
Nr . A83 .

trfärtnt tägUdj auier Montag ? .
$rri « prönumttanso : Biirtel -
iährüch 3,30 Mark , monatlich
1,10 DU , wöchentlich 38 Big frei
Vfl' ä HauZ. Einzelnr Nummer
8 Pfg. Sonntag ? - Nummer mi:
illustr . Somitags - Beilage »Neue
Weil " 10 PIg . Post - Abonnement ;
3�0 Mt. vro Quartal . Unter Ztreu»-
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 3 Mi. , für da ? »brise
AuZland » Mk. pr . Monat . Eingetr .
>n der Post - Zeitung ? -Preisliste

sür löii unter Nr. ei »,

Volks

9 . Jahrg .

Llnsertlons - Gebüstr beträgt ftir die
stinsgespalt - n- Petitzeil « oder deren
Raum «0 Psg. . sür Bereins - und
verlammlungS - Anzeigen 30 Pfg
Inserate für dt « nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Sluedttion abgegeben werden .
Die Ervedtiion ist an Sfiocheu -
tagen bis �Übt Abends , an Sonn -
und Festtagen dl ? S Uhr Bor -

«liltag ? geöffnet .

z . rnfl » «rech - Anschlag
Amt 1, » r . 4186 .

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Fiedaktion : LV . Weuty - Strake 2.

Die Großstädte
in der Uolkswirthschaft . l

„ Meiner Meinung nach ist es

«licht ganz richtig , den Einwohnern
der Städte ihr Leben so angenehm
als möglich zn machen , weil da -

durch die Entoöllernng des Landes

besördert wird . "

( Graf Behr in der Sitzung des

Abg . - Hauses v. 19. Novbr . )

Es ist da - - alte Lied , das hier gepfiffen lvird .
Seit die . etzte Volkszählung gezeigt hat , daß nur die

Troßstädte sine » belangreichen Einwohncrzuioachs auf -
weifen , iväh ' . end die Landbevölkerung dünner lvird , ist das

Thema noch nicht von der Tagesordnung verschivunden .
J >i den Spalten der „ Kreuz - Zeitung " bildet der Klageruf
vom Drarg nach den Städten , die Forderung der vcr -

schämtenh und unverschämten Agrarier nach | Beschränkung
ocr Freizügigkeit eine stehende Rubrik .

Daß die Produktivität der Landwirthschaft durch die

Berrii . gerullg der Arbeitskraft auf den , Lande erschwert
wird , wer wollte das leugnen ? Auch die Erschwerung der

Existenzbedingungen in den Großstädten durch das lawinen -
artige Anschwellen des Proletariats ist eine feststehende

itsachc . Allein wer hat diesen Werdegang der Dinge
ve taulaßt ? Wessen Schuld ist es ' { Sollte das Graf Behr

wirklich ufcht wissen ?
Sollen wir dem Herrn Grafen ein Privatissimum über

die Lebensannehmlichkeiten der ländlichen Tagelöhner lesen ?
« ollen wir ihn , nachweisen , daß es eine Mythe ist , wenn
man von interessirter Seite immerzu behauptet , es sei
die Landwirthschaft , welche uns ein gesundes kräftiges Volk
erhalte , während die Industrie es schwäche und entnerve ?

Gewiß , die Zustände in der Industrie sind nichts
weniger als idylliiche , aber verglichen mit denen , die auf
dem platten Lande herrschen , sind sie paradiesisch .

Hier ist der 17stündige Frohndienst Norm . Dabei aber
die Arbeit so hart , daß sie den Körper trotz der ständigen

Bewegung in freier Lust nicht stählt und abhärtet , sondern auf -
reff>t und entkräftet . _ Und nun erst die Wohnräume ! Wenn
wirklich der Aufenthalt in freier Luft bei der Arbeit den

Organismus des Tagelöhners zu stärken geeignet wäre ,
durch die elenden Wohnhütten müßte diese Wirkung wieder
d' - fgehoben werden . Tie Fenster der Stuben , die Wohn -
uuv Schlafräume zugleich , und das sowohl für die Familien -
genossen wie sür dys Dienstpersonal , sind , führen nach dem

Düngerhaufen hin . Die Latrinen ziehen an der Thür
vorbei und verbreiten einen eklen Duft . Die Brunnen sind

*) Wir geben in diesem Artikel die Ausführungen eines Partei -
genoisen , ohne uns über die Frage , welche Bedeutung den Groß -
naoteu in der Znkunst beizumessen sein dürfte , zu entscheiden .
oSN der gegenwärtigen Lage des polilisch - revolutionären Kampfes

uzt allerdings die Hauptbedeutung in den Städten , den großen
Zentren der Industrie und des geistigen Lebens .

Feuillekon .
vitbottn . ) ( 28
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Roman von Guy de Maupassant .

Er betrachter die Buckfstabcn , wie sie da vereinigt
märeli , und es schien ihin , als bärgen sie hinter
ufh einen gehcimnißvollen , beunruhigenden Sinn .
- . Louis Langremont " , wer mochte das sein ? Wie
0a war "er wohl ? Wie sah er ans ? War
CS nicht empörend , daß ein ivildfrcnider Mensch so
wlt einem Schlag unser Leben stören kann , und so ganz
° hne Grnud , rein aus Laune , eines alten Weibes wegen ,

sich mit seinem Schlächter gezankt hat ?
Wieder sprach er laut vor sich hin : „ Was für ein

Bwh «st doch dieser Mensch ! *

Er rührte sich nicht vom Fleck und starrte noch immer
m Sinnen verloren aus die Karte . Zorn stieg in ihm auf
• Wgeu das Stück Papier , hassender Zorn , mit dem sich ein

änderbar unbehagliches Gefühl vereinte . Wie dumm war

z-vch die ganze Geschichte ! Er nahm eine Nagelschcere , die

!?uf dem Tisch hi nmlag , und stach - sie mitten in den ge -

guckten Namen hinein , als wenn
' er so einen erdolchen

ivolllc . .

. Er sollte sich ' also schlagen , sich mit ihm schießen ? Warum
batte ex ehn nicht lieber auf Degen fordern lassen . Da

?l ! re er mit einem Stich in den Arm oder in die Hand

verpestet , wie denn auch Scharlach , Typhus , Schwindsucht
und Diphtheritis auf dem Lande keine selteneren Gäste sind
als in den Städten , wo die Kommunen wenigstens offene
Jauchegräben nicht gestatten und wo die Kanalisation nicht
der Willkür der Natur preisgegeben wird .

Wie sollte es möglich sein , daß auf solchem Boden , bei

solchem Frohndienst , bei den notorisch jammervollen Löhnen ,
bei der Herabdrückuug der geistigen und gesellschaftlichen
Stellung der Arbeiter , bei dem stumpfsinnigen Einerlei des

langiveiligen Landlebens Körper und Geist gedeihe ! Wenn

nach Jahrhunderte langer Bedrückung der Landarbeiter

trotz seiner sprüchwörtlich gewordenen Bcdürfnißlosigkeit
das patriarchalische Joch von sich abschüttelt , wie

weit muß da die Ausbeutung des Arbeiters ge -
diehen sein ! Wie hart muß ihm der Gutsherr
den Fuß aus den Nacken gesetzt haben , wenn der naive

Glaube an die gottgewollte Ordnung der Dinge trotz
Pfarrer , trotz Jahrhunderte alter Tradition , endlich er -

schlittert ist ?
Ist es aber mit der Legende von der gesunden kräftigen

Landbevölkerung nichts , welche Argumente sollen dann

gelten für die Glaubhaftmachung der Berderblichkcit des

Auszugs der Landarbeiter ?
Man sagt , durch das Anwachsen des Proletariats in

de » Städten wird die volle Ausnutzung des Bodens be -

einträchtigt , die Produktivität desselben derart herabgedrückt ,
daß die Bcrtheuerung . der Lebensmittel unausbleibliche
Folge sein wird . Aber auch dies « Begründung ist un -

zutreffend , seit die Selbständigkeit der einzelnen Getreide

produzirenden Länder in « Weltmarkt untergegangen ist . Ter

Preis des Roggens bcispielsiveise , der im Vorjahre noch
259 Mark «var , heute ist er aus 130 Mark gesunken . Und

doch hat der Abzug der ländlichen Arbeiter nach den In -
dustriezentren nicht einen Augenblick ausgehört .

Und nun zu den Städten .

Das Zusammenströmen so bedeutender Massen von

Proletariern aus dem Arbeitsmarkt , zioeifellos hat es einigen
Einfluß auf jene großen Lohnschwankuugeu und Arbeiter¬

entlassungen , von denen «vir täglich Zeugen sind . Sache
der Unternehmer aber ist es , die Stetigkeit der Arbeits -

ertrage herbeizuführen . Auch ohne den Zuzug vom

Lande wäre hier nichts geändert , da bei dem heutigen
Gange der Kultur die Menschheit täglich neue Arbeitskraft
erzeugt , «vclche mit der bereits beschäftigten in Wettbeiverb

tritt und ihren Verdienst beeinträchtigt . Die Zertrümmerung
der sllcinbetriebe , die Verminderung der weiblichen Haus -

arbeit , die unsinnige und systemlose Gütererzeugnilg , sind sie
denn nicht ebenfalls m« d noch weit mehr in diesem Siune

thätig ? Hier kann sicher Eines nur i «ur helfen . Das ist
Ersatz der Gclderwerbsivirthschaft durch gesimde Kultur -

entwickelung . ( Verkürzung der Arbeitszeit n. s. w. )
Davon gerade «vill die stlnternchmerklasse in ihrem

Unverstand "nichts wissen . Und doch kann nur

die Großstadt als Brennpunkt der Intelligenz , diese heikle

Frage lösen . Wenn überhaupt , so kann nur die Großstadt
dem Sinken der Preise aller gewerblichen Erzengnisse Ein -

davongekommen . Aber so, auf Pistolen , da ließen sich die

Folgen niemals absehen ."
Er sagte : „ Ach «vas ! Ich muß muthig sein . "
Der Ton seiner eigenen Stimme ließ ihn zusammen -

fahren , und er blickte «in « sich. Jetzt nierkte er erst , wie

aufgeregt er war . Er trank ein Glas Wasser und legte
sich schlafen .

Sobald er im Bett war , blies er das Licht aus und

schloß die Augen .
Unter der Decke wurde ihm heiß , obgleich es in seinem

Zimmer sehr kalt «var . Er konnte nicht einschlafen . Er

warf sich von der einen auf die andere Seite , blieb fünf
Minuten aus dem Rücken liegen , drehte sich «vieder nach
links heruin und änderte wieder seine Lage . -

Er hatte noch Durst . Er stand auf und trank , aber

dam « packte ihn plötzliche Uimche : „Sollte ich etwa Furcht
haben ? "

Weshalb pochte sein Herz so stark bei jedem geivohnten
Zimmergeräusch . Wenn seine Kukuksuhr zu schlagen aus¬

hob , so jagte ihn das leise Rasseln der Feder in die Höhe ,
und er inußte einige Minuten lang durch den Mund athmen ,
so bedrückt war seine Brust .

Er begann über die Möglichkeit der Sache zu philo -
sophiren : „Sollte ich etwa Furcht haben ?

Nein , nein , er hatte keine Furcht , konnte keine Habel«,
denn er hatte sich ja entschlossen , die Angelegenheit zu Ende

zu führen , er hatte ja den festen Willen , sich zu schlagen
und nicht zn zittern . Aber er fühlte sich so mächtig auf -

geregt , daß er sich die Frage vorlegte : „ Kann man nicht
auch" wider Willen Furcht haben ? "

Und er lvurde diesen Gedanken , diese Unsicherheit
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halt gebieten , sie allein kann die veralte teil wirthschaftlichen
Grundsätze reformiren .

Durch die Großstädte und nicht durch die Rittergüter
nimmt das Volk Antheil an den Weltvorgängen , an der
Entwickelnng der Volksioohlfahrt .

Haben sie das Problem gelöst , wie man die «in -
geheuren Volkslnassen außer Verhältniß zu der vorhandenen
Bodenfläche ernähren kann , so werden die Großstädte auch
das Problem lösen müssen , «vi « dem Arbeiter zu seinem
Arbeitsertrag zu verhelfen sei. Auf welche Weise sie es
lösen , das ist gleich . Nicht auf das Wie , auf das
Was kommt es hier an . Die Frage wird gelöst werden ,
weil sie gelöst iverden muß , weil die chaotischen Verhältnisse
zur Entscheidung hiiidrängen .

Die Landwirthschaft konnte die Entscheidung nicht
herbeiführen , als sie im Zenith ihrer Allmacht war , sie «vird
es um so weniger köilneu , wo sie in der Agonie liegt .

Daher gehört den Städten , de » Brennpunkten der

Intelligenz , die Zukunft . Haudc l und Industrie haben der

Junker Macht gebrochen , sie werden auch den Ausschlag
geben für das Geschick der Völker , für die Verbrüderung
der Massen , sür der Menschheit Wohlfahrt .

So vollständig verkennt Graf Behr den Zug der Zeit ,
daß er die Entvölkerung des Landes als Folge - Crscheinung
der Annehmlichkeiten des Stadtlebens hinstellt .

Wären diese Annehmlichkeiten so groß , «vie es in Wahrheit
die Nnzuträglichkeiten des Stadtlebeiis sind , die Anziehungs -
kraft der Städte ans die Landbevölkerung wäre nicht vor -
Händen , « venn mau es verstünde , den Genügsamsten aller

Menschen eine auskömmliche , eine n«lr halbwegs menschen -
würdige Ehistenz zu bieten .

Die vom Egoismus durchseuchte , geistig und moralisch
bankrotte Landwirthschaft vermag es nicht . So wird die

Großstadt das Wert vollbringen .

PoIif « r « sic XU & cilMjf .
Berlin , den 1. Dezember .

Der zweite Tag der Etatsdebatte fand heute den

Reichstag zwar ebci « so schwach besetzt «vie gestern , die Vcr -

Handlungen waren aber zweifellos lebendiger . Schon der

erste Redner , Buhl , «velcher Namens der Nationallibcralen

in zögernder Form zwar , aber doch immerhin in sehr deut -

lichcr Weise , die Bereitivilligkeit zugab , die Tausende von

Aiannschasten und die Millionen der Mehrkosten zu be -

ivilligen , wenn die Regierung erlaubt , die Hunderter ai «

Mannschaften und Geld zn streichen , schlug
'

eincn etwas

lebhafteren Ton an , als man ihn sonst von dieser Seite

gewöhnt ist . Der Herr war auch ausrichtig genug , den

Grund für die Verstiinmung in den national -

liberalen Reihen anzudeuten . Nicht alle einzelstaat -
lichen Regierungen , und speziell die preußische nicht ,
denken , nach Herrn Buhl , über die Ausführung der Arbeiter -

nicht mehr los . Wenn ihn nun wirklich eine mächtigere
Kraft «nnviderstehlich beeinflußte , was sollte er anfangen ?

Ja , was konnte er ansangen ?
Er « var entschlossen , zum Duell zn gehen , also ging er

auch bestimlnt hin . Wenn er aber dort bebte ? Wenn er

ohnmächtig würde ? Er dachte mit Schrecken an seine Lage
dam « , seinen Ruf , seine Znkunst .

Plötzlich packte ihn das sonderbare Verlangen , auf -
zustehen und sich im Spiegel zn sehen . Er zündete ein Licht
an . Als er aber sein Gesicht in dem glatten Glase sah ,
erkannte er sich kaum wieder , und es schien ihm , als habe
er sich so noch nie gesehen . Wie groß , ivie fürchterlich groß
seine Augen waren , und er war bleich , ja bleich , sehr bleich .

Wie eine Kugel durchfuhr ihn mit einmal der Gedanke :

„ Morgen bin ich vielleicht um diese Stunde schon todt . "

Und sein Herz hämmerte wieder «vie toll .

Er wandte sich wieder seinen « Bett zu , und da sah ' er

sich deutlich liegen . Er lag aus dem Rücken unter den -

selben Decke««, aus dei «en er soeben gekrochen «var . Sein

Gesicht war eingefallen wie bei einem Tobten und steif u>ld

starr lagen die blassen Hände da .
Grauen ergriff ihn vor seinem Bett , und u « n es nicht

' länger zu sehen , öffitcte er das Fenster « md blickte hinaus .
Eine eisige Kälte durchschauerte ihn von Kopf bis Fuß ,

u««d bebend zog er sich zurück .
Es fiel ihn « ein , daß er Feuer mache «« könnte . Er

schürte es langsam an « md «vagte nicht , sich in «, zuwenden .
Wenn er et «vas anfassen ivollte, " zitterten seine Hände leicht
in nervösem Schauer . Sein Kopf war wüst . Seine Ge -

danken jagten sich, rissen ab , verwirrten sich ; es war ein

schmerzhafter Znstand . Sein Geist war benommen , als « venn

er getnmkei « hätte .



- Mchgesetz - Befttmmungen so, wie es die politischen Freunde
Buhl ' s , die Textilbarone Süddentschlands und die Schlot -
Funker in Rhemland - Westfalen wünschen . Nicht überall
vleiben die Schutzbestimmungen aus dem Papiere stehen ,
sondern es find mehr oder minder schüchterne Versuche ge -
macht worden , sie in die Praxis einzuführen . Deshalb die

" Entrüstung des Vertreters des „ durch Besitz und Bildung
maßgebenden Bnrgerthums " .

Ärbeiterschutz - Bestimmungen auf dem Papier , das lassen
' ich die Hanimacher , Buhl und Baare zur Roth noch ge -
allen . Sozialreform auch auf dem Gebiete des Arbeiter -

chutzes , das gehört heut zu Tage zur Mode , und soweit die

Bestimmungen nur in den Gesetz - Sammlungen figuriren ,
Heben auch die liberalen Herren Fabrikanten ihren Segen dazu .

Sollen diese Schntzbeftimmungen aber — und seien
sie auch so minimal wie bei unS — in der Praxis durch -
. geführt werden , dann bäumt sich die Profitwuth auf und
im Namen der bedrängten Jndlistrie und der — armen
Arbeiter warnt Herr Buhl vor der überstürzten Durch -

' führung der gesetzlichen Bestimmungen . Hätte es noch eines

Beweises bedurft , wie sehr die Profitgier jede edlere Regung
erstickt , die Ausführungen des Herrn Buhl gegen die In -
Lraftsetzung der paar Arbeiterschutz - Bestimmungen hätten
�ihn erbracht .

Was es mit Buhl ' s und seiner Freunds Gegnerschaft
gegen die Militärforderungen auf sich hat , zeigte Caprivi s

Dank für die „ wohlwollende Kritik " . Schade , daß die

natioualliberalen Ja - Nicker nicht zahlreich genug sind , um
im Bunde mit den Konservativen eine Majorität zu
liefern . Wäre dies der Fall , dann wäre die geplante
Vermehrung der Gut - und Blutsteuer heute schon
unter Dach und Fach . Bei der numerischen Bedeutungs -
losigkeit der Nationalliberalen ist aber eine Majorität
ohne das Zentrwm nicht zu haben , und der Preis für di :

Herren der Mitte scheint immer noch ■ nicht gefunden
zu sein .

Wenn gestern die Richter ' sche Rede , so brachte heute
der Vortrag Licbknecht ' s die bedeutendste Leistung des Tage s.

Hatte Richter die Militärvorlage und deren Begründung
durch den Reichskanzler zum Zielpunkt seines Angriffs ge -

macht , so wandte Liebknecht seine Aufmerksamkeit mehr der

allgemeinen politischen und wirthschaftlichen Lage zu . Redner

erklärte eingangs seiner Aussührungen , daß der Pump und

das Defizit die Signatur der Zeit seien . Er zeigte dann

durch Anführung der entsprechenden Zahlen das ungeheuere
Anwachsen der Staatsschulden und wie dieselben jetzt aus

schließlich die Folge unserer Rüstungen und des immer

mehr überwuchernden Militarismus seien . Trefflich führte
der Redner seinen Vorredner Bichl ab , der das letzthin von

der „ Kölnischen Zeitung " versuchte Taschenspieler - Kunststück
auf die Tribüne brachte , wonach die Ergebnisse der sächsischen

Stenercinschätzung « in Anwachsen des Mittelstandes beweisen
sollten . Liebknecht konnte dem Kölner Humbuz eine das

genaue G- gentheil konstatirende Auslassung der offiziellen
»Leipziger Zeitung " entgegen halten .

Der Rechten waren ersichtlich die Aussühningen über

die Ursachen des Antisemitismus und dessen tiefere sozial -
politische Bedeutung sehr unbequem . Sc , lange sich das

Sepp Hepp gebrauchen ließ zur Be - und Verdrängung der

Liberalen in den städtischen Kreisen , so lange war der Anti -

semitismus den Herren von der Rechten ein willkommener

Bundesgenosse ; aber jetzt , wo sich der Mnsterboden der

preußischen Kernregimenter als ergiebigstes Feld für anti -

semitischen Radau erweist und wo die Tagelöhner und

Bauern des Ostens den Ahlwardt dem von Waldow vor -

ziehen , jetzt fängt die Sache den verschämten Judenhetzern
an unbequem zu werden . Aber der Ahlwardt fitzt den

Herren der Rechten im Pelz , wie Liebknecht treffend
erklärte , und sie werden denselben so leichten Kaufs nicht los .

Tie Phrase , daß die jetzige Niilitärvorlage die Verwirk -

lichung des Scharnhorft ' schen Gedankens der Einführung einer

allgemeinen VolkSwehr sei, wies der Redner zurück und zeigte
an dem Beispiel der Schweiz , was ein Volksheer sei und welche
Vorzüge es gegenüber den stehenden Heeren und dem Institut
der Berufssoldaten habe . Als immerhin bcachtenswerth
darf es wohl hervorgehoben werden , daß auch diese Aus -

sührnngen des Redners mit großer Aufmerksamkeit ange

hört wurden und daß das sonst übliche Gewieher der Rechten ,
wenn einer der Unseren auf militärische Dinge zu sprechen
kommt , dieses Mal unterblieb . Es scheint eben doch bis

weit in die Rechte hinein darüber zu dämmern zu be -

Und fortwährend sprach er vor sich hin : „ Was soll
ich anfangen ? Was soll ich anfangen ? "

Er ging wieder ini Zimmer auf und ab und wieder -

holte ganz mechanisch : „ Ich muß energisch sein , sehr
energisch . "

Dann fiel ihm ein : „ Ich will an nieine Eltern

schreiben , für den Fall , daß was passireu sollte . "
Er setzte sich von neuem hin , zog ein paar Briefbogen

hervor und schrieb : „Lieber Papa und liebe Mama ! " . . .
Aber diese Anrede kam ihn für eine so tragische Ge -

legenheit nicht feierlich genug war . Er zerriß den ersten
Bogen und sing von frischem an : „Lieber Vater und liebe

Mutter ! Bei Anbruch des Tages habe ich_ ein Duell zu
bestehen , und da eS immerhin möglich ist , daß . . . "

Er wagte den Satz nicht zu vollenden und sprang vom

Stuhle auf. '
Völlig sinnlos war er jetzt . „ Er sollte ein Duell be -

stehen . Er konnte es nicht vermeiden . Was ging nur in

ihm vor . Er wollte sich doch schlagen . Er hatte es doch
beschlossen . Er hatte es doch ganz fest beschlossen . Und

doch . . . doch . . . am Ende war er nicht einmal im stände ,
sich am verabredeten Orte einzufinden . "

Von Zeit zu Zeit klapperten seine Zähne im Munde
mit leisem trockenem Geräusch ; er fragte sich ; „ hat
mein Gegner sich schon einmal geschlagen ? Ist er
ein guter Pistolenschützc ? Kennt man ihn dafür ? Wer

mag er nur sein ? " Den Namen hatte er noch nie erwähnen
hören . Und doch mußte der Mann ein guter Pistolenschütze
sein ; wäre er sonst so ohne Zaudern , so ohne Wider -
rede niit der Wahl solch gefährlicher Waffe einverstanden
gewesen .

Duroy stellte sich nun ihr Znsammentressen vor , stellte
sich vor , wie er und wie sein Gegner sich halten würden .
Er quälte sich damit ab , sich die geringsten Einzelheiten de »
Duells auszumalen ; und plötzlich sah er das kleine schwarze ,
tiefe Loch des Piftolenrohrs vor sich, und eine Kugel flog
heraus .

( Fortsetzung folgt . )

ginnen , daß daS stehende Heer mit seinen Berufsoffizieren
und den aus die Dauer unerträglichen Lasten , welche es den
Völkern auferlegt , nicht mehr die Form , sei, durch welche
die Wehrho . ftigkelt der Völker und der Schutz der Grenzen
für die Zukunft am besten gesichert sei .

Es hat lange gedauert bis die zweijährige
Dienstzeit auch auf den Bundesraths - Bänken ihre
Vertheidiqer fand , es wird nicht so lange dauern
und das Milizsystem der Schweiz wird als
das einz . g mögliche und zweckentsprechende Vertheidigungs
system der Kulturvölker akzeptirt werden müssen . Läßt die

ungeheuere Verantwortung , welche heute mit einer Kriegs
erklärung verknüpft ist , es ausgeschloffen erscheinen , daß um

Fürsteulaunen willen die Völker in einen Krieg gehetzt
werden , so wird die übermächtige amerikanische Konkurrenz
die europäischen Völker einfach dazu zwingen , von der blöd

sinnigen Vergeudung von Geld und Arbeitskraft , wie sie
heute durch den Militarismus getrieben wird , abzulassen
Treffend führte dies alles Liebknecht aus , und der Chor der

Landräthe schwieg , so sehr stand das Haus unter dem Ein
druck der Wahrheit dessen , was der Redner vortrug .

Gegen den Schluß seiner Ausführungen kam Liebknecht
noch aus die Emser Depesche und deren Fälschung zu
sprechen . Unsere Leser sind über diese Angelegenheit in -

formirt , und Neues konnte Liebknecht darüber natürlich
auch nicht mehr vorbringen . Er gab nur eine histo
rische Darstellung der sämmtlichen Vorgänge und wies

nach , daß auch der von Caprivi verlesene Wortlaut der

Depesche die Fälschung enthalte .
In früheren Jahren wäre der Redner von der Tribüne

herunlergeschrieen worden , heute drängten sich die Abge
ordneten um die Tribüne , aber kein Laut künstlicher Eni

rüstung , wie sie sonst an der Tagesordnung war , wurde

hörbar . Angesichts der Alternative : entweder den Reichs
kanzler Bismarck der Lüge zu bezichtigen , oder die Fälschung
der Depesche zuzugeben , ziehen es selbst unsere heißblütigsten

„ Patrioten " vor , sich in Schweigen zu hüllen .
Um den Eindruck der Liebknecht ' schen Rede abzuschwächen ,

schickten die Konservativen den Dr . von Frege vor . Warum
man nicht den Abgeordneten Dr . Mehnert in die Bresche
sandte , wenn man nichts anderes zu erwidern wußte , wie

Clownspäßchen , wissen wir nicht . Dr . v. Frege ist wenigstens
als Agrarier ernst zu nehmen und wäre deshalb sein Fraktions
genösse , der Abgeordnete für Döbeln , für die Aufgabe , Liebknecht
mit sächsischen Mätzchen zu antworten , viel mehr am Platze
gewesen , wie der Gutsbesitzer von Altuaundorf .

Das Haus vertagte sich nach Frege ' s Rede und werden

morgen die Vertreter der kleinen Fraktionen , Volkspartei ,
Polen , Welsen und Elsäffer zu Worte kommen .

» *

Die Militärvorlage soll , wie heut « im Foyer des

Reichstags erzählt wuröe , erst am Freitag nächfler Woche
zur ersten Lesung gelangen . Am 1(5. Dezember geht der

Reichstag in die Weihnacytsferien , sodaß die Kommisstons -
beralhung erst nach Neujahr beginnen kann . Nach Been

digung� der Etatsberathnng werden am 3. , 6. und 6. De¬

zember die ersten Bcrathungen über die Isx Heinze , das

Answandernngsgesetz u. dergl . folgen . Am Mittwoch , den

7. Dezember , "sollen die Initiativanträge über Justizsachen
aus die Tagesordnung gelangen . —

Worauf
läuft , welche
beleuchtet die

die „ Verjüngung " der Armee hinaus -
die neue Militärvorlage beabsichtigen soll ,
„ Kreuzzeitung " , indem sie folgende „ Ver -

jüngniigS - Skala " , zusammengestellt für Kavres von 600

Mann , ohne Abgänge , aufsteUl :
Es würde solch ein Kadre jährlich entlassen an aus -

gebildeten Mannschaften :

Alter von jetziger Dienstzeit Ljähriger Dienstzeit Verjüngung
22 Jahren
23 u. darunter
24
25 ,
28 „
27

250 Mann
500
750

1000
1250

1500

3uü Mann
600
900

1200
1500 1 Jahr

28
20
30
31

32
33

34 "
85
36

37
38
39

175u
2000
2250
2500

2750
3000

" 3250
3500
3750

4000
4250
4500

1600

2100
2400
2700
3000 2 Jahre

50 . | 3300
3600

3900
4200
4500 8 Jahre

Man sieht , bemerkt die „ Kreuzzeitung " hierzu , daß die

ganze Verjüngung der Armee darin besteht , daß die

jetzt 27jährige n Reservisten dann 26 , die

3 3 jährigen 31 und die 3Sjähri gen Land -

wehrmänner durchschnittlich 36 Jahre alt

w ä r e i» , ein Resultat , welches mit den aufgewendeten
großen Kosten und Uinwandlungen in keinem rechten Ver -

yäUinß stehen dürfte . —

Ein Grundsatz der nationalliberalcn Partei sei es ,
in militärischen Diugen Konflikte mit der Regierung mög -
lichst zu vermeiden , sagte der Generalsekretär der Partei ,
Herr Patzig , in der Generalversammlung des „ National -
liberalen Vereins " zu Leipzig . Er kritisirte die Militär -

vorläge , zeigte , daß , wenn wir nach zwei Fronten Krieg
haben sollten , der Laudwehrmann so wenig nach wie vor

der neuen Kciegsvorlage geschont werden würde und daß
wir ebenso wenig Garantie haben , einen Krieg , den wir mit

3 900 000 Mann verlieren , mit 4 400 000 Mann zu ge¬
winnen . Nach der Rede des Herrn Patzig sollte nun eigent -

lich die nationalliberale Partei gegen die Rtilitär vorläge
stimmen , aber — da steht ihr der oben erwähnte Grundsatz

entgegen , sie kann gegenüber der Regierung , zuinal in

Mititärfragen , nicht Nein sagen . —

Ciu konservativer Parteitag soll , wie bereits mit -

getheilt , im ersten Drittel dieses Monats stattfinden , wenn

nicht wieder „ U m st ä il d e " eintreten , welche die Vertagung
desselben rathsam erscheinen lassen . Ter Vorstand des

Wahlvereins hat einen Programin - Entwurf für den Partei -

tag ausgestellt . Die reaktionärsten Bestrebungen sucht der -

selbe durch einen um so größeren Schwall unbestimmter
nild allgemeiner Redensarten zu decken . Wir gebe » nach¬

stehend den Wortlaut dieses Programm - EntwurfS :

Die Deutsche Konffrvatwe Partei , uuter Aufrecht -

erhaltung ihres Programms von 1376 , hält es sür

geboten , in Anlebnuna an diese bewährten Grundsätze zu den

wesentlichen Aufgaben der Gegenwart in nachstehendem Programm
Stellung zu nehmen :

1. Wir wollen die Erhaltung und Kräftigung der christliche «
Lebensanschauung in Volk und Staat und erachten ihre siraktische
Bethätigung in der Gesetzgebung für die unerläßliche Grundlage
jeder gesunden Entwickelung .

Staat und Kirche sind von Gott verordnete Einrichtungen ;
ein Zusammenwirken beider ist die nochwmdige Borbedingung
zur Gesundung unseres Volkslebens .

Wir erkennen einerseits dem Staate daS Recht zu , kraft seiner
Souveränetät , sein Verhältniß zur Kirche zu ordnen ; andererseits
wollen wir keinen Gewissenszwang und deshalb kein Uebergreifen
der staatlichen Gesetzgebung auf das Gebiet des inneren kirchlichen
Lebens . In diesem Sinne werden wir auch für daS gute Recht
der evangelischen Kirche auf selbständige Regelung ihrer inneren
Einrichtungen eintreten .

Die konfessionelle christliche Volksschule erachten wir für die
Grundlage der Volkserziehuna und für die wichtigste Bürgschaft
gegen die zunehmende Verwilderung der Massen und die fort «
schreitende Auflösung aller gesellschaftlichen Bande .

Wir bekämpfen den vielfach sich vordrängenden und zer «
setzenden jüdischen Einfluß auf unser Volksleben .

Wir verlangen für das christliche Volk eine christliche Obrig -
keit und christliche Lehrer für christliche Schüler .

Wir verwerfen die Ausschreitungen des Antisemitismus .
2. Wir wollen die für unser Vaterland gewonnene Ein «

heit auf dem Boden der Reichsverfafftmg im nationalen
sinne stärken und ausbauen . ' Wir wollen , daß inner -
halb dieser Einheit die berechtigte Selbständigkeit und
Eigenart der einzelnen Staaten und Stämme gewahrt werde .

Wir wollen in Provinz . Kreis und Gemeinde eine Selbst -
Verwaltung erhallen , gegründet nicht auf das allgemeine Wahl -
recht , sondern auf die natürlichen Gruppen und organischen
Gliederungen des Volkes .

3. Wir wollen die Monarchie von GotteS Gnaden unan «

getastet erhalten wissen und bekämpfen , bei gesetzlich gesicherter
bürgerlicher Freiheit für Alle und bei wirksamer Betheiligung
der Nation an der Gesetzgebung , jeden Versuch , die Monarchie

zu Gunsten eines parlamentarischen Regiments zu beschränken .
4. Wir können nur eine solche Weiterbildung unseres öffent -

lichen und privaten Rechts als segensreich anerkennen , welche ,
aus realen und geschichtlich gegebenen Grundlagen fußend , den

'

Bedürfnissen der Gegenwart gerecht wird und damit die Stetig -
'

keit unserer gesammten politischen , soziale » und geistigen Eni -
Wickelung sichert .

Wir erwarten , daß das neue bürgerliche Gesetzbuch von n
deutsch - nationalem Rechtsbewußffein getragen werde .

5. Für die gebotene Sparsamkeit bei allen öffentlichen AuS -
gaben in Reich und Staat treten wir ein zur Erhaltung der
wirthschaftlichen Wohlfahrt und der Steuerkraft des Volkes .

6. Wir sehen in der vollen Wehrkraft des deutsche » Volkes
eine unerläßliche Bedingung für die Machtstellung der Nation
und für die Erhallung des Friedens .

7. Die maßvolle Fortführung einer zielbewußten Kolonial -
Politik unter dem Schutze des Reiches werden wir unterstützen .

8. Wir stehen auf dein Boden der allerhöchsten Botichast
vom 17. November 1881 , welche die Grundsätze des praktischen
Christenthums in der Gesetzgebung zur Geltung bringt .

Tie auf Grund dieser Botschaft erlassenen Gesetze , betreffend
die Einrichtung von Krankenkassen , die Versicherung gegen Unfall
und die Jnvaliditäts - und Altersversicherung dedürfen der Ber - !

einfachung .
Wie wir für die Besserung der Lage der Arbeiter , unter er -

heblicher Belastung der Arbeitgeber , eingetreten sind , so halten
mir nach wie vor die Slärkung des Mittelstandes in Stadt und j
Land und die Beseitigung der Bevorzugungen des großen Geld - ,
lapitals sür die dringendsten Ausgaben der Sozialpolitik . "

Wir fordern ein wirksames Einschreiten der Staatsgewalt
gegen jede gemeinschädltche Erwcrbsthätigkeit und gegen die <
undeutsche Verletzung von Treu und Glauben im Geschäfts -
verkehr .

9. Wir erstreben eine Gestaltung der Erb « und Familien -
rechtes , welche die Erhaltung eines kräftigen Bauernstandes I

gewährleistet .
Die Einführung einer zweckentsprechenden Heimstätten - Gesetz -

gebuug für den kleineren Grundbesitz und die Neberführung der

aus dem Grundbesitz lastenden Hypothekar - Verschuldung in zu i

amortisirende Rentenschuld erachten wir als wünschenswerlh .
10. Für die Landwirthschaft , welche unter der �

Ungunst des Weltmarktes , der internationalen Währungsverhält -
nisse und der inneren wirthschaftlichen Entwickelung leidet , ist
der bestehende Zollschutz aufrecht zu erhallen ,
im weiteren aber ei » ausreichender Zollschutz für die Zukunft
anzubahnen ; auch ist für die Umgestaltung der Gesetzgebung be-

treffend den Unterstützungsivohnsttz im Sinne ausgleichender
Gerechtigkeit Sorge zu tragen .

11. Für die Industrie ist der durch die Konkurrenz des !
Auslandes bedingte Zollschutz ausrecht zu erhalten und , wo
nölhig , zu verstärlen .

12. Für das Handwerk erscheint vornehmlich die Einführung
des Befähigungsnachweises , die Stärkung der Innungen und
Jnnungsverbände f die Begründung und Förderung genossen -
chastlicher Vereinigungen geboten . Redlicher Handel und Ge -

wervebetrieb ist zu schützen durch Beschränkung und Beanfstchti -
guna des Haufirhandels und der Abzahlungsgeschäste , sowie
durch die Beseitigung der Wanderlager und der Wander
auklionen .

13. Die Börsengeschäfte sind durch eine Börsenordnung ivirl -
amer staatlicher Aufsicht zu unterstellen ; insbesondere ist den »

Mißbrauch des Zeitgeschäftes als Spielgeschäft , namentlich in |
den für die Votksernährung wichtige » Artikeln , entgel enzu -
treten .

14, Die Anhänger der Sozialdemokratie und des An -

archismus , deren vaterlandslose und auf den Umsturz gerichtete !

Bestrebungen weite Kreise unseres Volkes gefährden , sind als i

Feinde der staatlichen Ordnung durch die Gesetzgebung zu kenn -

zeichnen und demgemäß mit den Machtmitteln der Staatsgewalt
zu bekämpfen .

15. Einer gewissenlosen Presse , welche durch ihre Erzeugnisse i
Staat . Kirche und Gesellschaft unlergrävt . ist nachdrücklich entgegen -
zutreten .

Hochhaltung von Ehristenthum . Monarchie und Vaterland ,
Schutz und Förderung jeder redlichen Arbeit , Wahrung berechtigter
Autorität , daS sind die oberste » Grundsätze , welche die Deutsche
Konservative Parlci auf ihre Fahne geschrieben hat .

Berlin , de » 28 . November 1832 .
Der Vorstand des Wahloereins der Dnffchen Konservativen .

Freiherr vou Mauteufsel - Krosseit .

Der NeichStags - Abgeordnete Gntfleisch erklärt !
die Meldung von seiner Mrilidals >iiedi . rlcgl «iig für nn -

!

richtig . —

Dem Reichstag ist eine Denkschrift , betreffend die
Vorbereitungen sür die Betheiligung des Reiche » an der

Weltausstellung in Chicago zugegangen . —

Puttkamer - Tpuk . Aus dem Graudenzer „Geselligen "
macht eine Nachricht , die dieses Blatt von „ vertraueusk
werther " Seile erhalten haben will , die Runde durch die Presse -
Herr von Putlkamer soll eine Audienz beim Kaiser gehabt
haben , in welcher die Möglichkeit einer Ministerkrisis be -
sprachen sein soll . Daß Herr v. Pnttkamer den von Herr »



D. Caprivi verfahrenen Wagen der Politik aus alatte Bahn
bringen soll , diese Annahme ist beinahe ebenso kühn , als es
etwa die Mittheilnng sein dürste , daß Eugen Richter und
Ahlwardt als Staatssekretäre des Reichskanzlers v. Putt -
Ijtamet berufen worden wären . Hiesige Blätter lassen bereits
Miquel den Wunsch der Berufung Pnttkamer ' s zum Reichs -
tanzler hegen . - �

Die MilitLrposten in den Höfen der Gefängnisse wer -
XWt der , Kreuz - Zeitung " zufolge vom 1. Januar k. I . ab

' eingezogen. Dafür werden die Gefangenenaufseher zum
�theil mit Revolvern ausgerüstet . —

Zur Behandlung von Untersuchungs - Gefangenen
» n Bayer » theilt die „Fränkische Tagespost " folgendes Bor -

tommnig mit :
„ Am 30 . Oktober wurde Genosse PfSnd in Nürnberg ver¬

gastet und demselben eröffnet , daß er vom Amtsgericht Pegnitz
wegen Vergehens wider die '

Religion steckbrieflich verfolgt
werde . Ohne seine Familie benachrichtigen zu dürfen , wurde
rr am anderen Tage gefeffelt , wie einer der gefährlichsten Ver¬
brecher , mit Gendarnieriebealeitung durch die Stadt nach dem
Bahnhofe transportirt und an das Landgerichts - Gefängniß
Bayreuth abgeliefert ; nicht einmal im Eisenbahnwagen ivurdcn
dem Manne die Fesseln abgenommen . Nach drei Tagen
waren noch die Spuren , welche die Schließkette an den Hand -
geleickea zurückgelassen , erkennbar . Und welchen Verbrechens
halle sich dieser Misjethäler schuldig gemacht ? Er war
beschuldigt , eine „ religionsfeiudliche " Druckschrist : „ Die
Bibel in der Westentasche " verbreitet zu haben . Deswegen
wurde er bis zum 23 . November , also 25 Tage , in Unter¬
suchung - Haft gehalten , um schließlich — außer Verfolgung ge -
setzt zu werden . Der geängstigten Frau wurde der Grund 5er
Verhaftung verschwiegen und auch dem Manne die größten
Schwierigkeiten im Briefverkehr mit seiner Familie bereitet ;
Schreibmaterial erhiell er überhaupt erst nach Verlauf von
acht Tagen . Der an die Frau gerichtete erste Brief wurde
nicht befördert , sondern zu den Akten genommen , weil Psänd
darin seiner Frau den Grund der Verhaftung mitthe . " erst
nach Verlauf von weiteren acht Tagen gelang es , einen Brief
an die Famrlie zu befördern . Als der " Mann schließlich aus
der Haft entlassen wurde , war er vollständig mittellos und
besaß keine Legrtimation . Der Herr Slaarsanwalt , den Pfänd
Um Hilfe anging , war so gütig , demselben einen Vorweis aus -
zustellen , worauf ihm vom Stadtmagistrat Bayreuth öv Pf . als
Armenunlerstützung ausgehändigt wurden . Mit diesem Reise -
geld mußte Pfand den Weg von Bayreuth nach Nürnberg
zurücklegen , wo er völlig erschöpft bei seiner Familie an -

Panama - Unterfuchungskommisfion . Der Schreib -
sachverständige Flory , der die Bücher der Panama - Gesell -
schaft geprüft hat , weigerte sich. Aussagen zu machen , indem
er sich hinter das ihm obliegende Geschäftsgeheimniß ver -
schanzte. Tie Kommission vernahm sodann den Vorgänger
Flory ' s , Rosstgnol , welcher bestätigte , daß Reinach von der
Panama - Gesellschaft 9 Millionen Franks einkassirt habe ,
vie Summe sei in den Büchern der Gesellschaft eingetragen ,
zedoch ohne Begründung . Rossignol gab Einzelheiten über
die durch die Panama - Gesellschaft an jedes Journal zur
Bertheilung gekommenen Summen ; die unter der Bezeich -
nung „ Kosten für Veröffentlichung " ausgegebenen Summen
überstiegen 20 Millionen Franks . Rossignol erklärte
un Verlaufe seiner Vernehmung , er habe unter den

�amen keine politisch bekanntere Persönlichkeit gesunden .
■i - tt Direktor eines Spekulationshäuses , Thierree , deponirte
nor der Kommission , da Reinach bei der Bank von
Frankreich 3 900 000 Franks für Rechnung des Hauses
eingezahlt habe , so habe diese 27 Checks von Reinach ein -
gelöst . Thierree weigerte sich, die Namen der Empfänger zu
nennen ; drei Mitglieder der Kommission begleiteten infolge
dessen ThierrSe in sein Geschäftslokal , um die betreffenden
Eheckabschnitte einzusehen .

Die Kommission wird mehrere ihrer ' Mitglieder an den
Gouverneur der Bank von Frankreich entsenden , um den -
selben zu ersuchen , der Kommission die Nanren der Signatare
der 27 Checks bekannt zu geben . Charles Lcffeps weigert
sich, vor der Panamakommission zu erscheinen .

Die Professoren Bronardel , Bordas , Descant und

�anginer reisen mit dem Kommissar Clement und einem
Photographen nach Bcauvais ab , zur Ausgrabung , Beri -
sikation und Obduktion der Leiche Baron Remachs . —

Die Auslieferung des Anarchisten Fran ? ois
iFrancis ) ist von dem obersten Gerichtshof Englands
sur g e s e tz lich erklärt worden , und wird demgemäß sofort
orfolgen . So wäre es den Göimern der Herren Ravachol
und Kompagnie glücklich gelungen , das englische Asylrecht zu
durchlöchern . Fürst Krapotkin , der die Denkschrift gegen die
Auslieferung verfaßte , begreift vielleicht jetzt , welchen Nutzen

dte Tyuamittaktik hat — für die Feinde des Proletariats
und der sozialen Revolution . —

Vcu ' kemclcktvirhkim .

t
Jhre Zustimmung zu den Beschlüssen des Berliner

arleitages erklärten weiter die Parteigenossen in Crefeld ,
elle , Warze » , Dessau , Offenbach , Mainz , Zwickau .

. Protestverfammlnngen gegen die Milttärvorlag « sind
lerne » abgehalten worden in Iggelheim ( Ref . H u b e r -
<-udivig. ?hasen), Crefeld ( Ref. H u k h ° Solingen ) , L i st - B u ch -
b o l z �Ref . Paul - Hannover) , Pößneck ( Ref . R e i ß h a u s <
«rfurt ) , Seligenstadt und K I e i n - S t e i n h e i in in Hessen
wies . G a l m) , Langenwetzendorf ( Ref . Leven - Gera ) ,
Flörsheim a. M. ( Ref . B r ü h n e) , L i n d e n h o f - Mann -
i " m ( Ref . Weiß ) , Pankow bei Berlin ( Ref . Seifert - Zwickau ) ,
Langwarden und Burhave ( Ref . Paul H u g - Bant ) .

_ Gemeindewahlen . Bei der Ergänzungswahl in H e u s e n -
n a m m ( Heffen ) wurden die bisherigen von der Arbeiterpartei
ausgestellten Gemeinderathsmitglieder mit 137 —161 Stimmen
wiedergewählt . Tie Gegner brachten es im Maximum aus nur
J ' Stimmen .

In Aken a. d. E. gelang es einen unserer Kandidaten
"Urck zubringen .

Bei der Gemeinderaihswahl in Pforten ( Reuß j. 8. ) erzielte
clt sozialdemokratische Liste 54 —90 , die der „ Ord » ungs " parteien
nur 48 —62 Stimmen . Die Wahlbetheiligang war sehr stark .
Bon 126 Stimmberechtigten kamen III zur Urne . In Stöckels -

Jfotf ( Fürpenthum Lübeck ) siegten die Kandidaten der Sozial -
«einokratie .

» »

Bei der Gewerbegerichtswahl in Wiesbaden errang
Sozialdemokralie in der Klaffe der Arbeitervertreter einen

» tanzenden Sieg . Don 852 wahlberechtigten Arbeitern

• Rohmen 717 an der Wahl theil . Davon stimmten 583 für unsere
�Ndidategiiste . Der christliche Arbeiterverein und de ? katholische

Gesellenverein bre chten auf ihr « gemeinsame Liste nur 134 Stimmen
zusammen . — Bei der Gewerbegerichtswahl in Lehe wurde der von
der Arbeiterpartei aufgestellte Kandidat mit bedeutender Mehrheit
gewählt .

Bon der Agitation . Gute Aufnahm « , selbst bei den
besser situirten Landwirthen , fanden Magdeburger Partei
genossen , welche am vergangenen Sonntag 5000 Exemplare eines
Flugblattes , betitelt : „ Die Sozialdemokraten kommen ! " im Kreise
Wanzleben und zwar in folgenden Dörfern verbreiteten : Doden -
dorf . Sohlen . Beyendorf , Osterweddingen , Sülldorf , Langen
weddingen , Altenweddingen . Bahrendorf . Stemmern , Kl . Rodens -
leben , Doinersleben , Gr . Wanzleben , Schwaneberg , Unseburg ,
Etgersleben , Weste regeln , Bleckendorf . Schleibnitz , Tarthun , Wol -
mirsleben . In der Magdeburger „ Bolksstimme " veröffentlichen die
Flugblattverthetler einige Beispiele der jammervollen Verhältnisse ,
unter welchen viele Landarbeiter leben müssen . Es heißt da u. A. :
„ Sehr groß ist das Elend , welches sich sehr oft unseren Augen
bei dem Eintritt in die Hütten dieses ärmsten Proletariats dar -
bot . Man denke sich einen mittelgroßen Raum mit zwei , oft
auch nur mit einem niedrigen Fenster versehen , deren Scheiben
oft bis zur Hälfte mit alten Glasscherben reparirt oder mit

Papier und Lumpen verstopft sind , nasse Wände , schlecht
schließende Thüren . oftmals ohne Schlösser , nur mit einer Klinle
versehen , einen schlecht brennenden , aus alten Backfleinen ge
bauten Ofen und Fragmente von Fußboden . Von Mobliar er -
blickten wir : einen allen , oft kaum richtig stehenden Tisch , einige
Ueberresie von Stühlen und einige alte Bettstellen ( Schlaf » und
Wohnraum sind in den meisten Fällen zusammen ) . Als Staffage
zu diesem Bilde deS Elends fand sich in mehreren Fällen eine
in Lumpen gehübte Familie , welche ihr äußerst frugales
Mittagsbrot verzehrte . In einer anderen Behausung , die
der eben geschilderten so ähnlich sah , wie ein Ei dem andern ,
hing die ganze nasse Leibwäsche , welche die HauZfrau am
Sonntagmorgen gewaschen hatte . Die Familie saß auch beim
Mittagmahl , nur Hatto die sorgsame Hausfrau heute , da

Sonntag war , als einen Leckerbissen Kartoffelsalat mit Essig ,
Salz und Wasser hergerichtet und man sah es oen armen Kindern

an , daß sie keine Kost verachten und nicht verwöhnt waren .
Nackden Mittheilungev , welche mir die Frau machte , verdiene
ihr Mann täglich 1,50 M. bei 14stündiaer Arbeitszeil als Tage -
löhner . Im Sommer müsse auch sie, so lange es Arbeit giedt ,
mit zugreisen und verdiene dann bei lOstöndiger Arbeitszeit 1 M. ,
doch im Winter könnte sie nur ab und zu ein paar Groschen
mitverdienen , denn sie hätte dann genug zu flicken , was im
Somnwr abgerissen wurde ; Fleischkost könnten sie sich höchst
selten gewähren , und statt Butter gelte für ihren Mann das
Schmalz , wovon sie alle Wochen 1 Pfund kaufe , das die ganze
Woche hinreichen müßre . Sie selbst und die Kinder müßten sich
mit Oel oder Syrup auf dem Brote begnügen , auch fehlte
öfter beides . Auch sie schloß mit der an mich gerichteten
Frage : „ Wozu leben wir armen Menschen eigentlich auf der
Welt ? "

• •

In Schwetzingen fand am 27 . November eine Delegirten -
konierenz der Sozialdemokraiie des 11. badischen Reichstags -
Wahlkreises statt , auf welcher die Orte Edingen . Friedrichsseld ,
Hockenheim , Ilvesheim , Käferthal , Ladenbura . Sandhosen ,
Neckarau , Oftersheim , Schwetzingen , Seaenheim , Mannheim und
Weinheim durch 21 Abgesandte vertreten waren . Die Konferenz

der soziatdemokratiscki
hier und da infolge v

erklärte sich für regere Verbreitung
Literatur , damit unsere Bewegung , die

wirthschastlichen Krisis zu wünschen übrig läßt , ein flotteres
Tempo annehme . Auch der Gründung von Bibliotheken seitens
der einzelnen Wahlvereine wurde das Wort geredet .

Die Wurzener Sozialdemokratie beschloß tn ihrer
letzten Versammlung die Gründung eines WahlvereinS für
den ll . sächsischen Reichstags - Wahlkreis und sprach über das

AuSkneisen des Redakteurs Breuer ihre Mißbilligung aus ,
weil durch derartige Handlungen andere Parteigenosse » geschädigt
werden können .

« »

Die „ Unabhängig « » " sind doch unübertrumpfbare Kon -

fusionsrälhe . In einer Versammlung zu Schönebeck erklärte ,
nach der Magdeburger „ Volksftimme " , der „ Unabhängige " Ritza »
betreffs de ? Militärvorlage , man muffe der Regierung alles be -

willigen , unbekümmert darum , ob Tausende dabei zu Grunde

gingen ; es wäre dies ein Weg , der schneller zum Ziele führe .
Ein anderer „ Unabhängiger " Namens Lauben meinte dagegen ,
daß er zu einer solchen Lappalie , wie der Militärvorlage , über¬

haupt nicht spreche und daß eine Partei , welche sich damit be-

fasse , bis in den Grund „ korrumpirl " sei . — Die Knaben ver -

sprechen ia puncto unfreiwilligen Humors jedenfalls noch Großes .

Todtrulist « der Partei . � In Gräfenthal i . Thür .
starb der Formen - Expedient ( Porzellansabrik - Arbeiter ) August
Großmann am 29. v. Mts . an der Proletarierkrankhett ; er

n>ar ein rühriger und treuer Kämpfer vor , ivährend und nach
dem Sozialistengesetz und fungirte als Vertrauensmann für den

Bezirk Gräfenthal ( Meimngen II ) .

Polizeiliches , äterichtlicheS te .
— In Braunschweig waren dieser Tage während der

im „ Odeon " abgehaltenen Volksversammlung in einem Neben -

räum des Saales fünf m i t ' R ev olv ern bewaffnete Polizei -
beamte postiri . Die amtliche „ Braunscknveigische Landeszeituug "
bringt es natürlich fertig , diese überflüssige Maßregel für noth -

wendig zu erklären , eine andere , gleichfalls gegnerische Zeitung ,
das „ Braunschweiger Tageblatt " , bemerkt dagegen : „ daß alle die

„ Maßregelungen " , wie Aersammlungsauflösungen , Vortragsver -
böte , Ausweisungen u. s. w. , welche in letzter Zeit polizeilicher -

serts gegen die Arbeiter in Szene gesetzt wurden , denn doch gar

zu „schneidig " waren . Wir billigen es durchaus , wenn die Be -

Hörde da , wo Gesetzwidrigketten oder gar grobe Ausschreitungen
vorkommen , mit fester Hand eingreift und ihre Autorität wahrt ,
aber „ Maßregelungen " , von denen auch nur mit einem Schein

von Recht in Arbeiterkreisen behauptet wird , daß sie kleinlich ,

chikanös oder gar provokant erscheinen , und durch welch « nur

böses Blut in der Arbeiterschaft erregt wird , werden sich ur der

Bürgerschaft Braunschweigs , die doch auch destrebt sein muß ,

mit der Arbeiterschaft möglichst im Frieden zu leben , nun und

nimmermehr Beifalls zu erfreuen haben . " — Aus demselben

glücklichen Ländchen wird noch folgendes heitere Vorkommniß

gemeldet : In M ü n ch e h o f a. H. sollte W e tz e l - Seesen Be -

richt über den Berliner Parteitag erstatten und Steg . mann -

Braunschweig über die Militärvorlage reseriren . Ter Herr Orts -

vorsteher versagte aber die Bescheinigung über die Anmeldung
der Versammlung mit dem Bemerken , unsere Genossen sollten

sich an di « Kreisdireklion wenden , er seinerjeits hielte

erne solche Versammlung nicht für nöthig , wir sollten diese den

Städten überlassen . Auf die sofort an die Kreisdirektion rn

Gandersheim abgesandte Beschwerde kam die Antwort , daß der

Ortsvorsteher angewiesen sei . die Versammlung zu bescheinigen ,
ivenn sie ordnungsmäßig angenieldet wäre . Doch auch jetzt noch

hatten unsere Genossen die Rechnung ohne den Ortsvorsteher ge -

macht ; dieser untersagte die Versammluiig wegen einer nicht voll -

giltigen Unterschrift noch in letzter Stunde . — Die Frist , welche
dem aus Braunschweig ausgewiesenen , aus Oesterreich gebürtigen

Parteigenossen I . Kerl zum Verlassen Deutschlands gestellt
war , ist um einen Monat verlängert worden , nachdem die

Lettiina der Luther ' schen Fabrik oder eine derselben nahestehende

Persönlichkeit sich für den ausgewiesenen , seit 13 Jahren als Vor -

arbeitcr in dieser Fabrik beschäftigt se . vesenen Genossen beim

Ministerium verwandt hatte . Wenn die Fristverlängerung nicht ,
wie das „ Braunschweiger Tageblatt " annimmt , „ in eine gänzliche

Aufhebung der polizeilichen Ausweisung übergehen sollte , wird

doch die Luther ' sche Fabrik ihrem langjährigen Arbeiter seine

fernere Existenz trotz der Ausweisung sichern , und aus diesem
Grunde beschäftigt sie ihn jetzt in einer Weise , die ihn befähigen
würde , bei ihren auswärtigen Unternehmungen als Monteur

seinen und seiner Familie Lebensunterhalt zu verdienen . "

Versttinlirlungen :
Der Bund der geselligen Arbeitervereine Berlins und

Umgegend hielt am 20. November feine Monatsversammlung in
den Arminhallen , Kommandantenstraße , ab . Der angekündigte Vor -
trag konnte leider nicht stattfinden , da der Referent , Genosse Stritz -
kowsky , aus unbekannten Gründen nicht erschienen war . Ein
Antrag , die nächste Sitzung des Abends mit danach folgendem
geselligen Beisammensein nebst Tanz abzuhalten , wurde mit
großer Majorität angenommen . Mit einem Hoch aus den Partei -
lag schloß die Versammlung .

In der ordentliche « Geueralversammlung des Ver -
bandes der Möbelpolirer Berlins » nd Umgegend vom
21 . November wurde das revidirte Statut nach den Aenderungen
der hierzu gewählten Kommission angenommen . Der monatliche
Beitrag beträgt jetzt 40 Pf . Der nächsten Versammlung wird das
Statut gedruckt vorliegen . Desgleichen werden den Zahlstellen
Statuten ausgehändigt . Dem Kollegen Gräber , welcher iu einer
Versammlung die Mißslände in seiner Arbeitsstätte geschildert
hatte und darauf gemaßregelt worden ist , wurde eine Unter -
stützung zugebilligt , ebenso dem Kollegen Fähse .

Die außerordentliche Generalversammlung deS Fach -
Vereins der Tischler vom 27 . November beschäftigte sich mit
der Tagesordnung : „ Stellungnahme zum Anschluß an den Der -
band " . Der Kollege Koblenzer unterbreitete der Verfamm -
lung den Beschluß der letzten Generalversammlung der Zahlstelle
Berlin vom deutschen Tischlerverband . Nach dem Beschlutz ist
die von uns im Frühjahr gestellte Resolution vom Verbände an -

fcnvmmen
worden , mit dem Zusätze , daß der Zahlstelle die

>älfte des Vereinsvermögens zu überweisen ist . Koblenzer führte
aus , daß wir dadurch in die Lage gesetzt sind , die VerHand -
lungen wieder aufzunehmen und daß es nun aber auch noth -
wendig sei , zu einem Beschluß zu kommen , um endlich den Zank
« nd Streit um Form und Namen der Organisation aus der Welt
zu schaffen . Nur durch die Verschmelzung beider Orgauisalioneu
zu einem großen Ganzen könnten wir " unfern Ausbeutern einen
Damm entgegensetzen . Eine rege Diskussion folgte diesen Aus -
führungen . Da der Verein mit einein geringen Beitrag als
Wachtposten weiter bestehen soll , so wandten sich einige Redner

gegen diesen Beitrag mit der Begründung , daß die Mitglieder
dann vom Lokalverein fernbleiben würden . Einige Redner
ivandten sich gegen die Diktatur , die nach ihrer An -

ficht vom Verbände gegen die Lokal - Organisationen
geübt wird . W i n k l e r tadelte das Verhalten des

Fachvereins zu dem 1890 geplanten Streik . 1800 organisirte
Kollegen hätten vergebens aus das Eintreten des Fachvereins in
den Streik gewartet , deshalb sei auch die Organisation so
zurückgegangen . Der Kollege Glocke entgegnete auf diese Aus -

führungen , daß , wenn eine Organisation kampffähig und schlag¬
fertig sein solle , sie von Disziplin beherrscht werden müsse . Es

sei dies nicht gleichbedeutend mit Diktatur ; man könne aber auch

nicht jedem Einzelnen Rechnung tragen , sonst wäre eine Zer -
splitterung die Folge . Sowie nun die unorganisirten Kollegen
den Organisationen gegenüber eine abwartende Stellung ein -

nehmen , weil sie meine » , nicht «her einer Organisation bettreten

zu können , bis diese selber erst Frieden mit den Kollegen habe ,
so nähmen auch die absolut aus dem Boden der Lokal -

Organisation Stehenden eine abwartende Stellung ein ,
wenn sie verlangen , der Verband solle erst etwas leisten .
Auch im Verband hätten wir das Recht , gegen vorhandene
Mängel Stellung zu nehmen und sie zu beseitigen . Rur durch
Handeln kommen wir zum Ziel , nicht durch Abwarten . Der

Beifall der Versammlung bezeugte , daß dieselbe mit diesen Aus -

führungen einverstanden war . Kollege Eoblenzer wiesnunnach ,
daß uns der nicht ausgeführte Streik so viel nicht gekostet habe ,
aber ein verlorener Streik würde schließlich die ganze Organisation
zerstört haben . Er führte weiter aus , daß diejenigen , die so
lange Interesse für den Verein hatten , es auch fernerhin haben
würden , wenn es gelte , für die 5 Pf . monatlichen Beitrag ihr
Eigenthumsrecht am Verein zu wahren . Nachstehender Antrag
wurde hieraus gegen 4 Stimmen angenommen :

„ Da die Zahlstelle Berlin des deutschen Tischlerverbandes be «

schloffen hat , die im Frühjahre vom Fachverein der Tischler ge -
stellte Resolutton anzunehmen , wenn die Hälfte des Vereins -

Vermögens der Zahlstelle überwiesen wird , beschließt die außer -
ordentliche Generalversammlung des Fachvereins der Tischler ,
diesen Beschluß anzuerkennen . Zur Durchführung desselben sind
der Zahlstelle 2000 M. zu überweisen . Der Arbeitsnachweis de ?
'

achvereins der Tischler geht mit dem 1. Februar ein . Das zum
ühren des Arbeitsnachweises nothwendige Inventar wird einem

von der Geueralversammlung zu bestimmenden Kollegen über -

wiesen mit dem Austrage , dasselbe dem zu wählenden Arbeits -
Vermittler des Verbandes leihweise zur Verfügung zu stellen ,
sowie das Eigenthumsrecht an dem Inventar zu wahren . Die

Bibliothek können alle organisirte » Kollegen Berlins benutzen ,
sojern sie sich der Bibliothekordnung des Fachvereins unterwerfen .
Die noch schwebenden Prozesse werden vom Fachverein zu Ende

geführt . "
Ein Antrag , daß alle Kollegen bis zum I . Januar über -

getreten sein sollen , wurde ebenfalls angenommen . Desgleichen
wurden die Statutenänderungen ' gutgeheißen . Es wurde dann

Kollege Koblenzer gewählt , um das auf den Arbeitsnachweis Bc -

zügliche auszuführen . Nachdem Kollege Wiedeniann noch auf das

Weihnachtsvergnügen ausiu ' rksam gemacht und denjenigen
für einen Verleumder erklärt hatte , der behauptet habe , auf dem
Arbeilsnachweis seien Möbelausstellungs - Billets für 35 Pf . ver -

kaust worden , erfolgte Schluß der Versammlung .

Schmargendorf . In der vorigen Woche fand hier im

Schützenhause eine Volksversammlung statt , in welcher Herr
Robert Wolf über das Thema : „ Vorwürfe , Einwendungen
und Anklagen der Bourgeoisie gegen die Sozialdemokratie "
reserirte . Der Vortragende wies die Angriffe der Gegner , die in

bezug auf die Ziele der Sozialdemokratie von Kasernenstaat ,
Abschaffung des Eigenthums , „freier Liebe " ' n. s. w. faseln, da -

durch zurück , daß er die Eigenlhumsverhältnisse , die „Heiligkeit "
der Ehe in den Kreisen der Bourgeoisie , sowie anoere Ein -

richttmgen der heutigen Gesellschaft einer treffenden Kritik unter -

zog und ihnen die " idealen Forderunge » der Sozialdemokratie
gegenübersteUte . Die Versammlung , welche auch von Frauen
zahlreich besucht war , gab ihre Zustimmung durch ledhasten
Beifall zu erkennen . — Hierauf erstattete der bisherige Ver -
trauensuiann Genosse Peters Bericht über seine Thättgkeit ; '
derselbe wurde als solcher wiedergewählt . Zu Revisoren wählt «
die Versammlung iK. G e ri ck e , Fanetzke und Schabe It .

In die Lokalkoimnission wurde P. Werner wieder - und

P. Abraham und A. Wernicke neugewühlt .

VriefslKlfon dev IScfcaliftmt »
H. St . 58 . Der Musiklehrer braucht seine Lehrlinge , wenn

die Vergütung ausschließlich in der Gewährung von Logis und

Kost besteht , weder zur Krankenkasse anzumelden noch für die -

selben Altersversicherungs - Beitrag zu zahlen .
H. M. , Skaliqerstraße . Der Meister war zu sofortiger

Entlassung nicht berechtigt .
C . O . Das Landgericht Halberstadt .
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Theater .
Freitag , 2. Dezember .

Gpernhaus . Der Troubadour .

Schauspielhaus . Demetrius . Tu -
raudot , Prinzessin von China .

gesstng - Theater . Cyprienne .
Berliner Theater . König Richard UI.
Mallner - Theater . Die Ehre .

Zeu - tsches Theater . Die Jüdin von
Toledo .

KroU ' s Theater . Undine .

Neues Theater . Die LiebeZhänd -
lerin .

Kesidenz - Theater . Im Pavillon . ( Le
Partum ) .

Friedrich - Milhelmltiidt . Theater .
Das verwunschene Schloß .

Thomas - Theater . Almenrausch und
Edelweiß .

Adolph Trust - Theater . Die wilde
i Madonna .

Alerauderplatz - Theater . Berliner

Gigerln .
National - Theater . Kean , oder :

Leidenschaft und Genie .

Apollo - Theater . Spezialitäten�
i Vorstellung .
Theater der KeichshaUen . Spezi « .

litäten - Borstellung .
Minter - G arten . Spezialitäten - Vor.

slellung .
Kanfmaun ' s Uarietö . Spezialitäten -
> Vorstellung .
Gebrüder Kichter ' s Uarists . Epe -

> zialitäten - Vorstellung .

. Andreasftr . ÄL. Hp .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 84 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
G. Steffens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . Soplre , und neuen
Dekorationen v. Ltit�emezwr in Coburg .

In Scene gesetzt von 4SoIpd Erastr
SW Ansang 7>/z Uhr . " MlS
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlWitt - M- Wckr .
Alexanderftr . 40 .

Fernsprechamt III Nr . 171l .
Heute Abend 7>/z Uhr :

Herlwer Gigerln ,
Posse mit Gesang in 3 Akten und
4 Bildern von I . Wimmer , bearbeitet

von R. Sybel .
Kasseneröffn . 6' /s Uhr . Ans . Vß Uhr .

« WS

iAmerican - Theater .
Jeden Abend Jubelnder Beifall !

Sic TrMmhm ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodiftisch - realistischrr Vor -

gang im Keller , beobacht »� vom
Hofe aus , von Oskar Wagner .

Mall merkt' s am Cang,
Sa iß mas mang!

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Ansang 7>/z Uhr . Enicee 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Circias Rens .
( Karlstraße . )

Freilag , den 2. Dezember 1892 :
Abends 7i/4 Uhr :

Aaßeroriiclltlilhc Vorßellallg
mit Humorist . Einlagen sämmtl . Clowns .
NM - Ganz neu : TorfUtarnng eines
Torzügiicb dressirten Elepüanten . Ganz
neu ! " MdR Ferner Kr . James Fillis
mit dem Schulpferde Germinal . Fnnsoli ,
Ponyhengst , Orig . - Dressur vom Clown
Misko ( August ) . Ter musikal . Clown
Lermann .

Zum Schluß : Auf Helgoland .
Mit neuen Einlagen , u. A. : Leib - Garde -
Arllllerie . Ballet von 82 Damen .

Morgen , Sonnab . , Abends 71/4 Uhr :
Große Vorstellung . — Sonntag : Zmri
gr . Feftvorstellunge » . Nachm . 4Uhr
( 1 Kind frei ) : Die Instigen Heidelberger ,
Abends 7V2 Uhr : Aul Helgoland und
Mr . James Fillis . Billet - Vorverkauf
beim „ Jnvalidendank " . Markgrasen -
straße Sla .

Fr . Renn , Direktor .

Kaufmaim ' s Variete
Am Stadtbabubof Alexanderplatz .

Bollständig neues

Programm .

IST l3T @i

neue Nummern .
Anfang Vocbentags 8 Ubr .

Circus Corty - Althoff .
Htrlin , Friedrich - Karl - Mer .

Ecke Karlstraße .

Freitag , den 2. Dezember ,
Abends 7�2 Uhr :

Extra - Borstellung .
Die 3 Nationen , z. Pf . bärgest .

v. Mr . Cooke . Mignon , Apportir -
pserd , sowie 55 Hengste , vorgef .
v. Direktor Altboff . Hr . Angelo ,
Jockey . Miss Blanche , Schul -
reiterin . Auftr . d. Saltomortale -
reiters Hr . Hubert , d. musikal .
Clowns Alfons u. Hstio , d. Lust -
grunnastiker Tbe Harnlons zc.

Sonnabend 7ll3 Uhr : Große
Vorstellung . — Sonntag : Swei
Torstellungen , Nachmittags 4 Uhr
( I Kind frei ) u. Abends 7�/, Uhr .
Zum Schluß o. Nachm . - Vorstel
Mexikan . Kriegsepisode .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5009 Pers . fassend .

Gr. TMaWclt - VMtllljs
mit abwechselndem Programm .

Ans . Mochrnt . 7Vs Uhr . Sonnt .
O Uhr . Catree 50 Jff .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm. "
grosses rswilieu - uvä kinäerkest

mit Gratis - Terloosungen
und Sprzialttiitrn - Vorstellnns .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntag ?
3Vz Uhr .

Bntree für Kinder wie Erwachsene
1. Platz SO Pf , II . Platz 23 Pf .

Castan ' s
Panoptikum .

Srnfat ionell !

Prilizeh Tl>l>ch.
Vorstellungen 11 —1 und 4 —9Vz Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntrer 50 Pf . , Kinder S5 Pf .

Morgen , Sonnabend : Lrass « .
iZsnse - Kussvkisdsn b. Nestau -
rateur Hilgert in Marirndorf . s384b

Passage -
kaaoptioum .
Sie bililslhollCN

MMCllgMll
mkt

und das

Kiesenlttnd .
Allen Freunden und Genossen eyipf .

mein neu eingerichtetes . . 83S7L

Beiß- ll «h Bairislj -Bierlllklll.
Auch sind Zimmer für Vereine für
einige Abende in der Woche noch zu
vergeben . Geneigtem Zuspruch entgegen -
sehend achtungsvoll

Wilhelm SchSbel ,
121a . Köpeuilker - Straße Nr . 121a .

Milchgeschäft Krankheits halber zu
verk . B- rnauerstr . 25 im Zigarrenladen .

• - • 5 , .
>■ ;■■l . r

j - ij

24 Verkäufer . Elektrische Beleuchtung .
Bon heute ab offeriren wir in einer Vielfältigkeit , Masse und Auswahl , wie es bisher

noch keinem Publikum geboten worden ist :

r •. \

i iföh
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Abtheilung I .

Miuterpalrtots .

D ouble mit Tuchfutter sonst M. 20 b. u. v. 8M . an .
I . Double m. Lamasutter „ „ 24 „ „ 12 „ „
Diagonal m. gestr . Serge „ „ 20 „ „ „ 13 „ „
Velour mit Clothfutter . 28 „ „ „ 14 „ ..
Düffel mit Steppfutter . „ „ S0 „ „ „ 16 .,
Ratinö mit Atlas . , , „ „ ll4 „ „ „ 18 „ „

f�'oeonnö

mit Zanella , „ „ 30 „ „ „ 10 „ „
ise mit Tuch . . . . „ „ 45 „ „ „ 29 „ „
ontognac mit Seidenf . . „ „ 50 „ „ , 30 „ „

Kammgarn mit do . . „ „ 56 „ „ „ 32 „ „
Prince of Wales Winter -

Paletots exquisit . . . „ 30 „ „ „ 43 „ „

Abtheilung II .

, , . sonst M. 24b . u. v. 12M . an .Reise - Mäntel . . .
Kaiser - Paletots . .
Paletots , Fag . Prince Reg .
Ulster

. . . . . . .

Ulster m. Halber Pelerine
Ulster m, ganzer Pelerine
Kaiser - Mäntel . . . .
Kaiser - Mäntel I . . . .
HoHenzollern - Mäntel . .

Kutschier - Mäntel , elegant , sonst 65 M. ,
bei uns 25 M.

20 „
36

"

25 .
32 ,
40 .
20 .

. 28 .
.. 50 .

10

« 20 „
.. 15 „

18 „
„ 27 „
„ 12 „
„ 18 ..
. . 27 . .

blau Cheviot
Bukskin . . . .
Crimmitschauer . .
Diagonal . . . .
Sportfaaon . . .
für die Reise . , .
Velour . . . . .
Satin . . . . .
Kammgarn . . ,

do. raye .
Gehrockfayon . . .

do . hochfein

Abtheilung III .

Complrft « Anziige in

. . , . sonst M. 24 b. u . v . 8M . an .
99 Q• • • • # . tt u tß II " // II
28 .
32 ,
34 ,
28 .
36 ,
42 ,
34 ,
42 ,
50 ,
64 ,

14
18
17
15
20
26
19
26
30
36

Abtheilung IV .

Hofen — Hofe « und Weste «
Tuch sonst M. 7b . u. v. 3 M. an
Winterbukskin . . . .
schwarzem Tuch . . ,
Kammgarn

. . . . .

S. u. W. i. gedieg . Stoff .
. u. W. hochfein . .
Nouveaute Hosen , das Eleganteste der Saison ,

von 9Va M. an .

Abtheilung V.

Herbst - Paletots sonst M. 21 b. u. v. Sl. ' g M. an

Herbst - Paletot , schwer „ „ 28 „ „ „ 13 „ „
Hcrbst - Paletot , extra „ „ 86 „ „ „ 20 „ „
I Uppen fürs Haus „ .. w „ „ 6 „ „
Loden - Juppen „ „ 12 „ „ „ 7 „ „
Gebirgs - u . Jagd - J Uppen, , 17 „ „ „ 11 „
Jnterims - Fayon - Juppen ., ., 22 ., „ „ 15 „ „

Spezialität in Jtippen besseren Genres .

Abtheilung VI ,

Schlafröcke in Double sonst M. 18 b. u. v. 7 M. an

Schlafröcke „ Satin „ . „ 20 „ „ „ 9 „ „
Schlafröcke „ Velour „ 22 „ „ „ lOVa „ „
Schlafröcke „ Double Face „ 26 „ „ „

■15 „ „
Schlafröcke „ Friss Mout . „ 30 „ „ 20

Schlafröcke „ Floconnö „ 34 „ „ „ 21 „ „
Schlafröcke m. Steppfutter „ 36 , „ „ 22 „ „
Schlafröcke, Türlisch sonst „ 45 „ „ „ 29 „ „

Abtheilung VII .

Westen , einzelne . . sonst M. 6 b. u. v. IVa M. an

Schwarze Tuchwesten „ „ 7 ' A} „ „ „ 3 „ „
Weiße Westen . . . „ „ 6 „ „ „ 2 „ ,
Hochelegante Westen . „ „ 12 „ „ 4 „ „

Abtheilung VIII .
la . Knaben - Anzüge sonst M. 4, — b. u. v. 2 M. an

„ in Bukskin „ „ 5, — „ „ 2' / , „ „

„ in Cheviot „ 5. 50 „ „ „ 3 „ „
.. in Satin „ „ 6 . — „ „ „ 3Va „ „

7 _ 4, ' 1 mitf tr ff
, 10, — „ ,K n 5 n u

„ in Diagonal ,
.. in Nouveaut . ,

Haute IßauvesutH . Ap ' vge , wie solche nur

Spezial - Geschäste führen .
Ib . Burschen - Anzüge , sonst M. 9 b. u. v. 5 M. an

» Bukskm „ 9»/2 „ „ „ 5' /a „ ..
„ tu Cheviot „ „ 10 „ „ .. 53/r „ ..
„ in Salm „ 12 „ „ 6 „ ..
„ m Diagonal „ „ 13 „ „ „ 7 . .
v hochfeine „ « 18 , , „ „ 8 „ „

Ic . Jünglings - Anzüg . . sonst M. 15
lskin , ,in Bukst

„ Cheviot ,
„ Diagonal ,
„ Kammgarn

hochelegante ,

b. u. v. M. 7 an

h h n 11 ' ' ' 0 «
« » » » 8 „
« » « „ 11 «
11 11 n ,,14 ii

IIa Knaben - Palet . , sonst 6V2 M. , b. u.
Knaben - Palet .
mit Plüsch .
Knaben - Palet .
mit Pelerine .
Knaben -
Schuwaloffs »
Knaben -
Reise - Mantel .
Knaben -

Kaiser - Mäntel

V

11

12

6

2� M. an

6 _ .

2Vz

Haute NouTeautds - Paletota zu jedem Preise .
IIb Bursch . - Pal . , Hr . - Fa <? . sonst 12 M. , b u. v. 5 M. an

Bursch . - Schuw . m. Pel . „ 14
Bursch . - Menchtkosss . „ 15
Bursch. -Kaiser -Mtl. . „ 10

IIa Jünglings - Paletots . „ 15
Jüngl . - Schuw . m. Pel . „ 18
Jüngl . - Menchikoffs . „ 19
Jünglings - Ulster . . „ 14
Jüngl . - Kaiser - Mtl . . „ ig
Jüngl . - Hohenz . - Mtl . . ,. 28

m m n
n tt »

7
9
4Ve

7
II
12

3
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Niemand braucht heute mehr schäbig gekleidet zu gehen , denn für wenige Mark kann er bei uns sein Aeußeres in einen eleganten Menschen verwandeln .

Niemand braucht heute mehr alte getragene Sachen zu kaufen , in denen er sich den Keim einer ansteckenden Krankheit holen kann , da er bei uns für dasselbe
Geld frische neue Kleidungsstücke kaufen kann . . � � - v . . . .

Niemand , selbst der Armen Aermster . braucht heute Kleidungsstücke für sich oder seine Familie auf Abzahlung zu kaufen , denn sur den Preis , den er wo anders

nur als Anzahlung zu leisten hat . kann er sich bei uns schon seineu Bedarf decken .

Wir bemerken zum Schluß , daß es im Interesse eines Jeden liegt , seinen zetzigen und seinen voraus , ichtlichen Bedarf i «tzt bei uns zu decken , da sich eine solche
Gelegenheit , derartig gute Maaren zu solchen Preisen einkaufen zu können , so schnell nicht wieder bieten durfte .

. � � �
Jeder beeile sich mit seinem Einkauf , damit er aus den einige hunderttausende von Mark noch antreffenden Waareubestanden daS , was seinem Geschmack

entspricht , findet .

11
Zum Prophet "
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VÄvl « » ne » tkslioviihko .
� Deutscher Reichstag .

G' Sitzung v o m I . Dezember 1892 . l ' /e Uhr .

n « . . -�Ichr des Bmidesraths : Graf von Caprivi ,
�° " . �vtticher , von Maltzahn , von Marschall ,v ° » Kaltenborn . Hollmann .
, - , ,ler „. erfte Berathung des Reichshaushalts - Etats
tur 1dS3 - S4 wird fortgesetzt .

Buhl ( natl . ) : Auf die Militärvorlage will ich nur
loweit sie den Etat berührt . Nach der vorjährigen

c . ocs Reichskanzlers hätte die öffentliche Meinung nicht eine

«ße „Hkeresverstärkung erwartet . Durch die ganze Art ,
r,!r . Gerüchte sich verbreiteten , wie die Nachrichten durch -

An » - » ,Dur ?e die öffentliche Meinung irregeführt . Von unserer .
d- ? ? / ich behaupten , daß sie den militärischen Forderungen
m- > n�erung stets willig nachgegeben hat . Unsere bisherigen
- ociviUigmigen wurden uns erleichtert dadurck ) , daß wir das un -
. Vertrauen in die Leitung der auswärtige » Angelegen -

l »
�iten , daß wir die Ueberzeugung hatten , daß die europäische

» « W. - überivacht würde , daß die militärischen ForderungenMit chuclpchl aus die Nothwendigkeit gestellt würden . Ich würde
?> iur einen Fehler halten , in prinzipielle Opposition gegen die

ffiF ?Wrun§ äU ireten wegen der Militärvorlage . Wir müssen die -

, unbefangen prüfen ; unsere Abstimmung wird kein Vertrauens -
vomm sein , sondern wir wollen nur das Vaterland sichern .

frfi tf 1 ,un0 der zweijährigen Dienstzeit für die Volkswirth -
bnk! baden wir stets anerkannt . Herr v. Bennigsen und ich

dies in der vorigen Session näher auseinandergesetzt .
oed� �iatistik darüber , wieviel Personen zwei oder drei Jahre

. haben und wie diese ihren » srüherei » Erwerbe entsreindet
t . �iirde sehr interessant sein . Ich glaube , daß ein großer

Tsyeit der ländlichen Arbeiter , die drei Jahre gedient haben ,
Ländlichen Beschäftigung entfremdet werden . Für die

- i - urchsührung der zweijährigen Dienstzeit werden wir alles be -
willigen . Die Veröffentlichung des „ Militär - Wochenblattes "
urer die Landwehrleute haben mich tief betrübt , und sie haben

�°udwehrleuten die Erinnerung an ihre Dienstzeit getrübt .
- och bedauere , daß die Veröffentlichung gerade in Preußen möglich
war , >vg die Erinnerung an 1813 vorhanden »st . Eine Ver -
lungung der Armee halte ich für erstrebenswerth , aber es' wird
uns niemals gelingen , die verhciratheten Leute von der Feld -
orinee gänzlich fern zu halten . Wieviel verheirathete Leute ihr

«tÜ1 1070 gelassen haben , zeigen die Zahlen der Wittwen ,
welche aus dem Pensionssonds unterstützt werden . Wenn man

all St0 - ,e siir die Armee verlangt , dann müssen vorher
aue die dringenden Reformen durchgeführt werden , welche
� allen Seiten einmüthig verlangt worden sind . ( Beifall links ) .
Vch bezweifle , daß die Vorlage im vollen Umfang durchgeführt
�s�en kann . Von 1874 bis 1890 ist nnr eine Steigerung der

�" /h�as präsenz von SO 000 Maiin verlangt worden und jetzt

„i
" 1 " wit einen » Male 84 lXX) Mann Verstärkung verlangt in

�
der wirlhschastlichen Depression ; die Steuern , welche

Regierung vorgeschlagen sind , werden bei weitem

Nur £". �ichen , um den Bedarf der Militärvorlage ju decken .

R- , »- krste Bedarf wird gedeckt ; nachher , verden wir großen
wagen gegenüber stehen , welche für daS Kasernement der

�- Tjhpen erforderlich sein werden . Soweit dies ohne Gefährdung

b<>>„ m �ateressen geschehen kann , wollen wir die Forderungen
. ?>Ulgen , aber wir glauben nicht , daß es dieSmal inöglich sein
» , ohne eine solche Gefährdring durchzukommen . Es fehlt jetzt

das * . Röthigen Offizieren und Unteroffizieren und ich fürchte ,

Un » ■« . Manquement sich noch vergrößern wird , denn die

ibi -? � welche jetzt im bürgerlichen Leben nach Erledigung
d«. » . ' �ktjeit nicht vorwärts kommen , bleiben jetzt länger bei

� Fahne . Es wird deshalb nicht inöglich sein , die Vorlage
Zuführen aus Mangel an dem nöthigcn Personal . Ich gehe

ütJi 4sum iiber und zwar speziell zuni Militäretat . Gegen -

b fl, ®*?1 großen Forderungen , ivelche jetzt die Militärverivaltung

Wm- x • » , lliuß einmal die Frage der Unisormirung in den

. �/aergrund gestellt werden ; es müssen hier Aenderungen eintrete »,

Di . so plötzlich , damit nicht Mehrbelastungen entstehen .
,5 ' t�ung der deutschen Weltansstellung hat in weiten

jw Unzufriedenheit erregt . Weitere Unzufriedenheit ist er -

bnh » ro?t £,en durch die Aussührung der Gewerbe - Ordnung . Ich

in, geglaubt , daß sich hiergegen ein so großer Widerspruch
/�inburgerlichen Leben geltend machen würde . Aber ich kann

r ? " tcht verhehlen , daß die Bestimmungen , welche die Einzel -
�. p' �angen zu treffen hatte », nicht so getroffen z » sein scheine »,

tnfiff i t >et er�tcn Einführung eines Gesetzes hätte geschehen

z> In Eüddeuischland hat man die ursprünglich erlassenen

Der « v semäßigt und die Unzufriedenheit hat sich gelegt .

d, . e» � rath sollte dabei erwägen , ob nicht unsere ganze Pro -
ß- . �aa- sähigleit in Frage gestellt wird ( Widerspruch bei den

E- f x , okraten ) , ob nicht im Interesse der Arbeiter , welche

sck�' - » �nfen , einen Theil ihrer Arbeit zu verlieren , eine Ein -
' "aunig geboten wäre . Große Unzufriedenheit hat es auch

ver » i. � Bundesrath den Antrag des Reichstages , das

s�,?�"ungsgerichtliche Verfahren für Zollsachen einzuführen , ab -

alliSn ( 7 b�chvde» hat . ( Zustimmung . ) Die Vermehrung der

find ma
b' e Invalidenversicherung ist eine erfreuliche . Es

den « Altersrenten gewährt worden , und überall wird man

war �9 dieser Rente , auch wenn er nur niedrig

hock. ' empfangen haben . Wir wiffen nicht , wie

mütt Ausgabe sich noch steigern wird , jedenfalls

Wen �■m' t jedem Jahr darauf Rücksicht nehmen .

le >
die Regierungen so hohe militärische Forderungen vor -

Aus » 5�" » müssen ivir zu der Erkenntniß kommen , daß wir die

die u r" kür das Landheer in die erste Lüne stellen und danach

zieb ?» . Menze » in bezug auf die Bewilligungen für die Flotte

aus i ? �' üssen . In dieser Beziehung wird die Budgelkommission
Ii�! . �?nSßigimgen bedacht sein müssen . Wir haben eine erheb -

Airlr ?� von Schiffen und deshalb wird unsere bescheidenew M1v ' 1 ****** —"t

- - - - - -

-

bleibe » ! � der Kolnnibusfeier in Italien und unser Fort -

vteHiirf . f , Spanien nicht überall verstanden werden . Es wäre

Sjjjjf
� sehr nützlich gewesen , bei deu südlichen Völkern in dieser

Nc,. ,! c' n,c Visitenkarte abzugeben . ( Zustimmung bei den

Schuix� alen . ) Wir haben allerdings 1800 Millionen

5foIir c' ) £r ,t ' ir dürfen den Etat des Reichs nicht in seiner

( Jin , - n9 betrachten , sondern im Verhältniß mit den Etats der

( äi bi er 3 » Preußen und in Bayer » liegen die Deckungen

hat iiJÜ mcl ' u££>en in dem großen Eisenbahnbesitz und das Reich

GifJ, Bctjinfung seiner Schulden Einnahmen ans den Reichs

von und aus der Reichspost und - Telegraphenverwaltung
�de�l Millionen Mark bei 8 « Millionen Zinsen . Abertrotz

Tchul8 " u>ir darauf bedacht sPn , eine Vermehrung der

die -r/ " � hintertreiben . Denn wir dürfe » nicht hoffen , daß

lich ss�uzlage des Reichs in der nächsten Zeit wesent -

von x werden wird . Deshalb muß möglichst viel

nahn, . , , ... einmaligen Ausgaben auf die laufenden Ein -

Zu f . x übernommen und nicht durch Anleihen gedeckt werden .

Ich bürfen wir uns nicht auf die Zukunft stützen .

Aussgr hoffen und wünschen , daß die Budgetkommission meine

Her - ;nt' in9ct1 berücksichtigt , und daß es ihr gelingt , wie auch
� ausg . prochen hat , Ersparnisse herbeizusühren .

""' chilanzler Graf v. Eäprivi : Für die Art und Weise ,

wie der Herr Vorredner die Militärr ' orlage gestreift hat , kann
ich nur dankbar sein . Nur eine » Punkt , den er berührte , möchte
ich besprechen : Das ist der Mangel an Unteroffizieren und
Offizieren , der auch in der Presse besprochen ist . Solche Dinge
gehören weniger vor das Haus als vielmehr vor die Kommission .
Wir werden dort zahlenmäßig den Beweis führen , daß wir das ,
was wir erstreben , mit den Offizieren und Unlerofsizieren er -
reichen können . Der Vorredner hat dann die maritimen Feste
im Süden berührt . Er befindet sich im Jrrthum , wenn er an -
nininit , da fr wir in Spanien nicht vertrete » gewesen wären ;
dasselbe Schiff hat uns in Italien und in Spanien vertreten .
Wir müssen uns in dieser Beziehung eine gewisse Beschränkung
auserlegen , zumal die Festlichkeiten in Genua in eine Zeil fielen ,
wo es nicht inöglich war , mehr Schiffe zu enlbehren . Ein gut
bemanntes Schiff ist zur Repräsentation vollkommen aus -
reichend . Wenn wir es durch die Zahl zwingen sollen , dann
müßten wir eine viel größere Flotte haben . Die Wünsche des

Reichstags über die Militär - Strasprozeßordnung und über
das Beschwerderecht sind voin Vorredner gestreift worden .
Die Resolnlion des Reichstages über das Beschwerderecht ist ab -
gelehnt worden , aber nnr aus einem formalen Grunde , weil es
sich hierbei um eine Angelegenheit der Kommandogcwalr handelt ,
welche sich nicht beim Buudesrath befindet . Die Resolution
wegen der Militär - Strasprozeßordnung ist dem Reichskanzler
überwiesen worden . Da diese Frage nicht ohne Mitwirkung des
Reichstages erledigt werden kann , muß die Hoffnung ausgesprochen
ivcrden , daß der Reichstag aus die Erfüllung seiner Forderung
hinwirkt : Ich hoffe , daß die Vorlage den Reichstag in der nächsten
Session beschäftigen ivird .

Abg . Liebknecht ( Soz . ) : Ob diese Hoffnung sich erfüllen
wird , bezweifle ich. Ich begreife den Dank des Reichskanzlers
über die Art und Weise , in der sich der Vorredner über die
Militärvorlage ausgesprochen hat . Als der Vorredner die
Tribüne betrat , wußte - in Jeder von vornherein , daß er sich
im großen und ganzen zu Gunsten derselben ausspreche » würde ,
daß er einem Kompromiß geneigt ist . Was die Re -
solutionen des Reichstags in bezug auf die Militär - Strafprozeß -
ordnung und das Beschwerderecht betrifft , so habe ich wenig
Hoffnung gehabt , daß der Bundesrath ans die Beschlüsse des
Reichstags eingehen werde . Die letzteren werden zwar stets ge -
prüft , aber nicht ausgeführt . — Pumpen und Defizit ! Das ist
im großen und ganzen die Signatur unseres Etats . Unter den
gestiegenen Ausgaben befinden " sich wenige , welche wirklich zu
nutzbringenden Zwecken vorgesehen sind . Die Ausgaben für den
Reichs - Jnvalidenfonds und für den Nord - Ostseekanal bemängele
ich nicht ; bei der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit ist es nützlich ,
wenn die Bauthätigkeit beschleunigt und ausgedehnt wird . Aber
die meisten Mehrausgaben sind nur für das Militär bestimmt
Angesichts der Möglichkeit der ReichstagS - Auflösiing ist es an >
gebracht , immer wieder auf das Steigen des Militäretats hinzu¬
weisen . 1372 schloß der Etat mit einem Ordinarium voü
250 Millionen für das Heer , 12 Millionen für die Marine ,
1332/33 mit 427V , Millionen für das Heer und 4S Millionen
für die Marine . Im ganzen haben wir seit 1872
für Heer und Marine aufgeivendet II Milliarden
597 Millionen Mark , Reichsschulden seil 1877 bis zu dieser
Budgelperiode 1694 Millionen gemacht . Wenn wir nach
dem Ausspruch Moltke ' s 60 Jahre angestrengtester Rüstung
nölhig haben , dann werden wir ,iach Ablauf dieser 50 Jahre
40 Milliarden für militärische Zwecke ausgegeben haben . Die
erhöhten Ausgaben des Reichs sollen durch erhöhte Matrikularbeiträge
aufgebracht werden . Dabei hat Preußen 5400 Millionen Schulden .
Bayern 1400 Millionen , Sachsen 650 , Württemberg 450 , Baden
700 Millionen und die kleineren Staaten 600 Millionen . Das
macht ziisammen 9200 Millionen und zusammen mit den Reichs¬
schulden II Milliarden . Tie Zölle und indirekten Steuern sind
von rund 242 Millionen im Jahre 1879 auf rund 678 Millionen
gestiegen . Diese Ziffern beweise », daß wir in ungeheurer Weise
belastet sind und daß diese Bekasinng organisch steigt . Was die
neue Miütäroorlage betrifft , so inüssen ivir prüfen , ob das
deutsche Volk überhaupt in > stände ist , auch nnr die bisherige
Belastung fort zu tragen . In der Thronrede wird die wirthschast -
liche Krisis leichthin behandelt , aber diese Krisis ist ebenso intensiv
als allgemein . Sie ist eine internationale Krisis von einer Aus¬
dehnung , wie wir sie bisher niemals hatten . In allen Ländern der
Welt herrscht gleichmäßig Arbeitslosigkeit . Dieselbe hat in einem
Umfange zugenommen , von de », man bei früheren Krisen gar
keinen Begriff gehabt hat . Und einer solchen Lage gegenüber
will inan das Volk noch weiter belasten ! Eine Aufhebung der
Mac Kinley - Bill würde keine dauernde Besserung schaffen . Sie
( nach rechts ) haben in der Schutzzoll - Politik die Initiative
ergriffen ; wenn Sie sich jetzt über die Mac Kinley - Bill bs -
schweren , beklagen Sie blos die Früchte Ihres eigenen Werkes .
( Sehr richtig ! links . ) Wird die Mac Kinley - Bill ausgehoben , so
wird es nicht sofort geschehen , und betritt Amerika einmal die
Bahn des Freihandels , so wird es , wie es das kapitalkräftige
England von seinen Märkten verdrängt , auch gegen uns im

eigenen Lande einen wirthschastlichen Krieg führe », dem wir
nicht gewachsen sind . Alle Staaten nehmeit eine » ähnlichen Ent -
wickelnngsgaug . Den Engländern ist ein Stück nach dem andern vom
Weltiiiarkl " einrissen worden , die Konkurrenz wird innner ge -
walliger , und man verweist jedes Volk immer mehr auf den
eiaenen Markt im Innern . Die aftikanischen Koloiucii sollen ein

Absatzgebiet für unsere U�berprodliktion bilden . Ich habe schon
tm sächsischen Landtag gesagt , wenn die Arbeiter im sächsischen
Erzgebirge einen Groschen mehr Lohn erhallen , können sie mehr
kaiifen , als uns unsere sämmtlichen asrikanischen Kolonien ein -

bringen ; das Volk zu bereichern , daraus käme es an . Das

heutige Wirthschaftsfystem im Einklang mit dem kapitalistische »
Systein gebt aber darauf aus , den Binnenmarkt zu vernichten
und die Kleinen von den Großen ausrauben zu lassen . Das
Wesen des Kapitalismus ist , daß das Großkapital die Arbeiter
ausnützt und ans das Minimum der Existenzbedingungen herab -
drückt Wie will man denn dem kleinen Mann gegen das Groß -
kapital helfen ? Herr Buhl weinte , nach Nachrichten aus der

Presse seiner Partei , daß die Klagen , das kleine Handiverk gehe
zu Grunde , unbegründet seien , wie die sächsischen Einkoinmen -
steuer - Listcn bewiese ». Herr Puhl läßt sich durch tendenziöse
Berichte in nationalliberaleu Blättern irreleiten . Da ist man

aus konservativer Seite ehrlicher ; die amtliche „Leipziger
Zeitung " erkennt an , daß der Kleinbetrieb durch den Groß -
betrieb vernichtet wird . Wer glaubt , der Mittelstand sei zu er -
hallen , den schlagen die Ersahrnngen ins Gesicht . Auch in der

Landwirthschast vernichtet der Großbetrieb den kleine ». Sie ans
der Rechten nennen sich Vertreter der Landwirthschast . Jawohl ,
Vertreter der Reichen , des Großbetriebs in der Landwirtlischaft .
( Widerspruch rechts . ) Aber die Millionen der lleinen Grund -

besitzcr gehen zu Grunde , und Ihre agrarische Politik seit 1373

hat diesen Prozeß beschleunigt , weil sie Ihre Kapitalkrast ver¬

wehrt hat . In England kann von kleinem Betrieb gar nicht
mehr die Rede sein . Eine geeignete Gesetzgebung hätte diesen

Prozeß vielleicht aiifhalten können — ich lasse das aber noch
dahingestellt — . aber Ihre Gesetzgebung hat ihn noch be¬

schleunigt . jene Politik , die den Leuten zurief : curlcllisser - vons ,

bereichert Euch ! Wenn Sie den kleinen Handwerker auf -

fordern , sich von de » bösen Sozialdemokraten abzuwenden . Sie

wollten ' ihn retten , so weiß Jeder , der die Nationalökonomie

kennt , daß Sie dieses Versprechen gar nicht erfüllen können , Sio
müßten denn vor allem die kapitalistische Gesellschaft abschaffen . .
Sie glauben doch nicht , daß Sie den Kapitalismus wieder in di. -«
Eierschale zwingen können , aus der er ausgeflogen ist als Adlers
die Welt beherrschend . Mit Ihren kleinen sozialen Gesetzche n
retten Sie den , kleinen Handwerksmeister nicht die Existenz , Sü ?
täuschen die Leute nur , wie man einen unheilbaren Krank - - »
täuscht , wenn man ihn künstlich erhält . Wir sagen den Leuten
die Wahrheit : Ihr geht zu Grunde , d. h. nicht als Person - . - n,
sondern der Stand gehl zu Grunde . Wir handeln also als Aer. �te,
die andere Art der Kur ist Kurpfuscherei . ( Ironischer Bei - fall
rechts . Ruf rechts : Singer wird sich aber ärgern ! ) Triumph * re »
Sie da ans der Rechten nicht allzu früh ; eines Tages werden
Ihnen die Getäuschten die Wechsel repräsentiren . Tie soziale
Frage rückt Ihnen jetzt auf den Leib . Bei der Wahl Ahlwardt ' - z ist
Ihnen plötzlich ein Antisemit in Ihr Gehege gekom ' men ,
Sie werden ihn so leicht nicht wieder los werden . Das
Eindringen des Anlisemiiismus in ihre Regionen be -
deutet den Einbruch der sozialen Frage . Man nennt den Anti -
semitismus den Sozialismus der dummen Leute . Das ist rfichtig ,
insofern die , welche sich durch den Antisemitismus über ihr ' Elend
täuschen lassen , sobald sie den Schwindel begriffen /yaben ,
Sozialisten werden . Dem Antisemitismus hat gerade der
sozialistische Kern seine Macht gegeben . Sie kämpfen geg' . ' n das
jüdische Kapital ( sehr richtig ! rechts ) , das christliche wollen Sie
retlen , das aber ist unendlich mächtiger und erdrückend er , als
das jüdische . Man benutzt den Rassenhaß aus alten Zeitk . n, man
benutzt die Thatsache , daß ans Anlaß der hundertjähriger » Unter -
drückung , während welcher den Juden jedes andere Geschä [t unter¬
sagt war , sie sich lediglich dem Geldgeschäft zugewandt , haben ,
um gegen die Inden zu Hetzen . In Pommern , wo Sie die Herrschaft
haben , kann man den Juden nichtnachweisen , daß sie den Baraern stand
zu Grunde gerichtet haben , dort sind es vielmehr nur die reichen
Rittergutsbesitzer gewesen . Die soziale Frage wird weiter gehen , bis
der Sozialismus auch bei Ihnen ausgeräumt hat . Die Ent -
ivickelung der wirthschastlichen Verhältnisse hat sich fa ' st bis zum
Bürgerkriege gesteigert , wie Sie in Amerika sehen . Ueb' erall findet
man dieselbe Enlwickelung . lieber den Streik in Carmaux hat
man sich einfach durch die Redereien über den C Sozialismus
hinweggesetzt . In England , dem Musterlande des KaPitalismus ,
hat die Bourgeoisie selbst erklären inüssen , daß sie au . ßer Stande
sei , die ökonomischen Funktionen der Gesellschaft weite . - r zu führen .
Große Streiks haben nicht die Arbeiter inszenirt , Indern ein -
gestandenerniaßen die Kapitalisten selbst , weil sie sich vor der
Ucberprodicktion nicht anders retten konnten . Das Eingeständniß ,
daß die Bourgeoisie in einer so ungeregelten , «narchistischeu
Weise produzirl , daß auf Wochen und Monate alle Räder still
stehen müssen , das ist das Eingeständniß des politischen Bankerotls
der Bourgeoisie . Wir haben eS mit einer interna ' iionalen Krisis
zu thun , eine Rettung unter dem heuttgen Sysiem ist nicht
möglich . Die Arbeitslosigkeit wird noch lange , lange dauern ,
noch sehr lange wird an die gesetzgebenden Kärper , auch in
Deutschland , der Ruf herantreten , dafür zu sorgen , daß dem
Nothstand abgeholfen wird . Hunderte von Millionen werden
schließlich nölhig sein , damit nicht massenweise die Leute in das
tiefste Elend verfallen . Und da kommt die Regierung mit dieser
Militärvorlage ! Sie wird damit begründet , es sei nöthig . das
Heer fortzubilden , nicht auszubilden . Das ist ein Keiner Unter -
schied , iin Fortbilden liegt das Eingeständniß , daß die jetzige
Forderung nur eine Abschlagszahlung ist , mit der sich der Mili -
tarismus vorläufig begnügt . Der Reichskanzler sagt , wir müssen
dastehen , das Schwert in der Scheide und die Hand am Griffe .
Wie lange sollen »vir so dastehen ? Ich habe noch keinen Men -
schen gesehen , der in dieser Stellung die geringste Arbeit hätte
leisten können ; dabei verhungert man . Nach einem
. Kriege soll auch die siegende Nation keine Aussicht auf
dauernden Frieden haben . Das zeigt die ganze moralische
Unmöglichkeit einer solchen Politik . Also nach einem
Kriege , wenn er noch so glücklich ausfiele , müßten wir das alte
Spiel wieder von vorn ansangen . Das ist die Schraube ohne
Ende . Damit sichern »vir nicht uns , sonder » den Bankrott , den »
alle Völker verfalle », die dieses Spiel treiben . Das ist die
Stnfenleiter , auf welcher von zwei Gegnern der eine immer so-
weit nachklettert , wie hoch der andere gestiegen ist . Wenn ich
2 Millionen Soldaten habe und mein Nachbar 2 Millionen ,
dann bin ich um nichts stärker , als wenn ich 200 000 und er
auch 200 000 hat . Das Verhältniß ist dasselbe , nur die Opfer
sind in jenem Falle größer . An » vorigen Mittwoch brachte Gras
Eaprivi die Militärvorlage ein , und 24 Stunden später der
französische Kriegsiinnister Freycinet ebenfalls eine Vorlage , die
auf dasselbe hinausläuft . So »vird es später in ähnlichem
Falle wieder gehen . Nur wenn ein Staat vorher nicht
durch Rüstungen erschöpft ist und »venu er nicht Krieg
führt mit dem eigenen Volk , wird er unüberwindlich
sei ». Wozu stehende Heere ? Das stehende Heer von 1806 hat
ein Jena erlebt , und Jena kann wiederkommen . Jede derartige
Organisation erreicht einen Höhepunkt , und dann kommt von
unten heraus eine Neubildung . Wir haben das gesehen bei den
Kriegen der Schweizer , beim Kriege der französischen Revolution .
Wir haben die große Uebermacht demokratischer Armeen über die
Benifsarmeen in dem deutschen Befreiungskriege gesehen , wo
man ohne die Landwehr , trotzdem man sie jetzt so niedrig stellt ,
niimnermehr gesiegt hätte . Jetzt taucht die merkwürdige Idee
auf . daß der Militarismus auch eine produktiv - wirthschastliche
Bedeutung habe . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " , der die Ehre zu
Theil geworden ist , auch unter dem neuen Kurse offiziöses Organ
zu sein , veröffentlicht einen Brief , in dein ausgeführt wird , daß .
je niehr Soldaten ein Volk habe , desto reicher es sei , daß , wen »
alle Soldaten plötzlich entlassen würden , die Zahl der Arbeits -
losen unendlich gesteigert würde . Daß ein solcher Brief
in . einem Blatte , das seine Jnstruktimten von der Re -
gierung erhält , abgedruckt werden kaim , begreife ich nicht .
Damit haben Sie ja mit einem Male die soziale Frage gelöst ;
dann bauen Sie nur eine große Kaserne ! Dann versorgen Sie
ja das Volk ; es bekommt zu essen , wird gedrillt und erzogen ,
allerdings erzogen zu gegenseitigem ' Massenmord ( Abg . Bebel :
Seh » gut !). Das bleibt noch weit zurück hinter barbarischen
Völkern und steht tiefer , weil es ans der Basis unserer heutigen
Gesittung ruht . Zugegeben wird , daß ein dauernder Frieden
nicht erzeiigt wird . Allerdings der Krieg erzeugt den Krieg , nicht
„si vis pacern , para bellum " muß es heißen , sondern : um den

Frieden zu sichern , inuß nia » den Frieden vorbereiten . Gehen
die Rüstungen aber so weiter , so hat man ökonomisch ein

' saigner a blanc . Kommt es zum Kriege , so kommt hierzu das

physische saigner k blanc , die Ausblutung der Völler . Wollte
man das gesammte Volk nach Scharuhorsl ' scher Idee bewaffnen ,
so würde ich der Erste sein , der dafür stimmte , aber unter den

heutigen Verhältnissen und Maßstäben ist dies ökonomisch un -
möglich . Es fällt mir gar nicht ein , hier einen langen Vortrag
über daS Milizsystem zu halten , aber Folgendes möchte ich doch
hervorheben . Nach der neuen Militärvorlage würden Deutsch -
land 4 400 000 wehrhaste Männer zur Verfügung stehen . Die

Ausgaben betragen im Ordinarium und Extrnordiuarium 600
bis 700 Millionen . Die Schweiz hat bei einer Bevölkerung von
3 Millionen im Ganzen 500 000 waffenfähige Männer . Legte
man diesen Maßstab an unsere Verhältnisse , so müßte Deutsch -
land S' /i Millionen waffenfähige Männer haben . Das Schweizer



System kostete im vorigen Johre LS 000 000 Fr . Deutschland
würde dementsprechend K40 Millionen zu zahlen haben , während
es nach dem jetzigen System für die L»/ , Millionen Soldaten
1000 —1200 Millionen zu zahlen hätte , ölnn sagt man , wir
haben bessere Soldaten als die Schweiz . Ist dies bewiesen ?
Die österreichischen Ritter haben das auch gesagt , aber sie haben
eine schmähliche Niederlage erlitten . Man spricht sehr gering -
schätzig von der Landwehr , und doch kämpften gerade die alten
Soldaten bei der Vertheidigung des Vaterlandes für Haus
und Hos, Frau und Kind mit mehr Muth und Begeisterung
als die zungen Leute , die nichts zu verlieren haben . Bei drei -

» und zweijähriger , noch weniger bei einjähriger Dienstzeit läßt
sich allerdings eine gute militärische Ausbildung nicht erzielen .
Älber kann denn nicht , wie das Fichte schon gewollt hat , die
militärische Ausbildung mit der Jugenderziehung verbunden

>verden ? Die Ueberlegenheit des Milizsystems über die stehenden
>) eere ist von militärischen Autoritäten stets anerkannt worden ,
ab er man will es aus politischen Gründen nicht haben . Man
uäll den militärischen Geist konscrviren , und diesen . - wollen wir
uiWht . Die Trennung des Volkes in zwei Lager , der Gxift , wie
er im Anfange der Session der Petri ' schen Interpellation als
Ausgangspunkt diente , daß der Soldat auf Kommando schießt ,
wenn es sein muß , auf Vater , Mutler und Bruder , muß endlich
des eitigt werde » . Der Reichskanzler hat die neue Militärvorlage
begründet mit der Möglichkeil eines Krieges gegen zwei
Jroilten . Ich sehe davon nichts . Nehmen wir an , wir kommen in
« ine » Krieg mit Frankreich . Wäre etwa Rußland in der Lage ,
Aber Deutschland herzufallen ? Die Engländer würden nie und
nimnuec dulden , dab Rußland sich der Suprematie über Europa
bemächtigt . Und ist nicht Oesterreich da ? Es würde zu Grunde
gehen «, wenn Rußland siegte . Dasselbe gilt von der Türkei . Wir
hadert also nicht nöthig , den Krieg gegen zwei Fronten zu führen .
Wo t ' l ' eibt aber der Dreibund ? Es hat beinahe den Anschein , als
ivenn der Dreibund von uns gestützt werden muß , nicht w « von
ihm . Oesterreich und Italien würden doch genügen , um uns nach
beiden Seiten hm der Gegner zu entledigen . Dazu kommt noch
Polen . Im Kampf auf Leben und Tod gegen Rußland würde
«in Mittel eine Zauberwirkung ausüben zu unseren
Gunsteir : die Befreiung Polens von Rußland , die Wieder -
herstellumg Polens . Eine halbe Million Flinten nach Polen
und ncuh dem Osten , die nöthigen Ossiziere dorthin und
es würde sofort im Innern Rußlands eine Revolution aus -

brechen . Der Reichskanzler verwies auf die Presse . Aber was
in den ritssischen Zeitungen steht , steht blos mit Erlaubniß der

Regierung da , und die Regierung ist der Zar . Nicht der Zar
will den frieden erhallen , wie der Reichskanzler fälschlich de-

hauptet , sondern das Volk . Der Reichskanzler hat die Emser

Depesche berührt . Da ich die politische oder diplomatische Praxis
des Furste » Bismarck genau kannte , so habe lch in bezug aus die

Emser Depesche meine Zweifel gehabt . Diese Zweifel wurden

zur Gewißheit durch die Enthüllung von Hans Blum in den
nationallibmle » „ Grenzboten " von 1873 , worin es hieß , der

Krieg von lS70 sei nicht recht in Fluß gekommen , Begeisterung
sei dägewese « , aber man habe gezaudert , da sei der Stein ins
Rollen gekommen , und dies verdanke man demjenigen , oer das

Extrablatt ber „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " heraus -

gegeben Habs . Da sei oer Spieß umgekehrt worden , die

Franzose » seien vor der Alternative gewesen : entweder die De -

müthigung oder den Krieg . Dieses Extrablatt war nichts
als die berühmte oder berüchtigte Emser Depesche . Aus der -

selben Zeit wird wohl die Skizze stammen , welche in d. n letzten
Tagen in der „ Neuen Freien Presse " erschienen ist und in der
die Bemerkungen des Herrn Hans Blum etwas ausführlicher
wiedergegeben sind . Im Jahre 1331 erschienen in der „ Deutschen
Revue " die Auszeichnungen au ? dem Leben des Grasen v. Roon ,
in welchen folgen, . ? Notiz stand : „ Die Emser Depesche über die

Unterredung Benedetti ' s mit König Wilhelm war im Minister -
rath von Bismarck in der Wilhelmstraße redigirt und durch das

Wolff ' sche Telcgraphenbureau , von Ems datirt . in die Welt ge -
schickt . " Dann kam in diesem Jahre das Interview mit Horden ,
in welchem Bismarck das , wovon er behauptet hat . die Sozial -
demokraten ivären damit 20 Jahre lang krebsen gegangen , zu -

gegeben hat . Er hat gesagt : Der König schickte mir die

Depesche mit der Weisung , ste ganz und gar over thellweise

zu veröffentlichen , und als ich sie nun revigirt hatte , rief
Moltke : vorher war es eine Chamade , jetzt ist es eine Fansare .

Fürst Bismarck , der geheime Chefredakteur der „ Hamburger
Nachrichten " , gab in seinem Organ die Richtigkeit unserer Be -

hauptung ausdrücklich zu , indem er sagte : ja , ohne dies wäre

Deutschland nicht einig geworden . Der Reichskanzler Gras

Caprivi hat uns nun eine neue Depesche vorgeführt , nach welcher

Fürst Bismarck die Redaktion vorgenommen hat . Bisher halte
man geglaubt , daß die ursprüngliche Depesche enthalten sei in

dem Radziwill ' schen Bericht . Wir haben nun ersahren , daß

dieser erst vier Tage nach der Redaktion der Emser Depesche in

Berlin angekommen ist . Dieses neue Aktenstück läßt nun die

Sache vollständig auf dem alten Fleck , ja sie läßt die Summe

der von Bismarck verübten Schuld noch größer erscheinen . Wenn

versucht worden ist , die Zweifel an der Wahrheit unserer Be »

hauptung in bezug auf die von Bismarck redigirte Depesche zu
erschüttern , so ist das dem Nachfolger Bismarck ' s , von so
edlen Motiven er auch geleitet sein mag , mißlungen . Tie neue

Depesche beweist , daß Fürst Bismarck allerdings den Text zu -
sammengezogm hat . Bismarck wußte ganz genau , da » die

Weigerung des Königs , weiter mit dem französischen Gesandten

zu verkehren , noch lerne endgiltige gewesen sei , während jetzt in

der Emser Depesche die Sache so dargestellt ist , als ob der König ,

nachdem Benedetti die Forderung gestellt hatte , der König solle

ausdrücklich auch für die Zukunft sagen , er sei als Haupt der

Familie gegen die Kandidatur , gesagt hätte , er würde den Ge -

sandten überhaupt nicht mehr empfangen . Jeder , der diese

Depesche liest und von diplomatischen Formen eine Kenntniß hat ,

müßie auf den Gedanken kommen , daß der diplomatische Verkehr

abgebrochen sei . Danach blieb allerdings der französischen
Regierung , wie Hans Blum es richtig darstellt , leine andere

Wahl , als Demüthigung oder Krieg . Es kommt noch ein anderes

erschwerendes Moment hinzu . Um K Uhr erhielt Benedetti

den Besuch eines Adjutanten deS Königs , der ihm mitthcilte , der

König habe Nachricht über den Verzicht empfangen , und er be -

ruhige sich dabei . Dabei war durch den Bevollmächtigten Frank -

reichs ausgesprochen , daß für ihn diese Sache jetzt erledigt sei .

Diese formelle Erklärung erfolgte laut dem Bericht von Radziwill
um 6 Uhr AbendS . Nun war der Draht zwischen Ems und
Berlin sicherlich nicht abgerissen . Fürst Bismarck hätte mindestens
um 8 Uhr in Kenntniß gesetzt fem können . Damals war es

noch Zeit , ivenn auch nicht die Extrablätter zurückzunehmen , so
doch zu verhindern , daß diese Extrablätter einen diplomatischen
amtlichen Charakter dadurch erhielten , daß sie den amtlichen Akten -

stücken andie Regierung beigelegt wurden , was nach HVz UhrAdendS

geschah . Um diese Zeit war Bismarck im Belitz der Nachricht ,
daß der französische Gesandte sich beruhigt erklärt harte . Daß
eine Gereiztheit zwischen dem französischen Gesandten und
dem Könige von Preußen nicht vorhanden war , dafür haben wir
eine amtliche Depesche , welche aus dem Buche Benedetti ' s bekannt

ist . Der König war so wenig beleidigt , daß er dem französischen
Gesandten mittheilen ließ , daß er ihn vor seiner Abreise nach
Berlin auf dem Bahnhoie noch empfangen würde , und dieser

Emgfang hat wirklich am Nachmittage des 14. um 3' / , Uhr statt -

gefunden . Der König von Preußen und Benedetti sprachen in

der freundlichsten Weise miteinander , und es wurde damals aus -

gesprochen , es habe weder einen Beleidigten noch einen Be¬

leidiger gegeben : im Gegentheil , der französische Gesandte rühmte
lue Freundlichkeit des Königs von Preußen . Als Lchterer nach
Berlin kam , war inzwischen die Smser Depesche erschienen ,
und alS Benedetti nach Frankreich kam , war schon der

Krieg erklärt . Aus der französischen Kammerdebatte u. s. w.

geht hervor , daß diese Emser Depesche dem amtllchen

Aktenstücke beigelegt war und den Ausschlag gab . Ich

will nicht untersuchen , ob der Krieg nicht ausgebrochen wäre ,
wenn Bismarck diesen Schritt nicht gethan bätte , sonst kämen
wir auf den verbrecherischen , prophylaktischen Krieg und zu einer
Verbrechermoral , wonach Fälschungen erlaubt sein würden , um
einen Krieg vom Zaun zu brechen ; dann gute Nacht mit aller
Kultur und Zivilisation ! Wenn man sich auf den Standpunkt
der bloßen Nützlichkeit stellte , dann wäre das wahrhaitig der
Vertretung einer zivilisirten Nation unwürdig . Aber das ist
gleichgiltig . Nach meiner festen Ueberzeugung hat Napoleon
damals faktisch den Krieg gebraucht oder wenigstens einen kleinen
diplomatischen Erfolg , wie er in der Zurückziehung der hohen -
zollernschen Kandidatur lag . Das letztere scheiterte an der
Festigkeit des Königs von Preußen . Wäre die französische
Regierung in dieselbe Stimmung oersetzt worden , welche den
eigenen Gesandten erfüllte , so würde der Krieg nicht aus -
gebrochen fein . Das Kaiserreich würde allerdings nach ein paar
Monaten doch zusammengebrochen sein . Daß Frankreich es nicht
bis zum Aeußersten treiben wollte , beweist , daß die französische
Regierung nicht zum Kriege gerüstet war . Tie Zeit der all¬
gemeinen Unsicherheit ist sowohl aus wirthschaftlichem , kapita -
listischem , als auch auf politischem Gebiet angebrochen . Wenn
durch jenen Mann , der die Geschicke Deutschlands gesührt hat ,
selbst erklärt wird , das Deutsche Reich beruhe auf einer Fälschung .
die er selbst verübte , wen » es möglich ist , daß ein Mann die
zwei vornehmsten Kultuvölker Europas gegeneinander in den
Krieg trieb , dessen Folgen noch nicht vernarbt sind , was soll
dann aus dem Glauben des Volkes <- n die Regierung iverden ?
Ist das nicht ein Stoß in das Prinzip aller jetzt bestehenden
staatlichen Autorität ? Wie ist es möglich , daß ein Mann zwei
Völker zum Krieg treibt , daß man 22 Jahre später
über die Ursachen desselben debattirt , daß , wenn damals
Alles bekannt gewesen wäre wie heute , der Krieg hätte
vermieden werden können ? Dem muß vorgebeugt werden , das
politische System muß ebenso geändert werden , wie das wirth -
schaftliche . Wir befinden uns in einer Zeil der Auflösung . Sie
wollen da - Alte hallen , es wird Ihne . , nie und nimmer ge-
lingen . Haben Sie hier zusammengeflickt , dort bricht es wieder

auf . Ein Vertrauen in die Gegenwart hat niemand . Sie habe »
ein Vertrauen in die Zukunft auch nicht . Eme vollkommene

Umgestaltung ist nothwendig nach allen Richtungen hin .

tür die Politik muß eine andere Moral eingeführt werden .
! as wir stets als sittlich gefordert haben auf privatem Gebiet ,

muß es auch aus politischem Gebiet sein , nicht das Ehristenlhum
im Munde führen und für den Krieg , den Massenmord Vor -

bereitungen treffen . Es ist nicht möglich , daß das heutige Alilitär -

system sortgesetzt werde » kann . Es muß dagegen Protest
erhoben werden . Im Lande ist das Volk erregt über die
neue Militärvorlage , hier sieht man nichts davon ; heule
selbst ist der Reichsraa lange mchl so desetzt , als wenn es gilt ,
etwas für agrarische Zwecke herauszuschlagen . Der Militarismus
erdrückt uns ; entweder geht Deutschland mit semer ganzen Kraft
und seinem Mark zu Grunde , oder der Militarismus muß fallen ,
muß gebrochen werden . Jetzt stehen wir an dem Scheidewege .
Ich will nur hoffen , daß die Majorität dieses Hauses treu bleibt
den Versprechungen , die sie ihren Wählern hat geven müssen . Die

Wähler wollen ohne Ausnahme durch daS ganze Zeulrum hin¬
durch bis in die Kreise der Konservativen hinein kein Kompromiß
Sie wollen , daß aus das Entschiedenste Nein gesagt wird !

Waffen nieder ! Man gehe allmälig über in das Milizsystem .
uche mit den fremden Regierungen noch freundschaftlichere Be -

liehungen zu erlangen . Wenn die Deutschen erklären : wir
ind bereit , abzurüsten , wen » andere Völker nachfolgen , dann
werden alle Völker bei dem überall herrschenden Friedens -
bedürsniß uns entgegenkommen . Ich hoffe , daß die Regierung
>u einer Auflösung des Reichstages getrieben wird , dann wird

sie sehe », welches die Stimmung des Volkes ist . Wir bleiben

auch dein Etat gegenüber treu unserer alten Devise : Wir de-

willigen keinen Mann und keinen Groschen diesem System . Wir

machen das Vaterland dadurch nicht wehrlos , sondern stärker .
Das Volk sagte : viäoanb consulss ! ich sage : videat populus
daß der Schaden , der das Vaterland bedroht , nicht weilcr und
weiter um sich greift . ( Zisqen rechts . Beifall bei den Sozial -
demokraten, )

Abg . v. Frege ( dkons . ) : Der langen Rede des Vorredners
kann ich nur die Worte entgegeustellen : von Zeit zu Zeit seh ' ich
den Alten ( jern . Aber von leinen diplomanschen Uiopien wird
das Volk nichts wissen wollen . Nicht die Gedanken verbergen ist
jetzt die Regel der Diplomalie , sondern die Wahrhasligkeil ( Ge -
lächler links ) , und der Reichskanzler hat mit der Richtigstellung
der Emser Depesche der Diplomatie des Fürsten Bismarck einen

größen Dienst erwiesen . Ter Sozialdemokratie wird das sehr
unangenehm sein . ( Widerspruch links . ) Zivei Faktoren hat
Herr Liebknecht vergessen : die Gottesfurcht und unseren
Bauernstand , der von der Sozialdemokratie nichts wissen
will . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die Kaiser -
liche Bolschast , welche den Frieden zwischen den verschiedenen
Berufsklassen herbeiführen will , ist der Srandpunkt , aus dem wir
stehen . Die Mehrheit des deutschen Volkes folgt uns und mchl
den Sozialdemokraten , die nur bei den unreifen Jungen in den

großen Städten Anhang finden . ( Widerspruch bei den Sozial -
demotraten . ) Wenn die Militärvorlage das erreicht , daß die

lungen Leute mehr als die verheiratheien Männer in die Reihen
der Armee eingestellt werden , so wäre das ein großer Segen .
Aber wir wollen unsere Söhne und Brüder nicht als Vollsniiliz
den Waffen der jetzigen Zeit aussetzen . Herr Liebknecht hätte
seine Rede in Paris halte » sollen , um seine dortigen Freunde zu
bekehren . An den Schutzzöllen , die Herr Liebknecht getadelt hat ,
werden wir unentwegt festhalten . Tie einzige sachgemäße Rede
war die des Abg . Fritzen , der sich hauptsächlich nul dem Etat
beschäftigt hat . Wir werden unsere Stellung zur Militärvvrlage
bei der Berathung derselben darlegen ; wir werden sie mit

patriotischer Gesinnung und Gewissenhaftigkeit prüfen ; aber eine
Bitte möchte ich an den Reichskanzler richten , daß er seine Vor -

läge allein vmreten möge und nicht auf andere Weise , wie sie
in der Presse geschehen ist , z. B. durch das Militärivochenblatt , dessen
Auslassungen die Landivehrleute auf das tiefste empört haben .
Die einfachen Landwehrleute , welche tagüber in ihrer Werkstatt
oder Himer dem Pfluge beschäftigt sind , lesen nicht viel und
können die Mißverständnisse sich nicht erklären , die wir uns allen -

falls erklären können . Bezüglich der neuen Steuern , welche der
Bundesrath uns zu Weihnachren bescheeren will , bin ich dankbar ,
daß die Tabaksteuer ausgeblieben ist . Sie betrifft eine Industrie ,
ivelche lange beunruhigt worden ist , und welche , weil sie die

kleinsten Leute umsaßt , besondere Berücksichtigung verdient . Er -

freut bin ich durch die Verdoppelung der Börsensteuer ; damit
u>ird ein Liedlingswunsch unseres verstorbenen Kollegen v. WebeU -

Malchow erfüllt . Tie Börse billigt auch eine solche Steuer ; frei -

ltch kann ich mich dabei nur auf eine christliche Autorität be -

rufen , und bei gewissen Leuten haben in Börsensragen nur

semitische Bürger Autorität . Es ist unwürdig , daß wir Geld zu
Rüstungen gegen Rußland ausgeben , wahrend gleichzeitig die

russischen Anleihen an unserer Börse untergebracht werden . Be -

züglich der Biersteuer kann ich erklären , daß ich ein Gegner des

Kneipledens bin , welches le «der Gottes im deutschen Volke um sich
gegriffen hat . Deshalb findet die Erhöhung der Bieistener meine

vollste Billigung . Die Entivscklung hat schon dahin geführt , daß der

GloßbetriebderBrauercisich vermehrt hat und die kleinen Brauereien ,
welche auch der Landwmhschaft 8u gute kommen , zurückgedrängt hat .
Wir können nur den Buudesralh bitten , die groben Brauereien

stärker heranzuziehen ; die Rücksicht auf die Dividenden der
Brauereien spielt dabei keine Rolle . Nun komme ich zum
Schmerzenskind der Landwirthschaft : der Branntioeinsteuer ( Aha !
links ) . Ich will nicht den Branntwein weniger besteuern , als
andere Getränke ; aber der Branntwein des armen Mannes

( Widerspruch links ) muß berücksichtigt werden ; das hat niemand

uberzeugender auSge - übrt , alS Fürst Bismarck , dessen volkswirth -
schaftliche Autorität Sie doch wohl anerkennen können . Die

Steuererhöhung von 30 aus 33 Ps. kann nur dann gebilligt wer -

den , wenn die Differenz von 20 Pf . aus ' echt er . ? alten wird und
wenn die Kontingentirung von 4Vz auf 4 Liter herabgesetzt '
wird . Wenn die Steuerschraube beim Br . nntwein angesetzt�
wird , dann wird das Rohspritmonovo ' des Ende sein . In
meiner Heimath liegen die Verhältnisse et » ns besser , aber im

Osten Preußens sind die Verhältnisse sehr vi . 4 schlimmer und die

preußische Regierung hat nichts für der Osten gethan . Die

Mehriorderungen des Etats sind meist Konsequenzen srühecer
Beschlüsse . Allerdings könnte bei der Marine ein langsameres
Tempo eingeschlagen werden ohne Schädigung unserer Wehr -
kraft ; wenn ein einziger Ersatzbau allein 12«/ü ? Rillionen er-
fordert , dann körnen wir das nicht ohne weüeres bewilligen , zu¬
mal bei den neuen Erfindungen der Technil , die jetzt gemacht
werden und welche oft eben gebaute Schiff - - werthlos machen .
Redner wendet sich gegen die Vermehrung der . ' tatsmäßigen Stelleo
beim Patentamt und gegen die Luxusbautea der Postverwaltung . !
Warum wird beim Reichstagsbau so ungeheuer gespart und
warum werden die Millionen aufgewendet , wo es so schwer ist,
neue Mittel zu schassen ? Die goldene Kuppel des Reichstags -
Hauses verdunkelt die bistorischen Bauten Berl ns , das königliche
Schloß und das Brandenburger Thor . ( Widerspruch links . ) Wir
iverden auch prüfen müssen , wie wir uns stellen müssen gegen « |
über dem ungeheueren Anwachsen der Reichs ' chulden . Ich kann
nur aus das zurückkou ' men , was Herr v. «arttorss gestern schon
angeführt hat : Die Goldwährung muß abgeschafft werden , das
Silber muß wieder als Münzmetall «ingesüqrt werden . ( All -
gemeine Unruhe . ) Der aerstorbene Nationalökonom Soetbeer hat
noch kurz vor seinem Tode erklärt , es müßten Mittel und Wege

gesunden werden , um derE . ' twelthung des Silbers entgegenzutreten .
Soll Deutschland in dieser Bt Ziehung im Schlepptau Englands
bleiben , kann es nicht selbständig vorgehen ? Di « Vertreter
Teutschlands aus der Brüsseler Konferenz hätten anders aus¬
treten sollen und das Reichsschatzamt hätte sich ein Monument

setzen können , indem es mit der Vergangenheil brach . Wenn die

Landwirthschaft nicht wied - r produknonsfähig gemacht wird ,
dann kommt allerdings das C >de, dann können wir nicht mehr
das Geld für Militärzwecke ausbringen ( Beifall rechts ) .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen wird die BerathunZ
um 3 Uhr bis Freitag 12 Uh > vertagt .

Nommmmles .
Stadtverordneten Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den I . Dezember
Nachmittags b Uhr .

Von den Stadtvv . Singer und Wallach sind dringliche
Anträge eingebracht , welche sich auf die Verla - igeruug der Fristen
für die Eintragung in die Wählerlisten zum Gewerbeschiedsgerichl
beziehen .

In Erledigung der am 24. März beschlossenen Resolution ,
durch welche die Versammlung den Magistrat ersucht , zum
besseren Erkennen der Straßennamen und Hausnummern bei

eingetretener Dunkelheit durch Anbringung von lleine » Schildern
an den Straßenlaternen Vorsorge zu treffe . , , Hai. der Magistrat
geantwortet , daß daS vorgeschlagene Mittel sich nach angestellter
Probe nicht bewährt habe . Dagegen sollen allmählich� die vor -

handenen Etraßenscksilder durch solche mit schwarzer Schrift auf

weißem Grunde ersetzt werden , welche gleichzeitig die Nummern
des Häuserblocks angeben .

Die Vorlage wrrd nach kurzer Debatte zur Kenntniß ge>
nomnien .

Am 22 . September haben die Stadtvv . Singer u. Gen . a «
den Maginrat die Anfrage gerichtet :

welche Schritte , betreffend die schleunige Jt . angriffnahme
städtischer Erd - und Bauarbeiten , der Magistrat in Ge-
mäßtieit der Zusicherung des Bürgermeisters Zelle vom
8. März d. I . gethan hat und welch « er noch zu thnn
gedenkt , um der für den kommenden Winter drohenden
großen Arbeitslosigkeit entgegenzutreten .

Bezüglich des ersten Theils der Anfrage läßt sich de-s
Magistrai in seiner der Versammlung zur Kenntnisnahme testj . zui
Beschlußfassung über die aus Anlaß der ergriffenen außer -
ordentlichen Maßregeln eingelreteuen Etalsüberschreituugen z»'
gegangenen Vorlage vom 22 . November dahin aus : Es lieae >>-
der Natur der Sache . daß zur Beschäfuguug der , . ( »
manueller d. h. Handardelt suchenden Personen in erstck
Linie die städtische Park - und Gartendeputation durch Anordnung
von Erdardeilen beitragen konnte , weil solche unter der Aitleituaf
von Anfsichlsbeamlen auch von weniger geübten Personen aus¬

geführt werde » können . Die Deputation habe deshalb trotz er

chwerender Witterungsverhältnisse um di « Mitte Februar cr . vor

nehmen lassen :
Die Reinigung des größten Theils der Plänterwald '

kulturen hinler Treptow durch Umgraben , die Melioratior
der Baumschule am Schlesischen Busch , Wegeverbesserunger
daselbst , Holzniigen im Treptower Park und in de«
Parkanlagen der Stadt , bezw . Anpflanzung großer Bäumt -
Urerdefestlgungen an der Spree , Baumanpstanzunge » an de>'
Straßen , Arbeite » zur Unterhaltung der Schmuckpläht
und die Nenanlage eines Fahrweges im Treptower Pari

Die entstandenen Mehrausgaben über den Etat habet
33 073,83 M. betragen . Ebenso sei vermehrte Beschäftigung� '
gelegenheit , wenn unch nicht in gleich bebeutendem umfange , db
der Slraßenreinigung , der KanalisationZbau - Verwaltung , de>

Hoch - und Tiefbau - Verwaltung geschaffen worden . Tie Erhöhimi
der Almosen - und Pflegegelder , soivie der extraordinären Unter¬
stützungen um ein Drittel des Betrages innerhalb der Armem
Verwaltung habe den dafür zur Verfügung gestellten besonderes
Kredit von 430 000 M. noch um 207 303 M. überschritten .

Was den zweiten Theit der Anfrage betrifft , welche Schritfl
der Magistrat zu thun gedenkt , um der für den kommenden Winlt !
drohenden großen Arveitslosigkeit entgegenzutreten , ist der Ma
gistrat der Ansicht , daß zur Zeit noch keine Veranlassung vor
liegt , aus dem gewöhnlichen Rahmen der regelmäßigen Arvritei »
wie sie der gegenwärtige Etat aufführt und wie sie der vor
ihm vorzulegende Entwurf des Etats pro l83S —34 vorsehc -
wird , hinauszugehen . Schon jetzt eine für den kommet
den Winter drohende große Arbeitslosigkeit anzuerkenne -
und daraufhin mit außerordentlichen Borschlägen »»*
Anforderungen _ zu kommen , würde weder den that
ächtichen Verhältnissen , soweit sie zu übersehe » sind , enb
prechcn , noch rationell sei », da , von anderen Bedenken abgesehen

dergleichen Vorschläge und Anforderungen nur eine » noch größere '
Zugang von beschäftigungslosen und anspruchsvollen Nichtberliim " -
»ach unserer Stadt zur Folge haben und dadurch den hiesige ' -
Ortseingesessenen nur die Arbeitsgelegenheit und den Arbeit
verdienst schmälern wurde » . In dieser Beziehung seien bei de' '
Magistrat oft Klage » darüber geführt worden , daß nicht sellc '
von außerhalb erst kürzlich eiugewanderte Arbeiter de>
eigentlichen Berliner Arbeitern vorgezogen würden , so da�
er die bethsiligten ftüiiijchen Verwaltungsstellen angewiesen
habe , obwohl eine derartige Unlerscheivung oft im einzelne - !
Falle fchivierig ist , dennoch , wenn ,rge »d thuulich , die Hiesige -
Arbeiter vor den auswärtigen in erster Linie und vorzugsiveil-
zu beschäftigen. �

Ter Magistrat ersucht nun die Stadtverordneten - Bersam " '
lung , zu beschließen , ste sehe die Anfrage der Stadtverordnel ' .
Singer und Genossen vom 22 . September d. I . für erledigt
und genehmige die durch die Maßregeln zur Linderung der i>-
Winter 1891/82 stattgehabten Arbeitslosigkeit im Etatsjah "
1892/93 entstandene Etatsüderschreitung im Gesammtbetrag « vö- i
53 078,63 3) 1. !

Stadtv . Singer : Am 3. März d. I . hat der jetzige Obel
Bürgermeister Zelle in der Diskussion unseres Antrags weg ' -



Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für die Arbeitslosen au - ge .
Maaistrat hat beschlossen , übt ?r das etatsmäßige

Jtecht hinaus auf fevne Verantwortung im Sinne und in der
Richtung dieses Antrags vorzugehen , in der Hoffnung , nachher
Jndemultät dafür he , der Versammlung zu finden .
( Vraoo ! ) Er hat sich aber gehütet , mit Einzelheilen vor die
Ocffentlichkeit zu treten , weil er befürchtete , daß wenn derartiges
bekannt würde , d,er Zuzug von außen . . . . noch stärker werden
wurde , als er inj olge früherer Maßregeln , die wir getroffen haben ,
nach unserer Beobachtung schon geworden ist . Ich möchte also
rn diesem Augenblicke Einzelheiten nicht erwähnen , darf
aber v,e Antragsteller bitten , m' t der Parole des
Magistrats einverstanden zu sein , in der Sache zu thun soviel
»vte möglich , davon zu sprechen so wenig wie möglich . " Daß
weiu g darüber gesprochen worden ist , steht fest , denn vom
Abgistat haben wir seitdem in der Sache nichts mehr gehört .
Desto mehr sollte in der Sache gethan werden . Aber wenn das
Won von den kreisenden Bergen , du ein Mäuslein gebären ,
Wahrheit ist , dann kann man es wirklich auf die jetzige Vorlage
anwenden . Glaubt der Magistrat , mit der kolossalen Uedcrschreitung
von öSOCO Mark unsere Forderungen erfüllt zu haben , so
irrt er sehr . Auch der Hinweis aus Ausgaben , welche
andere Veriualtungszweige gemacht haben , Ausgaben , die leider
nicht spezialisirt sind , können mir nicht über die unvollkommene
Ausführung dessen , was der Oberbürgermeister Zelle damals als
die Ansicht des Magistrats hinstellte , hinweghelfen . Was die
Vergangenheit betrifft , so hätte von außeretatsmäßigen Aus -
gaben ganz abgesehen , der Magistrat doch alte Veranlassung
gehabt , die von der Versammlung bereits beschlossenen
Bauren lebhafter und energischer in Angriff nehmen zu
lassen . Die Straßenreinigungs - Verwaltung halle , statt sich aus
ihre etatsmäßigen Kräfte zu beschränken , — und sie zahlt doch
mit 2,5 » M. , wovon noch 25 Pf . für Handwcrkzeug u. s. w. in
Abzug kommen , ihre Leute nicht gerade übermäßig gut — durch
Verkürzung der Arbeitszeit der Angestellten für die Einstellung
einer größeren Anzahl Leute Sorge tragen sollen , sie hätte dann
der Arbeitslosigkeit viel kräftiger ' steuern können . Berlin hätte
damit nicht einmal etwas Außergewöhnliches gethan ; in
Paris und London geschieht das

'
längst , wie wir denn

m Beziehung auf dre Fürsorge namentlich für die
unbeschäftigten Arbeiter von beiden Städten bereits jetzt
überflügelt ivorden sind . Die Arbeiten an den Wasserwerken am
Müggelsee sind nicht einmal so gefördert , wie schon die Rücksicht
auf Beschaffung gesunden Trinkwassers für die Stadt geboten
hätte . Bei oer Besichtigung der Arbeiten durch die Versammlung
war die Hälfte deS Terrains noch nicht in Angriff genommen
und relativ »venig Arbeiter oaselbst beschäftigt . Ebenso ist mit
den Hafenarbeiten am Urban , von denen jetzt seit Jahr und
Tag die Rede ist , nicht entsprechend vorwärts gegangeil ivorden .
Im Frühjahr sollen kontraktliche Bestimmungen im Wege ge-
standen haben , und auch im Sommer ist nrcht iveiter davon
die Rede gewesen . Besonders drastisch aber , bezüglich des
Tempos , in welchem Magistralsbeschlüsse ausgeführt werde » ,
find die Vorgänge beim städtischen Obdach . Das Asyl ist be-
kanntlich im vorigen Winter weit über seine Aufnahmefähigkeit
hinaus belegt worden , wir haben den Bau von zehn neuen
Baracken im März beschlossen und mehrmals auf Beschleunigimg
gedrungen ; jetzt im November sängt man , wie ich ruich perfön -
Uch überzeugt habe , aus dem Terrain für die Baracken mit der
Anlegung einer Waschküche an , während zunächst von den
Baracken selbst noch keine Rede ist . Wir werden also
wieder das erbauliche Schauspiel erleben , daß statt
UOO Leute deren 2100 in die unzulänglichen Räume auf -
genommen werden , daß man die Obdachlosen zum Tdeil aus den

Korridoren wird lagern lassen müssen . Bei diesem Bau hätten
gewiß zahlreiche Arbeitslose Beschäftigung finden könne » .

v " diesem Punkt sind die Versicherungen des Ober - Bürgcrmersters
Uscht in dem Maße erfüllt worden , auf welches zu rechnen wir
rm Recht hatten . Daß die für die Erhöhung der Pflegegelder
swsgeworsenen 450 OoO Mark noch um 200 000 Marl
uberjchritten werden mußten , spricht doch lediglich
sur das Vorhandensein des von Ihnen geleugnetm außer -
ordentlichen Nothstanbes , beweist , daß »vir thalsächiich im vorigen
«rl ! 1 unte, : Berdältnissen gelebt haben , die ein Eingreifen der
Behörde dringend nölhig machten . So schlagen sich die Herren
mso mit ihren eigenen altenmäßigen Zahlen . — Wenn der
Magistrat nun erklärt , daß für den bevorstehenden Winter einen
drohenden Notbstaud anzuerkennen den thatsächlichen Verhält -
uissen nicht entspräche , so muß ich daran verziveiseln , die Quellen
Zu eriuitlet », aus denen der Magistrat geschöpft hat . Wer in
den gewerbtreibenden Kreisen umherlommt , die Wer
Hallnisse nur ein wenig kennt und nicht absichtlich
und hermetisch sein Ohr vor den Tageserscheinunge »
verschließt , kann unmöglich dieser Magistratsauffassung
lOPm . Ich möchte wirklich bitten , die Anhaltspunkte anzugeben ,
auf welche diese Meinung des Magistrats sich gründet . Er
brauchte ja blos durch die Geiverbedepulalion bei den verschie -
denen Arbeiterorganisationen und bei den Arbeitsuachweisen der
Arbeiter und Arbeitgeber sich zu »rkimdigen , dann wäre er zu
einer anderen Auffasiung gekommen . Wenn ferner der Satz , die

Anerkennung der drohenden Arbeitslosigkeit sei wegen des event .
D befürchtenden Zuzugs von außen nicht opportun , in einem
Aktenstück des Schildbürger Magistrats vorgekommen wäre ( Unruhe ) ,
dann würde man dafür Versländniß haben ; im Berliner Magistrat
wünschen wir eine solche Vogclstrauß - Polilik nicht zur Geltung
kommen zu sehen . Wir all « wissen ganz genau , daß die Arbeits -
losigkeit dieses Winters einen Umfang erreichen »mrd , größer
lelost als der des traurigen Vorjahres . Aber charakteristisch ist ,

derselbe Magistrat , der das befürchtet , durch seine eigene »
Maßnahmen diesen Zuzug befördert und begünstigt . Denn er
wpt seine Arbeiten nach privatkapitalistischem Systeme besorgen ,
grebt alle städtischen Arbeiten den Unternehmern in Regie , und
bleselbeu Unternehmer , die er hat anweisen lassen , in der Regel
nur Berliner zu beschäilrgen , schicken ihre Agenten in die Provinz ,
nm von hier billigere ' Arbeitskräfte zu beschaffen . Mit städtischem
uselde geschieht hier also , was der Magistrat gerade verhindern
nnll . Das entbehrt doch jeder Logik . Daß sich die Sache so
berhält , hat s. Z. Stadlrath Etruve ausdrücklich zugegeben . In
anderen großen Städten begegnen wir einer anderen Hand¬
habung In London , der Hauptstadt des Landes des Manchester -
khums , hat der countz - Council , der Grafschaftsralh , Bedingun -
öm für die Unternehmer bei Vergebung städtischer Arbeiter vorge -
sshsieben , welche das Jnterest « der Arbeiter vollständig wahren . Kein

�rrvatuniernehmer erhält städtische Arbeilen , der nicht den von
oin betreffenden Gewerkschaften normirten Minimallohn zahlt ,
ber nicht den achtstündigen Arbeitstag innehält . Wir können also
voch noch vom Ausland lernen , was von London gilt , muß bei
gute », Willen auch in Berlin möglich sein . Der Pariser
Munizipairath hat etwa die gleichen Einrichtungen getroffen .
Als wir hier vor zwei Jahren " ähnliches anregten , begegneten

dem gewohnten Hohngelächter in diesem Saale . Ohne
von Ihnen mir Recht vergötterte Staats - und

stlesellfchaftsordnung zu langiren , könnten diese Ein -
klchtuugen auch für Berlin gemacht werden . Mit der
Borlage bin ich also durchaus nicht zulrieden ; die goldenen

!

Worte des Oberbürgermeisters , seine Versicherungen sind nur in

I ükringem Maße zur Wahrheit geworben . Auch das Zehn -
�ssie von 53 000 M. hätte die Versammlung nachträglich ge -

"giltigt ; ist doch auch von der überetatsmäßigen Ausgab « ei »
«ut Theil rn Gestalt von Eteuergroschen in die stäotische Kasse
zurückgeflossen . ( Aha !) Die Mitlheilungen des Magistrats
Mlea es wahrscheinlich erscheinen , daß in der bisherigen Weise
jort�wurstelt wird . Wir können hier nichts thun . als
«Btiner wieder darauf hinzuweisen , was nölhig ist ,
M wenigstens das schlimmste Elend von einem großen
*l ?eite der Bevölkerung abzuwenden . Mir wollen keine

qjÄlthalen für die Arbeiter , sondern wir halten es für die

Wicht der Stadt , denjenigen , die arbeiten können , Gelegenheit

zur Arbeit zu geben . Wir werden deshalb , da der Magistrat
dazu nicht gewillt ist . unsererseits mit Anträgen an die Ver -

sammlung kommen und sie vor die Entscheidung darüber zu stellen
haben .

Die Verhandlung wird hier unterbrochen und die Wahl eines

besoldeten Stadtraths und der unbesoldeten Sladträthe vor -

genommen . Zum besoldeten Stadtrath wird Magistratsaflessor
Mugdan mit 87 von liä giltigen Stimmen gewählt , zu um

besolbeten der Stadtv . Mielenz und der Rentier Paul Zabel .
Darauf wird die Debatte fortgesetzt .

Oberbürgermeister Zelle : Ich muß den Vorwurf , daß wir
von dem Leben und den Verhältnissen der Einwohnerschaft uns
keine Kenntniß verschaffen , zurückweisen . Wir beobachten un -

ablässig die Umstände , welche eine Arbeitslosigkeit herbeiführen
und Abhilfe nothwendig machen können . Man kann aber über
den Zeitpunkt des Eingreifens verschiedener Meinung sein . Nach
einer Berechnung der Bauberufsgenoffenschaft sind im vorigen
Jahre seitens der Baugewerbe 3 Millionen Mark Arbeits¬
löhne mehr als vorher gezahlt worden . ( Hört , hört ! ) Herr
Kollege Singer wirft uns mit Unrecht Langsamkeit vor .
Beim städtischen Obdach haben wir dem Baukonsens
schon am 20. August nachgesucht , obwohl die Versammlung
erst am 20. Oktober

'
hier den Kostenanschlag zur Genehmigung

erhielt . Der Baukonsens ist noch heute nicht erthellt , sondern
blos am 26 . November die vorläufige Bauerlaubniß . Wenn Herr
Singer das Gleichniß von den Bergen und der Maus anwendet ,
so übersieht er , daß bei der Parkdeputation neben der Ueber -

schreilung auch noch andere zahlreiche Arbeiten , die erst im
Sommer ausgeführt werden sollten , schon frühzeitig ausgeführt
worden sind . Herr Singer weiß auch genau , welche Mittel an
Vereine gegeben sind , denn er war in der Kommission .
( Widerspruch . ) Bei dem Mehrerforderniß von 200 000 M.
bei den Pflegegeldern verlangt Herr Singer , wir
hätten mehr geben müssen , weil die Zahl groß ist
vorher sollten wir mehr geben , weil die Zahl klein ist !
Endlich greift er den Magistrat an . weil er nicht den Maurer -
meistern und den Zimuiermeistern durch Konventionalstrafen auß

erlegt , keine auswärtigen Arbeiter anzunehmen . Auch außerhalb
Berlins giebt es Singers , welche die Freizügigkeit der Arbeiter

hochhalten . Wenn wir in dieser Weise die Freizügigkeit der Ar -
beiler unterbänden , würde bald der Vorwurf laut werden , daß
wir eines der werthrollsten Rechte des Arbeiters hintansetzten .
( Beifall . )

Stadtv . Baumgarten : Das Recht auf Arbeit durch die
Gemeinden vertritt wohl niemand in diesem Saale außer den

Anhängern des Herrn Singer . Wohl geben wir den Leuten , die
arbeiten können , lieber Arbeit als Almosen , aber ein Recht darauf
besteht für die Arbeiter nicht . Solch Idealismus ist wohl an -
gebracht in einen « ' . leinen Anwesen mit seßhafter Bevölkerung ,
aber nicht in Berlin mit seine » 1 600 000 Menschen . Das Mög
liche . ja fast mehr als das Mögliche ist geleistet worden . Sie
haben ja so viel Geld , um Streiter in Bewegung zu setzen und

zur Wahlagitation , warum geben Sie kein Geld für die Hil
bedürf tigen ? ( Lacken bei den Sozialdemokraten . Ruf : Der Neid ! )
Zeigen Sie doch der Bourgeoisie , was Sie leisten können ! Den
Kreisen , die Sie r ertreten , sind wir außerordentlich weit entgegem
gekommen . Andere Kreise leiden viel schwerer . Der Mittelstand
ist heute der allerdedrücklefle . ( Zustimmung . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Stadtv . Sr adthagen war noch zum Worte gemeldet .

Stadtv . Singer ( persönlich ) : Der Oberbürgermeister irrt ,
wenn er glaub : , ich wäre Mitglied der Nothstandskommissio »
gewesen f der Antragsteller wurde in diesem charakteristischen
Falle nicht in die Kommisston gewählt . Bezüglich der aus -
wärtigen Arbeiter habe ich nicht gesagt , was mir der Ober

bürgermeister in den Mund legt .
Zur Geschäftsordnung macht Stadtv . Stadthagen den

Vorsteher Langerhans darauf aufmerksam , daß vor der Ab -
stimmung über den Schlußantrag ein Mitglied auf der rechten
Seite bei der Mitthellung . daß Stadtv . Stadthagen noch zum
Worte gemeldet sei , zwischengerusen Hobe : der kann ja nach
Leipzig gehen ! und ersucht , den Betreffenden aufzufordern , seinen
Namen zu nennen .

Ter Vorsteher giebt dem Ersuchen keine Folge .
In der zweiten Berathung führt
Stadtv . Stadthagen , wiederholt votü heftigem Lärm

der Versammlung unterbrochen , aus , es sei dem Oberbürgermeister
nicht gelungen , mitzulheilen , welche Wege er zur Feststellung der

Zahl der Arbeitslosen eingeschlagen hat . Die Bezugnahme auf
eine Beriissgenossenschafl beweist nichts . Allgemeine Redensarten
und das Ableugnen des Nolhstandes sind reine Beweise . Dem
Stadtv . Baumgarten . der in seiner Art einen noch stärkeren
Nothstand zugiebt , ist das sozialpolitische Versländniß wenigstens
schon etwas aufgedämmert ( Lachen und großer Lärm ) .
Sein Zugeständniß

"
daß Sie nicht zur Abhilfe im stände

sind , beweist , daß Ihre Gesellschaftsordnung dazu nicht
im stände ist . Wenn Sie abhelfen könnten . dann würden
Sie eingeräumt haben , baß Sie nicht abhelfen wollen .

( Stürmische Unterbrechung . ) Ich ziehe diesen Schluß aber aus
seinen Ausführungen gar nicht . ( Stadtv . Bergemann :
Machen Sie es doch !) Dieser Zuruf ist , da wir hier dank der

Klassengesetzgebung nicht die Mehrheit haben , nur ein Hohn auf
unsere Wähler . Der Hinweis auf unsere gefüllten Kassen ist doch auch
hinfällig . Wir wollen ebenso wenig Almosen geben wie Sie . Die
Stadt hätte recht wohl mehr Arbeitsgelegenheit schaffen können . Was
das Obdach betrifft , so hat die Baudeputation ungemein langsam
gearbeitet , tast ebenso langsam wie das Polizeipräsidium . Vom

Hafen am Urban , von den Wafseriverken am Müggelsee hat der

Oberbürgermeister garnicht gesprochen . Am wunderbarsten und

unverständlichsten war aber , daß wir hingestellt wurden als

solche , die gegen die Freizügigkeit aufgetreten wären . In seinen
Vorlagen nimmt der Magistrat ganz entsprechend den Auslassungen
des Oberbürgermeister Zelle vom 3. März dm Standpunkt ein ,
die Freizügigkeit möglichst zu erschweren, und heule tritt er
mit Berufung aus die Freizügigkeit gegen Singer auf , der diesen
Standpunkt tadelt . Darin liegt doch ein gewaltiger Wider -

spruch . Es ist ja noch nicht lange her . daß wir hier einen

städtischen Zentral - Arbeitsnachweis forderten und die Dinge zur
Sprache brachtm , die der Stadtv . Singer bezüglich der Unter -

uehrner der städtischen Arbeiten auch heute anführte . Schon
heute sind aus den Rieselfeldern viel mehr ausländische
als inländische Arbeiter beschäftigt . Hier liegt genau das -

selbe vor , waZ die Freisinnigen mit Recht tadeln , wenn
es bei Slaatsoerwaltungen geschieht . Daß die Berliner

nicht wollen , wrrd zwar immer wieder behauptet , ist aber falsch .
Man richte doch die Zentralstelle ein , das kostet ja fast nichts .
dann wird man sehen , was die Wahrheit ist . Jeden Augenblick
ließen sich dem Atagistrat taufende von Arbeitslosen zur Ver -

füguug stellen . Aber wmn es so gemacht wird , daß
man , wie Herr von Forckeitbeck , für die Arbeitslosen nicht zu
sprechen ist ( Großer Lärm , Pfui ! - und Schlußrufe ) — denken Sie

doch , welche Erbitterung das hervorrufen mußte und
wie dieses Moment bei den Fedruarkrawallen mitgespielt hat .
( Ando " ° . rnde große Unruhe ) . Die Befürchtung , dag auch jetzt
wieder fast nichts oder gar nichts für die Arbeitslosen geschehen
wird , ist also nur zu gerechtfertigt . Wir werden Ihnen mit An -

trägen kommen und Ihnen zur Entscheidung stellen , ob die Arbeit ,
die von Gemeinde wegen gegeben werden kann , wo immer es

möglich ist . auch gegeben werden soll .
Die Vorlage wird angenommen .

Es liegen zwei dringliche Anträge vor :

Die Stadtverordneten - Versammlung ersucht den Magistrat :
1. schleunigst die nöthigen Anordnungen zu treffen , daß die

Bezirksvorileher und oie königl . Polizeibehörden die durch
die Formulare , betreffend Anmeldung zum Gewerbegerichl ,
vorgeschriebenen Bescheinigungen ertheilen können »

2. den Termin für die Anmeldunx tftist auf 14 , mindestens
aber auf 8 Tage zu verlängern

Berlm , den 23 . November 1832 .
Wallach 1 . Gen .

II .
Die Versammlung wolle beschließ « n,

den Magistrat zu ersuchen , den Termin zur Eintragung in

die Wählerlisten für die Wahl >er Beisitzer zum Gewerbe¬

gericht bis zum 15. Dezember d I . zu verlängern .
Berlin , den 29. November 1832 .

Singer u. Gen .

Stadtsyndikus Eberty : Der Magistrat hat gestern be-

schloffen , die Frist bis zum 11. d. M. z r verlängern und die Be -

zirksvorsteher und das Polizeipräsidium am 21 . und 25. November

ersucht , die Besch « inigungen zu erlheilet .
Stadtv . Singer zieht seinen Antra , hiernach zurück , bringt aber

zur Sprache , daß das Annieldungssormu ar , vermuthlich wegen der
Eile , die für die Herstellung geboten w ar , unzweckmäßig gestaltet
ist . Die Angaben iber die bürgerlichen Ehrenrechte , die schweben¬
den Strafversahrer und die eventuellei Beschränkungen der freien
Verfügung über das Vermögen könntet Arbeitgeber und Bezirks -
Vorsteher r . elfach g rr nicht bestätigen . Die Fragen seien auch
durch das Gesetz gcr nicht vorgeschrieb ». Das Formular müsse
also geändert werden . Auch sei darau « hinzuwirken , daß die Be¬

zirksvorsteher auch n den Mittagsstu : den die Bescheinigungen
ausstellten , um den Arbeitern die Erlai zung zu erleichtern .

Stadtrath Eb e r t y : Die Zahl t er Anmeldungen beträgt
erst insgesammt 9t 00 . Daran ist dm Formular also nicht
schuld , wenn 106 00 » Arbeiier in Betraht kommen . Die Frage
nach den bürgerlichen Ehrenrechten ist bere ts zurückgezogen worden .

Nach diesen Erklärungen zieht auch Stadtv . Wallach
seinen Antrag zurück .

Schluß gegen 9 Uhr.

Zssolrales .
Die stroste Berliner Pferdebahn - Gesellschaft , deren

Praktiken rn dem jüngst stattgehabten Versammlungen der An -

gestellten im Verkeh sgewerbe schon genügend gekennzeichnet
morden sind , plant wieder einen neuen Koup gegen eine Anzahl
ihrer Beamten . Sie will nämlich , wie die „ Berliner Presse "
mittheilt , eine größere Zahl oon Beamten entlassen , die Haupt -
sächlich im „ inneren Dienst " beschäftigt sind . Unter denzurEnt -
lassung in Aussicht gtnonimene » Beamten sollen sich auch solche
befinden , welche bereits ein Jahrzehnt und darüber den Jnter -
essen der Gesellschaft anter Aufopferung ihrer besten Kraft treu

gedient haben und zum Theil mit starker Familie gesegnet sind .
Wahrscheinlich hätte die Direktion ihre Absicht bereits ausgeführt ,
wenn sie nicht , wie vernuthet wird , einen Entrüstungssturm
der öffentlichen Meinung fürchtete , der sich doch sicherlich er -
heben dürste , wem , gerad : jetzt bei Einbruch des Winters und

kurz vor dem Weihiiacklsfeste die Entlassung in Ausführung
gebracht würde . Man will deshalb bis zum Februar kom -
inenden Jahres warten ind dann den auf die Straße Gesetzten
gegenüber noch in der Weise den Humanen svielen , daß man
ihnen als eine Art „ Schmerzensgeld " ein Monatsgehalt als
Remuneration zu geben beabsichtigt . Das ist billig und sieht gut
aus ! Spürt nian irach Iren Gründen dieser geplanten Entlassungs -
maßregel , so findet man sofort einen sehr plausiblen und nicht
schlecht klingenden Vorwand . Man will sparen , sparen freilich zu
Gunsten der darbenden und frierenden Aktionäre , — man will

sich einschränken zu Ungunsten� der noch übrig bleibenden An -

gestellten , auf deren starke Schultern die große freiiverdende
Arbettslast dann gepackt werden soll . In der That besteht diese
letztere Absicht auch . Co will man beispielsweise den größten
Theil oder gar den ganzen Billet - Kontrolldienst , welcher Nachts
nach Beendigung der Fahrten vor sich geht , in der Weise „ver -
einfachen " , daß man ihn unter die ohnehin schon vielgeplagten
und viel zu spät zur Nachtruhe kommenden Kondukteure und
Kontrolleure zu vertheilcn gedenkt , ohne freilich , das sei besonders
betont , eine bessere Besoldung dieser Angestelllen - Kategorie ein -
treten ,u lassen .

Daß diese Nachricht sicy bestätigen wird , glauben wir um
so eher als die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft hin -
länglich bekannt dafür ist , daß sie die Arbeitskraft ihrer Ange -
stellten ausnutzt bis zur äußerste » Grenze . Die Gesellschaft zahlt
ihren Aktionären , so viel uns bekannt ist , ILVs pCt . Dividende .
Die Aktionäre sind von der Direktion , die ihnen ihr Geld
so hoch verzinst , natürlich ganz entzückt und ertheilen ihr ein
Vertrauensvotum über das andere . Es ist bezeichnend für den
Geist , von welchem diese Geldprotzen von Aktionären beseelt sind ,
daß noch in keiner Generalversammlung des niedrigen Gehaltes der
Angestellten und der Ausnutzung der Arbeitskrast derselben auch
nur mit einer Silbe Erwähnung geschehen ist . Und dabei wäre
es doch wirklich nicht schlimm , wenn sich diese Aklionäre statt
mit 120 , mit 10 pCt . Dividende begnügten . Das machte die
Leute nicht arm und die am schlechtesien bezahlten Beamten
könnten besser besoldet werden . Für ihre neueste Hinausschmeiß -
Maßregel wird die Direktion natürlich auch den gerührtesten
Dank der Aklionäre ernten . Die Dividende steigt vielleicht bis

aus 13 pCt . und die Aktionäre können Va pCt . mehr in die

Taschen stecken . Daß dadurch eine große Zahl von Angestellten
dem wirthschaftlichen Untergang enrgegengeführt werden , dürste
das Dtner keines der Herren weiter unangenehm stören .

Der Baustcllen - Wucher steht in üppigster Blüthe . Nach -
dem Jahrzehnte hindurch mit den Terrains im Weichbild « und
an der Peripherie der Stadt eine ausgedehnte Agiotage getrieben
worden rst , zieht sich die Baustellen - Spekulation nunmehr nach
den Vororten zurück , um das Geschäft dort fortzusetzen .

In den Aussichtsralhs ' Sitz . mgen des Berlin - Charlottenburger
Bauvereins und der Berlin - Wilmersdorser Terraingesellschaft
therlten die Direktionen mit , daß diese beiden Gesellschaften bisher
im Jahre 1892 2 807 398 M. resp . 1 959 000 M. an Terrain -
verkäusen profitirt hätten , und zwar hat die erstgenannte Ge -
sellschast , um diesen Gewinn erzielen zu können , nur wenige
381 000 Quadratmeter verkaufen brauchen . Sie verdiente am
Quadratmeter Bauland , der ihr selbst 1,6 M. kostete , 7. 1 M. ,
das ist 160 P r o z e n t Nutzen . Die andere Gesellschaft hat
nur ca . 100 pCt . Nutzen erzielt . Di « Terrains beider liegen
zwischen Wilmersdorf und Friedenau , welche Vororte nach der
für das Jahr 1891 in Aussicht genommenen Jnkommunalisirung
von Vororten zu noch intimeren Beziehungen zu Berlin gelangen
werden , wie jetzt bereits .

Die Arbeiterbevölkerung wird somit durch den Bodenwucher
der Spekulanten und Bauken von Jahr zu Jahr mehr in die
Vororte gedrängt , und auch dort wird ihr der Tribut , den sie an
die Spekulation zu zahlen hat . voll herausgepreßt . Hand in .
Hand mit dieser systematischen Grundstücksspekitlation geht die

entsetzliche Uebervötkerung der kleinen Wohnungen , die noch nie

zuvor einen solchen gesundheitswidrigen Grad erreicht hat , wie
in diesem Jahre . Die Wohnungsphrlaiithropen aber betreiben ihre
Spielerei mit so ernsthafter Miene fort , als glaubten sie wirklich ,
daß sie die Lösung der Arbeiter - Wohnungssrage in der Tasche
hätten .

Et « Unheil kommt selten allein . Reiche Ernte hielt der
Tod am Mittwoch in einer Familie in der Beleranenstraße . In
dem Hause Nr . 20 wohnte der Tiener der königlichen Strom -
bau - Kommission , Gustav Hilger , mit Frau und Schwiegermutter .
Letztere , eine Greisin von 79 Jahren , entschlief am Morgen gegen
9 Uhr sanft an Altersschwäche . Als der Schwiegersohn Hrlger
am Abend vom Dienst kam , machte f c sich aus , seine Verwandten
von dem Todesfalle zu benachrichtigen . Seine Frau begleitete
ihn noch bis zur Brunnenstraße . Als «r hier die Kreuzung der



Veteranen » mit der Brunnenstrcche überschreiten wollte , raste ein
' Brcnrerivagen der Firma Oswald Berliner um die Ecke . Bor
den Augen der Gattin wurde der Mann überfahren . Das eine
Vorderrad zerschmetterte ihm beide Unterschenkel , ein Hinterrad
zerquetschte ihm den Brustkasten . Anscheinend leblos wurde er
in den Hausflur des Hauses Veteranenstr . 1 getragen , dort trat
nach 10 Minuten in Wirklichkeit der Tod ein . Die Leiche wurde
nach dem Schauhause gebracht.

' Der Buchbinder Herr Opfcrmanu , Frankfurter Allee 106
bei Dauderl wohnhaft , theilt uns mit , daß er am Sonntag .

Machts gegen 12 Uhr . am Siettelbeckplatz in der Bedürfnißanstalt
die Summe von ca . Sg M. verloren hat . Der ehrliche Finder

■wird gebeten , die Summe gegen entsprechende Belohnung an die

wbengenannte Adresse abzuführen .

Bei der Verhaftung niedergeschosse » wurde am vor -
gestrigen Vormittag im Vorort Weipensee der 23jährige „ Ar -

weiter " Gustav Ostnr Lubig , der dort als Beschützer eiuer im

Hause Gustav Adolfstraße wohnenden Dirne sein Unwesen treibt .
Lubig , welcher vom Bezirkskommando als sogenannter „unsicherer
Kantonist " verfolgt wird , sollte festgenommen werden , und zu

�diesem Zwecke begab sich der Amtsdiener Lippert in die Woh -
. nung jener Dirne , in welcher Lubig sich aushielt . Auf sein An -
pochcn und Rufen wurde dort dem Beamten nicht geöffnet ;
er mußte daher einen Schlosser herbeiholen lassen , welcher die

Korr ' dorthüre erschloß . Als der Amtsdicner sodann das

Zimmer der Frauensperson betrat und den Lubig auf -
forderte , ihm nach dem Amtsbureau zu folgen , überschüttete ihn
dieser mit unfläthigen Schimpfworten und weigerte sich , der Auf -
fordernng zu entsprechen . Als darauf der Beamte den Lubig er -
. greifen wollte , um ihn mit Gewalt fortzuführen , zog dieser ein
Messer , in gleichem Augenblick holte aber der Polizist auch schon
feinen Revolver hervor , um dem Messerangriff zu begegnen . Er
parirte auch einen nach ihm geführten Messerstich mit der Schuß -
waffe , die sich in diesem Augenblick entlud , wobei dem Lubig die

. Kugel in den Hals eindrang . Schwer verletzt wurde der Ge -

troffene nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichshain
gebracht , woselbst am gestrigen Vormittag das Geschoß ans dem

Körper noch nicht hat entfernt werden können . Der Zustand des

Patrenten giebt wenig Aussicht auf dessen Widerherstellung . Der
Amtsdiener Lippert giebt an , daß sich der Revolver beim Pariren
der Messerklinge wider seinen Willen entladen habe .

Durch einen « ichtSwürdiaen Bubenstreich ist , wie eine

Lokalkorrespondenz meldet , der Direktion der Stadt - und Ring -
bahn arger Schaden zugefügt worden . Ans den Nebengeleifen

der Ringbahnstation Srralau - Rummelsbnrg sind einige Stadtbahn -
trains in Reserve untergebracht . Als am 28 . Noveinber die zum
Nachtdienst kommenden Wagenreiniger gegen II Uhr da -

: selbst die Waggons zweiter Klasse betraten , fanden sie , daß die

Wagenabtheilnngen durch Bubenhand zerstört worden wa - en .

In vier Waggons , speziell in vierzehn Koupees , waren die

Polstersitze und Lehnen kreuz und quer aufgeschlitzt , in einigen
Wagen sind sogar Gas - und Heizungsschläuche unbrauchbar

gemacht worden . Ter Schaden , den die Eisenbahnverwaltung
dadurch erleidet , dürfte nach oberflächlicher Schätzung 2 —3000 M.

betrage ». Die polizeilichen Recherchen nach den Thätern sind in
vollem Gange , doch ist es bis heute noch nicht gelungen , eine

Spur derselben zu entdecken .

DieVerfasserinvon „ S ' /eMonate Fabrikarbeiterin " ,

. Frau Dr . W et tste i n - A d e lt ' . hat ge�en das „ Chemnitzer
Vageblatt " wegen der bekannten Angriffe Strasantrag

wegen öffentlicher Beleidigung gestellt .

svlurktpr - ise i » Berlin am 30 . November , nach Erinitte -

kungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

>16,00 — 15,50 M. , mittlerer von 15,40 —15,00 M. , geringer von
14,90 —14,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,60 —13,30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,30 M. , geringerer von 12,80 —12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,70 M. , inittlere von

15,60 —14,90 M. , geringe von 14,30 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,10 — 15,30 M. , mittlerer von 15,20 —14,50 M. ,

geringer von 14,40 —13,60 M. , Stroh . Nicht - per 100 Kg. von

4,65 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7,60 —4,80 M. Erbsen

per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 5kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -

sieisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,00 M. Kalbfleisch per l Kg. von 1 . 60 —1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Bucter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —3,00 M. Fische per
! Kg. : Karpfen von 2,40 - 1,20 M. Aale von 2,80 - 1,20 M.

Zander von 2,40 —0,30 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,50 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 - 2 . 00 M.

Polizeibericht . In der Nacht zum 30 . v. M. erhängte sich
ein Strumpfwirker in seiner Wohnung , am Schlefischen Bahnhof .
Er wurde zwar noch lebend aus seiner Lage befreit , verstarb
aber bald darauf . — Am 30. v. M. wurde der wegen Taschen -
diebstahls verhaftete Tagelöhner Reibiz im Polizeigefängmß mit
einer Schnittwunde am Unterlcibe , die er sich mittels eines Glas -

scherbens beigebracht hatte , aufgefunden und nach der Charitee
gebracht . — Vor dem Hause Jorkftr . 66 wurde Nachmittags eine

77jährige Frau durch einen heftigen Windstoß zur Erde geworfen
und im Geficht und am Knie bedeutend verletzt . — An der Ecke
der Brunnen - und Veterancnstraße wurde Abends ein Arbeiter

durch einen Bierwagen überfahren und auf der Stelle getödtet .
— Vor dein Hause Margarelhenstr . 3 wurde die Leiche eines

neugeborenen Kindes aufgesunden . — Am 30. v. M. und am

darauffolgenden Morgen fanden acht Brände statt .

Sozislo XlclicKllrfjt .
Zur Kritik der bürgerlichen Gesellschaft . Die Arbeits -

l o s i a k e i t , schreibt die in Geestemünde erscheinende „ Nord -
deutsche Volksstimme " , hält in unseren Hafenstädten nicht nur an ,
sondern die Zahl der Beschäftigungslosen wird eine immer größere .
Beim jedesmaligen Landen eines Dampfers sammelt sich die

Schaar der Arbeitsuchenden sofort nach Hunderlen an , oder sie
wartet an den gewohnheitsmäßigen Sammelplätzen , ob nicht
jemand kommt , der ihrer bedarf . Morgens sowohl wie Mittags
aber bleibt noch eine ganz beträchtliche Anzahl über , denen es

nicht möglich war , Beschäftigung zu finden und welche dann
wieder nlit knurrendem Magen und leeren Händen den Weg zu
ihrer Behausung antreten müssen . Dabei ist der Zuzug fremder
Arbeitskräfte ein ganz enormer ; kurz ein überaus trauriges Bild
der allgemeinen Erwerdsoerhältniffe , und mit Schrecken denkt

gewiß mancher Familienvater an die noch trübseligere Zeit , welche
der vor der Thür stehende Winter bringen wird . Wenn man
daneben dann das Leben der „ feinen Leute " betrachtet und sieht ,
wie diese in Wohlstand und Luxus dahinleben , unbekümmert »im
all das Elend , welches oen Arbeiter trifft , kann man sich da

eigenartiger Gedanken wohl entwehren ?

Pcjrsrtfjeu .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Marienwerder , I . Dezember . Nach der nunmehr erfolgten
Zählung aller bei der Rcichstags - Ersatzwahl am 28 . v. M. ab¬

gegebenen Stimmen fehlen dem Kandidaten der Polen von Doni -
mirski 6 Stimmen an der absoluten Majorität . Mithin hat
zwischen von Donimirski und dem Kandidaten der Reichspartei
Wessel eine Stichwahl stattzufinden .

Pariö , i . Dezember . Drei Mitglieder der Panama - Unter -
snchungskommission begaben sich heute Vormittag nach der
Banque de France ; dort wurde von denselben konstatirt , daß
drei Checks im Betrage von 2 040 000 Franks , welche von dem

Hause Thierrse geliefert waren , mit der Panama - Angelegenheit
nicht zusammenhängen . Die Namen der Giranten der übrigen
Checks konnten nicht festgestellt werden .

Paris , l . Dezember . Der Justiz uiinister Ricard theilte der
Panama - Untersuchungskommission schriftlich mit , daß er den
Generalprokurenr angewiesen habe , die von Thierree gelieferten
26 Checks mit Beschlag zu belegen . Der Generalprokurenr
habe den Empfang der Ordre bescheinigt . Bisher steht
noch nicht fest , ob die mit Beschlag belegten Checks der
Kommission luijgeiheilt oder zu den Akten der gerichtlichen Unter -

suchung in der Panamakanal - Angelegenheit gelangen würden .

Der Kommisston ist ein Schreiben deS ' Baron v. Rothschild zu -

gegangen , in welchem derselbe mittheilt , daß er in der That bei

der Bank von Frankreich zwei Check ' im Betrage von je eine

Million Franks habe einlösen lassen . Die ' . Checks seien bei dem

Bankhause von Rothschild in Fra . . tiurt a. M. in Zahlung ge -
geben , welches fie an das Bankhaus Roths�lld in Paris über -

sandte . Das letztere habe alsdann den Betrag in der Bank von

Frankreich abheben lasten .
Brüffel , 1. Dezember . In der heutigen Kammersitzung

richtete bei Berathung des Budgets des Ausnmrtigen der De -

putirte Hanffeus an die Regierung die Anfrage , ob dieselbe

wegen der gegen die belgischen Arbeiter im Depa - leVNent Pas de

Calais begangenen Gewaltthätigkeiten der franzSsische » Regie -

rung ernste Vorstellungen gemacht habe . Der Ministerp - räfident
Beernaerl erwiderte , die Unterhandlungen hätten , den zwischen
Frankreich und Belgien bestehenden Beziehungen entsprechend ,
einen durchaus korrekten Verlauf genommen . Die in mehreren
Orten Nord - Frankreichs vorgekommenen Ausschreitungen
seien unterdrückt worden und hätten keine weitere Ausdehnung
angenommen . Richtig sei , daß man die deshalb Berurtheilten
kurz nach ihrer Verurtheilung wieder begnadigt habe . Was die

belaischeu Arbeiter , welche Schaden gelitten hätten , anlange , so
müßten sie sich mit der Klage auf Schadenersatz an die

französischen Gerichte wenden . Im weiteren Verlaufe seiner Rede

theilte Beernaert mit , daß mit dem Deutschen Reiche Ver -

Handlungen wegen der Zulaffung belgischer industrieller Unter -

nehmungzn zur Theilnahme an deutschen Submissionen eingeleitet
worden seien .

Lüttich , k. Dezember . In der Kohlengrube zu Horloz brach
gestern Vormittag ein partieller Streik aus . Im Lause des
Älbends wurde derselbe allgemein . Die Zahl der Streikenden

beläuft sich auf ungefähr 1 jOO.

( Depeschen de ? Bureau Herold . )

Christiama , den 1. Dezember . Bei der Wahl von
Vorstandsmitgliedern fand im hiesigen Arbeiterverein ein

heftiger politischer Kampf statt . Die liberale Richtung siegte mit
über 200 Stimmen über „die Sozialdemokraten . ; es wurden 1173
Stimmen abgegeben .

Dviefkalkon der Medct & kimr -
G. , Schankwirth , Grüner Weg . Die Militärgerichts »

barkeit ist in Preußen nicht öffentlich : es darf daher auch lein

Zivilist einer kriegsgerichtlichen Verhandlung beiwohneil .
A. R . 1VV . Nach der mit dem Verwalter getroffenen

Abrede , welche Sie freilich im Prozesse beweisen müßten , sollte
für die neue Wohnung der bisherige Kontrakt maß -
gebend sein , also auch besten Kündigungsbedingungen .
Klagen Sie auf Herausgabe der eingebrachten Sachen , wenn nicht
eine gütliche Einigung möglich ist .

P . L. D. Stellen Sie beim Amtsgericht l unter Ein -
reichung ihres Tauf - oder Konfirmationsscheines den Antrag , zur
Entgegennahme Ihrer Austrittserklärung einen Tennin anzusetzen ,
zu welchem Sie dann persönlich erscheinen müssen .

H. St . , Wilhelmstraße . Die betreffende Innung hat das

Recht , diese Beiträge von allen das betreffende Handwerk Aus¬
übenden zu verlangen , auch wenn dieselben nicht der Innung an -
gehören .

F . K. , Zehlendorf . Wenn Sie weiter nichts geschrieben
haben , als eine Aufforderung zur Zahlung des Geldes , so kann
von einer Erpressung keine Rede fem .

E . Sch . , Tegeler Landstraße . 1. Ihrem Schreiben lag die

Verfügung des Landraths nicht bei . 2. Die Kündigung kann erst
zum 1. April rechtSgiltig erfolgen .

Werstit . Sie können für solche Schulden Ihrer Frau nicht
mit hastbar gemacht werden .

Freyer . 1. Sie wijrden durch Einrückung solcher Annonce
eine strafbare Beleidigung begehen . 2. Die Hohe der Anwalts -
kosten kann ohne Kenntniß der Einzelheiten , insbesondere der

Höhe des Streitobjekts , nicht geprüft iverden . I . Wegen der
Kosten des Prozesses kann der Gerichtsvollzieher erst pfänden ,
nachdem die Kosten der Höhe nach gerichtlich festgesetzt sind , und
Ihnen der Festsetzungsbeschluß zugestellt ist . Wenn aber letzteres
geschehen ist . braucht Ihnen keine weitere Zahlungsfrist bewilligt
zu werden .

LomläkmoKratiseKer Wahlverein
liir den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Souutag , de » 4 . Dezember , Vorm . 10 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im „ Feen - Palast " , Bnrg - und M . Wolsgangstrahett - Ccke .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Genoffen Pen » über : „ Gefährliche Mahrheiten " .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Ilm zahlxeichen Besuch aller Genossen wird gebeten .

370/3 Der Vorstand .

Sozialdem . Partei - Versammig .
am Sonntag , den 4 . Dezember , Vorm . Ii Uhr ,

IM " bei Joel , Andreasstraße 21 .

1. Welche Bedelltllng hnt die ArheMsell - StaM!
Referent : Robert Schmidt .

' 2. Diskussion . 361/5

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen
nothwendig . Die Kommifston für Arbeitslofen - Ktatistik .

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowieAnzügcn , einzelnen Röcken , Jackets '
' Hosen , Westen : c. , serner Stiefeln , Hüten ,
Wäsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren , Lieise - und Holz
Koffern , Waschkesseln , Damen - Mänteln
und Kleidern er. billig und gut kaufen
will , empfehle mein bekanntes , sehr reich -
haltiges Lager in Alt und Reu . Kaufe
alles ' auf Anktionrn und Leihämtern ,
bin daher im Stande , meine Kunden

wirklich billig und reell zu bedienen .

iLWergien,Tchneider ! Br. ,
Parthiewaaren Händler ,

Skalihrrstraffe IS ? , gegr . 1874 .
Bitte , recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . 8128L

gr . Answ . , Reparatur
u. Best , reell n. billig .

Uaunynstr . £ .

Hans Baakey
City Passage , Drcsflenerstrasse 52/53 .

Arbritrr - Snchhandlung .
Ich empfehle als ReitmacMs »

Geschenke folgende neu «rschic -
nenr Kach « » : „ Spitzel nnf lirifen " .
Ein neues Gesellschaftsspiel für Jung
und Alt . Preis 75 Pf . Einzelexem .
plare nach Auswärts gegen 85 Pf .
Marr - » md taNalic - Reliefs in
Elfen bein - Jmitati on . Preis je 1 Mk .
Nach Auswärts gegen Einsenvung von
1,20 Mk . Zeitung » » Mappen in

Seiden - Plüsch mit Marx - und Lassalle -
Reliefs ( sehr elegant ) . Preis 5 Mk .

Lei Leaug von Partlueu Ladatt .

Alle Vereine , die noch eine Forde -
rung an den Restaurateur Ltritaicovski
haben , sowie Arbeiter - Bildnngsschule .
Genossenschasts - Bäckerei , Gesangvereine
u. s. w. können sich melden beim Ge -

nossen Nk. Grunwaldt , Choriner »
ftrnße 30 , v . 4 Tr .

_
Bersilberer a. Leisten verl . Rüders -

dorserstraße 9. 388b

CoNtllg, iicil i Dezember 189. 2, Vormittags Ms Uhr:
Oeffentliche

ftnchdrncker - Versammlung
im großen Mt der „ Kock - Kranerei " ,

Tempelhofer Berg .

Tages - Ordnung :
I . Der Mirthfchaftliche Ztiedergang , delfen Ilrfache « und

Folge » . Referent Reichstags - Abgeordneter Wllhkllfl LiobkllCCht .
2, Maßnahmen einiger Prinzipale gegen die Mitglieder des Unterstützungs -
Vereins deutscher Buchdrucker . 3. Mittheilungen des Telegirten der Streik -

Kontrollkommission . 4. Verschiedenes . 283/1
Sämmtlichr Kuchdrnchrrgrhilfe » , Hilfsarbeiter und - Arbeite¬

rinnen sind zu diefer wichtigen Nerfnmmlnng hiermit höflichst ein¬
geladen . Der Rnheruter .

ßratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - o.

Kouplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frühstücks » u. Mittagstifch .
MM " Zwei Häte " Wte

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

P . Sodtke .

Billigste Fleischspeise !
Stockfische

getrocknete 45 Pf . s
M » if . jgewässerte 30 Pf . j P " 1,2 S' do -

stets vorräthig bei 3356 L

August Ncumann , Jnh . A. Wulff ,
Berlin SW. , Markgrafen str . 95 .

Meyer ' s Lexikon ,
Brockhans und Bücher jeder Art lauft

tßannemann , K ochst r. 56 , L
192b — Fernsprecher . —

Mehlhandlung
L > Brachvogeli

Manteuffelstr . 75,
empfiehlt vorzügliche Waare : 29535

Pr . Kalharinen - Psiaumcn k Pfd . 55 Pf .
Türkische Pflaumen la . „ „ 40

» „ IIa . » » 80

Zapfenbirnen la . „ „ 45

Ringäpfel ä Pfd . 60 Pf . , Schnittäpfel
i Pfd . 45 Pf . , feinste Frnchtmarmelade
k Pfd . 40 Pf . , prima Pflaumenmus
n. Pf . 25 u. 30 Pf . Ich mache außer
dem auf meine alierfcinste Süßsahneir
butter . äPsd . 1,30 u. 1,20 M. , aufmerksam .

1832 L

jSophabezüge !
Rclke in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch « bunt . Stoff , fpr tdiUig .

j Emil Leißvre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Hopha zu verk . Sldmiralstr . 6, 2 Tr .

Toites > AnUsigs .
Allen Genossen die traurige

Miltheilung , daß unser Mitglied

vani Boohs
infolge Unglücksfalles verstorben ist .

Die Beerdiaung findet heute
Nachmittag , 2 Uhr , vom Kranken -
Haus Bethanien aus statt und wird

zu zahlreicher Betheiligung gc.
ziemend eingeladen . 376/5

ver VorstauS
des Wahlvereins für den IV. Berl .

Reicbstags - Wahlkreis .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe

Frau Klara am 30 . Novbr . Abends
nach kurzem Leide » an der Proletarier -
krankheil sanft entschlafen ist . — Die

Beerdigung findet cun Sonntag Nach -
mittag 1/ & Uhr vom Trauerhausc ,
Nostizstr . 22 , aus statt .

Der trauernde Gatte '
386b P . Langner , Schlosser .

Bruchbänder ,
chirurg . Gammiv . taren , Gummi -
Strümpfe , Gera . ehalter , Leib¬
binden , Spritzec , Snspensor ' s etc . ,
ümstandsbinden , medicin . Ver -
bandstoOe , Brillen etc . , Plncenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankeupilege empfiehlt [ 2950L
J. Ch. Pollmann . gepr . Baudagist ,

Berlin , 30 Linienstrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankeukassen .

55 - 60 . Kalbfleisch 40
C! pnialin | ll }bi3 50 , Rindfleisch 45
bis 55 u. 60 , Hammelfl . 45 — 50, Rücken -

sett 55 Pf . Gr . Kalbst . 50 —60 , Gänse
50 —55 Pf . Tägl . Auguststr . SOa .

Alte Stiesel
Linienstraße 6.

für Herren u. Damen
verk . Gen . Lehmann ,

2992b

Ein tüchtiger Dirigent wünscht
Montags od. Mittwochs einen größere »
gemischten Chor zu übernehmen ( event .
Gründung eines solchen ) . Off . unter
Prirnmel , Lehrterstr . 31 bei Rasch «

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Tchröder in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L>V. , Beuthstraße 2.
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19.

21.

22.

24.

Bremen . Genosse G o t t l i e k>. Redakteur der „ Bremer
Bürger - Zeitung " , wegen Beleidigung eines Arztes einen
Monat Gefänguiß .
Groh - BeiincSenbeck . Genosse Schräder wegen un -
erlaubter öffentlicher Verbreitung von Schriften vom
Schöffengericht K Tage Gefängnijs . Polizeiinandat drei
Wochen Gefängniß .
Laugenbiclan . Genossen L u x, Redakteur des „ Proletariers
aus dem Eulengebirge " , und Kühn wegen Polizeibeleidi -
gung angeklagt ; ersterer freigesprochen , letzterer 150 M.
Geldstrafe .
Dessau . Genosse Schöps , Redakteur des „ Volksblatts
für Anhalt " , wegen Schwurgerichts - Belerdigung 50 M.
Geldstrafe .
Fürstrnbcrg . Genosse Döring wegen unbefugter Druck -
schristenverbreitung 12 M. Geldstrafe .
Berlin . Genosse Weber aus Hannover wegen Belei -
digung der deutschen Armee 3 Monate Gefängniß .
Sangcrhauscu . Genosse Herr l in g von der Anklage ,
gelegentlich politischer Versammlungen unerlaubte Schank -
wirtyschaft betrieben zu haben , freigesprochen . — Wegen
gewerbsmäßiger Wahrnehmung von Rechlsangelegenheiten
5 M. Geldstrafe .
Zwickau . Das gegen Genossen G l a d e w i tz gefällte
Ilrtheil , 1 Jahr Gefängniß , wegen Beleidigung einer Berg -
werls - Verwaltung vom Landgericht bestätigt .
Taaau . Die Mitglieder der Maifest - Konnnission von der
Anklage der Ueberlrctung deS Vereinsgcsetzes , sowie groben
Unfugs freigesprochen .
Halle . Zigarrenhändler H offin an n wegen Staatsan -
walts - Beleidigung 3 Monate Gefängniß . Genosse Hof -
m e i st e r von der gleichen Anklage freigesprochen .
Mülheim a. R . Genossen Potthof und Schöpper
ron der Anklage der unerlaubten Schristenverbreitung in
der Berufungsinstanz freigesprochen .
Magdeburg . Genossen Fritsche , Rucker , Bock ,
Schneider , S t r o h f u ß wegen Meineid je 1 Jahr
5 Monate Zuchthaus und je 5 Jahre Ehrverlust .
Frankfurt a. M. Die Gcwerbegerichtsivahl - Kommisston
von der Anklage der Ueberlretnng des Vereinsgesetzes frei-
gesprochen .
Berlin . Genosse Grönheim , Redakteur des „ Vor -
wärts " . wegen Majestätsbelcidigung 3 Monate Festungs¬
haft .
Köpenick . Genossen Donner und Wolsdorf ' ans
Verlin von der Anklage der Bettelei freigesprochen . Die -
selbe sollte durch Anbieten von Parieibono begangen sein .
Leipzig . Genosse Breuer , Redakteur der „ Wnrzeiier
Zeitung " , wegen Majestätsbelcidigung vier Monate Gc -
sängniß .
Tenchcrn . 3 Mitglieder des dortigen Vergniigiings -
Vereins wege » angebticher Nebertretung de » Vereinsgesetzes
1° 12 M. Geldstrafe .
Berlin . Tischler Bier wegen groben Unfugs ( Aufhissen
einer rothen Fahne ) 10 M. Geldstrafe .
Burg . Die 3 Vorstandsmitglieder des Wahlvere, » s von
der Anklage der Uebertrelnng des Vereinsgesetzes frei -
gesprochen
Schweidnitz .
Laiigenbielall
sängniß .
Elberfeld . Genosse Gewehr , Redakteur der
Presse ", wegep Beleidigung 100 M. Geldstrafe .
St . Ingbert . Genosse Dülkens wegeil unerlaubter

Schristenverbreitung 20 M. Geldstrafe .

Bielefeld . Genosse K o b u s ch , Redakteur der „ Volks -
wacht " , wegen Staatsanivalts - Beleidigung 3 Monate Ge¬
fängniß .
Elberfeld . Genosse Grimpe . Verleger der „ Freien
Presse ", wegen Uebertretung des Postgesetzes von der Ober -
postbirektion in Düsseldorf fenrafmandai in Höhe von
mehr denn 600 M. — Desgleichen ia seiner Eigenschaft
als Expedient derselben die vierfache Summe der angeblich
der Post verloren gegangenen Portis , nebst Koste » und

Strafen , in Höhe von über 1000 M. eventuell je vier

Wochen Hast .
Breslau . Genosse Thiel , Redakteur der „ Volksmacht " .
wegen Gutsbesitzerbclcidigung 300 M. Geldstrafe . Staats -

anivaltsantrag : 200 M.
Tortmund . " Genosse Bö lg er wegen Uebertretung des

Vereinsgesetzes » 1 M. Geldslraße .
Bockenheim . Genosse Peterhaus wegen Uebertretung
des prenßischen Preßgesetzes 15 M. Geldstrafe .
Leipzig . Buchdrucker G a s ch , Redakteur des „ Kor -
respondent " , wegen Beleidigling 150 M. Geldstrafe .
Bielefeld . Genosse S l o m k e wegen Majestälsbeleidigung
3 Monate Gefängniß .
Erfurt . Genosse Steg mann wegen Aufreizung zum
Klassenhaß 30 M. Geldstrafe .
Drcöden . Genossen Eimcrt , Barthel und Werner

wegen Veranstaltung eines angeblich unerlaubten Aufzuges
je 20 M. Geldstrafe .

Fiirstenberg . Genosse D ö h r i n g wegen Polizeisergeanten -
Beleidigung 20 M Geldstrafe .
Köuiasberg . Maurer Krause wegen Majestäts -
beleidig », ig 1 Jahr Gefängniß . Von zwei weiteren An -

klagen wegen Gotteslästerung und Erregung öffentlichen
Aerzernissee freigesprochen .
Leipzig . Genosse Thie ! wegen Revier - Kommissar -
Beleivignng 200 M. Geldstrafe .
Saatfeld . Genosse Becker , Redakteur des „ Volksblatts " ,
wegen Pastoren - und Lehrerbeleidigung 50 Mark Geld -
strafe .
Schweidnitz . Genosse Feldmann , Redakteur des
„ Proletariers aus dem Enlengebirge " , von derAuklage der

Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen freigesprochen .
Staatsanwaltsanrraa : 3 Monate Gefängniß .
Dortmund . Genosse Gürtler wegen Gewerbesteuer -
hinterz�ehniig ( Vertreiben von Parteischristen in einer

Parteiversammlimg ) 30 M. Geldstrafe .
Elberfeld . Genosse H n l h , Redakteur der „ Bergischen
Arbeiterilimme " . wegen Polizeibeleidignng 30 M. Geld -

strafe .
Mülhausen i . E . Genosse Martin , Redakteur der

„Elsaß - Lothr . Voli ' ztg . " , vom der Anklage deu katholischen
„ St . Josephs - Verein " beleidigt zu haben , freigesprochen ;
alle Kosten , auch die Auslagen des Verklagten , dem Kläger
auserlegt .
Berlin . Paul Ernst , früherer Redakteur der „ Berliner
Volks - Tribüne " , wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten
SOO M. Geldstrafe event . 50 Tage Gefängniß . Staats -

onwalts - Antrag 6 Monate Gefängniß .
Tnsseipoxf . Der Vorstand der Filiale des „Deutschen

Weber Nied en siehe aus Nieder¬

wegen Majestütsbeleidignng 2 Monate Ge -

„ Freien

25 .

27 .

Oktober .
SchuhmachcrverbaudeZ " von der Anklage der Uebertretung
des Vereinsgesetzes in zweiter Instanz freigesprochen .
Annen . Genosse Gläser wegen groben Unfugs 15 M.
Geldstrafe .
Stollberg . Genosse Meißner wegen öffentlicher Stadt -
raths - Beüidigung 30 M. Geldstrafe .
Kassel . Genosse Huhn , Redakteur vom „ Volksblatt für
Hessen " , vom Schöffengericht wegen groben Unfugs 10 M.

Geldstrafe . Vom Landgericht freigesprochen .
Jean Martin , Redakleur der „ Elsaß - Lothr . Volks - Ztg . "
wegen Beleidigung 15 M. Geldbuße .
Augsburg . Genosse B r e d e r , Redakteur der „ Augsb .
Vol' ks-Zeitung", wegen Werkmeister - Beleidiguug 50 M.
Geldstrafe . — Wege » Bäckermeister - Beleidigung 25 M.

Geldstrafe .
Breslau . Genosse Thiel , Redakteur der „ Volkswacht " ,
wegen Majestätsbeleidigung 9 Monate Gefängniß .
Beutheu . Vier Genossen , darunter Genosse Kunert ,

wegen Betheiligung an einer nicht angemeldeten Aer -
sammlung je 3 M. Geldstrafe . In der von der Staats -

anwaltschaft eingelegten Revision Genosse K. zu 50, ein
anderer zu 30 M , zwei Genossen zu je 10 M. verurtheilt .

„ Würzen . Ter Redakteur der „ Wnrzener Zeitung " wegen
Bnrgermeister - Belcidigung 2 Monate Gefängniß .

„ Elberfeld . Genosse L i n x w e i 1 e r , Redakteur der

„Elberf . Fr . Presse " , wegen Beleidigung eines Maurer -
Meisters , der einen Arbeiter mißhandelt hatte , 3 Monate

Gefängniß .
Jusgcsammt 7 Jahr 1 Monat Zuchthaus , 4 Jahr

8 Monat 8 Tage Gcfäugniß , 3 Monat FestnugShaft ,
3784 M. Geldstrafe und iö Jahre Ehrverlust .

Der P a r t e i v o r st a n d.

29 .

31.

Ahlwardt und die „ Judenfliutcn " .
III .

Nach Eröffnung der Sitzung stellt der Vorsitzende Land -
gerichtsdircklor B r a u s e w e t t e r fest , daß die gestern Abend
auf Antrag des Angeklagten noch geladenen Zeugen Brettschneider
und Pferdebahnkntscher Richter nicht zur Stelle sind .

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Oberst
von Brackel das Wort , um eine falsche Auffassung , welche er
in einem Theile der Zeitungsberichte gefunden , zu berichtigen ,
damit nicht falsche Konsequenzeii daraus gezogen werden . Zu -
nächst habe er das . was er von dem sehr sandigen Exerziermatz
gesagt hat , bei welchem vielleicht Sand in den Gewehr -
tauf gekommen , nicht ans das 24 . Regiment , sondern auf
das 52. Regiment bezogen . In dein Zeitungsbericht stehe ferner
eine Aeußerüng von ihm : „ in der ersten Zeit der Fabrikation
kommen natürlich mehr Korntreibereien vor . " Es konnte daraus
der falsche Schluß gezogen werden , daß es sich um eine ungesetz -
liche Mäßregel handelt . Es sei . aber gesetzlich gestatket , daß
Korne rechts und links von der Normäl - Äoinsiellung �/roo Milli -
nicter stehe » dürfen . Er habe durch seine Aeußcrung nur an -
deuten wollen , daß die Fabrikation in allen Fabriken im Laufe
der Zeit so vorgeschritten ist . daß von der Mitte der

Fabrikation an ein Nachtteiben so gut wie garnicht vor -
gekommen ist . Was dann die vom Angeklagten erwähnten llte -
paratnren betrifft , welche bei der sächsischen Armee bei einer

Landwehrübnng vorgekommen sein sollen und wobei angeblich
132 Gewehre unbrauchbar gewesen sein sollen , so handelt es

sich vielleicht nicht um 132 Gewehre , sondern um 132 Repara¬
turen , die aufgenoinmen sind . Dies würde eine außerordentlich
geringe Zahl sein , denn bei solcher Aufnahme sind auch die

minimalsten und unschädlichsten Sachen , die schließlich
vielleicht gnr nicht reparirt werden , sondern sich nur
als Schönheitsfehler darstellen . Wenn nach einer Land -

wehrübnng nur 132 Reparaturen aufgenommen werden , so
ist das ein Zeichen , daß mit den Gewehren bei der Truppe mit

großer Vorsicht umgegangen worden ist .
Angekl . : Ter Hen Sachverständige hat gestern gesagt , daßdie

Schäden an den Gewehren vielleicht durch Eindringen von Saud ver -

ursacht worden sein können . Ich spreche ans eigener Erfahrung ) wenn
ich sage , paß wirbei V ionville und Le Maus unsere Gewehre vor staub ,
Sand und Schnee nicht haben schützen können , und sie haben doch ge -
schössen . Würde aus dem , was der Sachverständige gesagt hat ,
nichl der Schluß zu ziehen sein , daß die Gewehre im Kriege über¬

haupt unbrauchbar sind ?

Oberst v. Brackel : Der Angeklagte begiebi sich hierauf
ein Gebiet , das gar nicht zur Sache gehört Ich kann nicht

wissen , ob das richtig ist , was er hier von Vionville und Le Maus

gesagt hat , das aber weiß ich , daß jedes Gewehr , welches voll -

gestopft ist , mit seltenen Ausnahmen auseinandergeht . Ter An¬

geklagte dreht also die Frag - so , daß es sich nicht um den hier
verhandelten Spezialsall handelt , sondern um die Frage , ob die

Gewehre überhaupt kriegsbranchbar sind . Darüber hat aber nicht der

Angeklagte zu entscheiden , sondern nur die Militärbehörden . Dies

ist also eine Frage , die hier gar nicht hingehört
Vors . : Mir scheint auch , daß der Angeklagte wieder alles

Mögliche heranzieht , was nicht zur Sache gehört Er ist zetzt
beim Krieg von 1370 , sehr bald wird er vielleicht beim Krieg
von 1813/14 sein .

Angekl . : Ich nehme nur meine Gerechtsame wahr . Nun

habe ich noch an den Herrn Larella eine Frage . Als ich eines

Tages bei dem Untersuchungsrichter war , trat ein aller Mann ,
der sich Barella nannte , zu mir heran und sagte , daß
meine Sache gut stehe , ca. sei » Sohn auf den ersten
Blick gesehen habe , daß das Material nicht gut sei .
Ist das vielleicht Ihr Bater gewesen oder bin ich das Opfer
einer Mysusikation geworden ?

Sachverständiger Barella : Mein Vater lebt nicht
mehr . — Angekl . : Haben Sie vielleicht einen Onkel ? —

B a r e l l a : Ja , aber ich weiß von dieser Geschichte gar nichts .
— Angekl . : Dem , ist es Ihr Onkel gewesen . — Präs . : An -

geklagler , ich begreife nicht , daß Sie nicht Wesentliches von Un >

wesentlichem unterscheiden können . Sie sollen uns beweise », daß
die Löwe ' schen Gewehre kriegsnnbrauchbar sind , Sie werden aber

doch einsehen müssen , daß Sie keinem Menschen diese lieber -

zengung ' beibringen können . — Rechtsanwalt H e r t w i g : Herr
Präsident , dann könnten wir uns ja jede weitere Beweisausnahme
ersparen . — Präs . : Das überlasse ich Ihnen . — Angekl . : Ich
habe noch eine Bemerkung zu machen . Als gester » Herr Barella

erklärte , daß er einen Kasten von schlechtem Material geliefert
habe , erwiderte Major Kühne sofort , daß sie dafür nicht vernnt -

wortlich gemacht werden könnten , da der Staat das Material

liefere . Im Widerspruche zu dieser Behauptung steht nun die

gestrige Bekundung des Zeugen v. Querfurt , welcher erklärte , daß

ihm 4 < M> Stück Kästen von der Firma Löwe u. Co . direkt bestellt

seien . — Es folgt nun der Anklagepnnkt in Betreff der Behaup -

tung des Angeklagten , daß bei der Stempelung Pflichtwidrig -
leite » vorgekommen seien .

Major Hann ig giebt eine genaue Darstellung des Geschäfts -
ganges , wie er bei der Stempelung der Gewehre und deren Abnahme

gehandhabt wurde . Nachdem die einzelnen Gewehrtheile fertig -
gestellt waren , wurden sie zunächst von den Löwe ' schen Ange -
stellten geprüft und dann nach

'
dem großen Revisionssaale ge -

bracht . Hier wurden sie von Iben Militärbeamten revidirt und
dann von den Löwe ' schen Leuten , aber unter unmittelbarer Auf -
ficht der Beamten , gestempelt . Der Stempel mußte stets von den
letzteren bei sich geführt oder unter sicherem Verschluß gehalten
werden . Nachdem " um die Haltbarkeit zu erproben , der Beschuß
unter verschärften Bedingungen vorgenommen worden war , wurde
dies wiederum durch eine Stempelung an bestimmter Stelle des

Gewehrs gekennzeichnet . Das Gewehr ging in die Fabrik zurück ,
um dann in fertigem Zustande der Anschußprobe unter -

worfen zu werden . Auch die hierauf folgende Stempelung
konnte von Arbeitern der Löwe ' schen Fabrik vorge -
noimnen werden , aber der Büchsenmacher mußte den Stempel
bei sich führen und den Arbeiter überwachen . Das durch -
geschossene Gewehr ging in die Fabrik zurück , um gereinigt zu
werden . Es wurde dann einer nochmaligen Revision unter -

worfen und blieb 4 bis 7 Tage in einem verschlossenen Ver -

schlage stehen . Nach nochmaliger Besichtigung erfolgte dann die

Uebersührung nach dem Magazin in Spandau . Es geschah dies

durch einen eigens dazu eingerichteten Transportwagen . Das

Gewehr liege darin wohl annähernd fest , es komme aber doch
vor , daß einige durch den Transport kleine Schönheitsfehler
erlitten . Ter Wagen wurde verschlossen , versiegelt oder plom -
birt , ein unbefugtes Oeffnen sei kaum möglich .

Kirch war "bei der Revisionskommission , die in Spandau die

Gewehre abnimmt und die Gewehre nochmals revidirt , um etwa

durch Zufälligkeiten entstandene Fehler festzustellen und zur Ab -

stellung zu bringen . Ein vom Angeklagten behauptetes Ein -

schmuggeln nuangeschossener Gewehre würde nur möglich sein ,
wenn die Beamten pflichtvergessen handeln oder eine ganze An -

zahl von Personen sich zu perfidem Handeln verbindet .

Zeuge Johannes Streicher , Oberbüchsenmacher , f. Z. erster

Revisionsbeamter beim Abnahme - Kommando giebt gleichfalls
Auskunst über die verschiedenen Stempelungen , welche an den

einzelnen Gewehrlheilen , dann nach dem Beschuß und nach

Zusammenstellung des Gewehres vorgenommen wurde . Wenn

das durchgeschossene Gewehr gestempelt wurde , so geschah das

durch einen dazu besonders beslellten Büchsenmacher mit einem

besonderen Stenipel . Ter Büchsenmacher konnte auch einen Ar¬

beiter stenipeln lassen , jedoch geschah dies unter Aufsicht und

Verantwortlichkeit des Büchsenmachers . Die durchschossenen Ge -

wehre wurde » dann gründlich gereinigt und von den Büchsen -

uiachern noch einmal mit besonderem Stempel versehen . Hatten die G e-

wehre die letzte Revision überstanden , so kamen sie in ein

Magazin und wenn eine genügende Anzahl beisammen war ,
wurden sie unter Aufsicht eines Offiziers in den Löwe ' schen Ge -

wehrwagen gepackt , letzterer verschlossen und nach Spandan ge -

schafft . Dort wurden die Gewehre mit größter Peinlichkeit ab -

genommen . Das Versiegeln und Plombiren der Wagen halte er

gar nicht für so nöthig , denn nicht das Siegel und die Plombe

garäntire die Brauchbarkeit der Waffe , sondern der Stempel .
Er ivisse nicht , ob es Vorschrift war , daß die Gewehre in den

plombirte » Gewehrwagen gepackt wurden , er glaube , es war nur

übergroße Vorsicht der Firma Löwe , welche die Gewehre einzeln

außerordentlich vorsichtig verpackte .
Hiernach überreicht der Vertheidiger einen neuen schriftlichen

Beweis - bezw . Vcrtagungsantrag . Der Angeklagte macht darin

geltend , daß , da er an Händen und Geist gebunden , physisch
und geistig außer Stande sei , den Verhandlungen mit der nöthigen

Aufmerksamkeit zu . folgen . Da es sich nur um Beleidigungen
von Privatpersonen handele , so liege kein Anlaß zur lleberhaftung
des Verfahrens vor und es könne für das Verfahren auch be -

langloS sein , ob der Angeklagte am 5. d. M. in Arnswalde ge¬
wählt wird oder nicht .

Vors . : Wie wenig beschleunigt die Sache worden ist , ersteht :
mau daraus , daß der Angeklagte und sein Vertheidiger eine Nach ¬

frist für ihre Rückänßerung beantragt und gewährt erhalten habe ' , «.
Der Angeklagte hat Monate hindurch gewußt , wohin er seine
Vertheidigung zu richten hat und hat vom Frühjahr an bis st.-tzt
Zeit gehabt , seine Vertheidigung vorzubereiien . Das sei doch

gar nicht eine so große Arbeit . Nach Ablauf der Frist ist r,om

Angeklagten und vom Vertheidiger keine Zeile eingegangen . Von
einer überhastendeu Beschleunigung ist also gar keine Rede und
die Aufstellung des Angeklagten als Reichstagskandidat _ für
Arnswalde hat auf mich und den Gerichtshof absolut leinen
Eindruck gemacht . Ter Gerichtshof hat keine Neigung , diese
Sache irgendwie mit der Wahl zusammen zu bringen . Daß der

Verkehr des Angeklagten mit seinem Vertheidiger erschwert ist .
kann ich auch absolut nicht zugeben ; nach der Straf - Prozeß -
Ordnung hat der Vertheidiger jederzeit das Recht , mit seinem
Klienten zu verkehren , und der Vertheidiger hätte die Freiheit
gehabt , alle Tage nach Plötzensee hinauszugehen .

Rechtsanwalt Hertwig : Was da von Beschleunigung ße -
sagt ist , soll natürlich kein Vorwurf gegen den Gerichtshof fem .
Es läßt sich doch aber nicht leugnen , baß die Slrafanträge . die
der Angeklagte gegen die von ihm Beleidigten gestellt hat , von
der StaatsarnvaUschast mit einer beispiellosen Schnelligkeit ab -

gelehnt worden sind , ohne daß ihm bis jetzt eine schriftliche Be -

gründung zugegangen ist .
Erster Staatsanwalt Drescher : Ich muß den Vorwurf

des Verlheidigers zurückweise ». Ich gebe zu, das ; in Sachen der

qu . Strafanzeige mit ganz besonderer Beschleunigung verfahren
worden ist , aber ich würde es in jedem anderen Falle ebenso
ihn », wenn ich einem ganz beispiellosen Verschleppungsantrage
gegenüber stehe . Da ist meiner Ansicht nach eine prompte Er -

ledigung geboten .
Vors . : Es ist ja eine alte Manie , die Gerichtsbehörden

anzugreifen . Wir werden angegriffen , wenn eS zu lange dauert
und nun wieder , wenn es schnell geht . In diesem Falle ist die

Vornnlersuchnng mit der denkbar größten Gewissenhaftigkeit und
dem größten Eifer geführt worden .

Angekl . : Ich hatte natürlich ein Interesse daran/zu ver -

suchen , die Sache erst zur Verhandlung gelangen zu sehen , wenn

ich aus freiem Fuße bin . Tie Abgabe meiner Denunziation an
das Landgericht Ii war durchaus richtig , denn der Thatort , um

welchen es sich dabei handelte , ist Marlinikenfelde und Spandau .
Der Beweisantrag des Angeklagten bringt eine ganze Reihe

von Personen in Vorschlag , welche über schlechte Beschaffenheit der

Löwe ' schen Gewehre , Durchstechereien w. bekunden sollen . Ferner wi . o

beantragt , den Reichstags - Abgeordneten Schneider i » Wien ,
den Ingenieur Paasch , den Prof . Rohling und Osman
B e y in Kairo über die staatsgefährlichen Tendenzen der allianoo
israeiits universelle zu vernehmen , ebenso den Dr . K u s s e r o m
von der Bergakademie darüber , daß die Löwe ' schen Gewehr -
Eisentheile zu viel Schwefel enthalten . Ter Buchhändler Gloß
in Dresden soll bekunden , daß die Bülow ' sche Expedition in

Ostafrika infolge der schlechten Löwe' schen Gewehre zu
Grunde gegangen ist . dasselbe wird unter Berufung auf
Zeugen von der Zintgraf ' schen Expedition behauptet , ebenso
sollen eiiteM Herrn Jansen in Hamburg schlechre Gewehre
übcrschickt worden sei ». — Vor s. : Schließlich werden Sie uns

wohl ilocb ganz Afrika vorführen wollen ! — Angekl . : Ich
halte das doch für sehr wichtig , denn es handelt sich in Afrika



uu die einzigen Fälle , in welchen die Löwe' schen Gewehre im
Kriege erprobt worden sind .

Staatsanwalt : Eine Unterbrechung der Verliandlung
zum Zwecke der Vörladung von Zeugen würde nicht nolhwendig
sein . _

Dem Antrage , die hier wohnenden Zeugen vorzuladen , trete
ich bei , meineindessen , daß eine Vernehmung sämmtlicher Zeugen nicht
nothivendig ist . weil über dieselbe Thatsache eine ganze Reihe anderer
Zeugen vorhanden ist . und ich gerade im Interesse des Angeklagten
diejenigen Zeugen ausgewählt habe , welche so viel wie möglich
zu Gunsten des Angeklagten auszusagen im stände waren . Ich
widerspreche aber direkt einer Ladung des Buchhändlers G l ö ß ,
der aus eigener Wissenschaft nichts bestätigen kann . Ganz un -
erheblich ist die Behauptung , daß die Bülow ' sche Expedition durch
Schuld der Löwe' schen Gewehre untergegangen ist .

"
Ob in Afrika

Gewehre geplatzt sind , ob dies Löwe ' sche Gewehre waren , ist für
diese Sache gleichgiltig , denn es handelt sich nicht um Gewehre ,
die dem Staate geliefert , sondern nur solche , die aus Ausschuß -
theilen hergestellt sind . Dasselbe ist bezüglich der Behauptung über
dicZintgraf ' scheExpedition zu sagen . Schließlich wird derAngeklagte
noch mit dem Beweise hervortr . ten , daß irgendwo ein von Löwe
sabrizirtes Jagdgewehr auf der Jagd geplatzt ist ! Alle Beweise
bezüglich der Alliavce israelite erübrigen sich nach nieiner
Meinung . Schon durch die bisherigen Verhandlungen ist doch
woh ' erwiesen , daß den Leiter » der Fabrik ein solcher Auftrag .
wie ihn der Angeklagte behauptet , von der AUiaacö israelite
nicht cri heilt ist . Die Tendenzen dieser Alliance interessiren
daher für diesen Prozeß gar nicht und ich würde meinerseits
jetzt auch auf die Vernehmung der Herren Dr . Neumann und
Professor Lazarus verzichten können .

Die Nertheidigung schließt sich diesem Verzicht nicht an .
Der Angeklagte führt noch einmal aus . daß ihm an der Ver -
nehmung der vorgeschlagenen Zeugen sehr viel liegt . Er habe
behauyiet , daß die Löwe' schen Gewehre nicht kriegslüchtig seien .
8 tun sei es doch wesentlich , solche Zeugen zu hören , welche die
Gewehre im Kriege erprobt hätten . — Präs . : Angeklagter , Sie
scheinen immer noch nicht zu begreifen , daß es zu Ihren Gunsten
ist , wenn hier konstatirt wird , daß die Löwe ' schen Gewehre kriegs -
tüchtig sind , im anderen Falle würden Sie wahrscheinlich nicht
hier , sondern in Leipzig unter der Anklage des Landesverraths
stehen . — A n g e k l. : Es handelt sich nicht um meine Perjon ,
fondern nur um die Sache .

Rechtsanwalt H e r t w i g : Ich halte auch den Zeugen für
wichtig , der bekunden soll , daß er von seinem Vorgesetzten
dazu angehalten wurde , die beim Probeschießen verwandten

Patronenhülsen zu sammeln und sie später wieder unterzuschieben ,
wodurch der Anschein erweckt werden solle , als sei thatsächlich die

vorgeschriebene Anzahl Schüsse abgegeben .
Oberst Freiherr v. Brackel . Ein Zeuge , der dies behaupten

kann , verräth dadurch eine völlige Unkenntniß der Verhältnisse .
Meiner Ansicht nach ist es kaum möglich , eine Patrone zum
Modell 83 zweimal zu gebrauchen , die Hülse bekommt nach der

Verwendung ein Aussehen , das eine nochmalige Benutzung von

selbst verbietet . Es würde sofort zu erkennen sein .
Der Gerichtshof zieht sich zur Berathung zurück .
Rechtsanwalt M u n ck e l erklärt Namens der Nebenkläger ,

daß seitens der Löwe ' schen Fabrik weder an Zintgraf , noch an

Jansen in Hamburg . noch an de » im Vertagungsanlrag gleich -
falls angerufenen Zeugen Tormehlen jemals Gewehre ge -
liefert worden find .

Nach kurzer Berathung lehnt der Gerichtshof den Prinzipal -
antrag ad und beschließt . II vom Angeklagten namhaft genmchte

Zeugen sofort zu laden , den Zeugen Glöß und die Hainburger
Zeugen telegraphisch . Die Anträge bezüglich der Alliencs israelite

wurden abgelehnt , da der Gerichtshof durch das eidliche Zeugniß
des Herrn Löwe für eriviesen erachtet , daß derselbe nur Beiträge
für Wohlthätigkeitszwecke geleistet hat .

Die Beweisaufnahme wird fortgesetzt mit der Vernehmimg
des Büchsenmachers Kirch aus Spandau . Er hat zunächst An -

gaben darüber zu machen , in welcher Weise ihm die Gewehre ,
die er abzunehmen hatte , zugingen . Der Zeuge hat die Gewehre
in den meisten Fällen erst in den Waffensälen in Empfang ge-
nommen und nur in einzelnen Fällen hat er Gewehre , welche

Rostflecken hatten , im Wagen besichtigt . — Präs . : Hatten Sie
die Revision nur äußerlich vorzunehmen ? — Zeuge : Es war
das nicht gerade vorgeschrieben , aber wenn an einem Tage 1000

bis IbOO Gewehre geliefert wurden , konnte von einem Aus -

einandernehmen der Gewehre nicht die Rede sein . — Präs . :
. Wenn Sie nun Fehler entdeckten , was geschah dann mit den Ge -

« lehren ? — Z e u g e : Wenn es Fehler waren , von denen ich trotz
ü) rer Kleinheit annehmen mußte , daß sie zur Reparatur gestellt
, werden würden , rangirte ich dieselben aus und stellte sie dem

Skuvier - Offizier vor . Dieser sprach mit dem Major . Es handelte

sich ' zumeist nur um ganz geringe Fehler bei den Nuten . Es ist
darüber a » das Kommando berichtet worden und wie ich gehört

haü « , ist von dort der Befehl gekommen , derartige Gewehre nicht

abzuweisen , da die kleinen Fehler ohne Bedeutung seien und vom

Kommando selbst reparirt werden könnten . — Präs . : Haben
Eie nicht selbst auch Reparaturen ausgeführt , wofür Sie

von der Firma Löwe u. Co . bezahlt bekamen ? —

Zeuge : Jawohl . Es kam vor , daß die Schäfte durch
einen Stoß oder Druck beim Transport oder dem Ein - und Aus -

laden eine kleine Verletzung erhalten hatten . Beim Putzen konnte

der Lappen daran hängen bleiben . Durch wenige Feilenstriche
und SU' chpoliren war dem Fehler abgeholfen . Der Meister

Spangen berg theilte mir mit , daß die Firma Löwe u. Co . mich
biiten ließe , die kleinen Ausbeffernngsarbeiten selbst vorzunehmen
und der Firma in Rechnung zu stell - n. Ich habe dies in meiner

dienstfreien Zeit gelhan . — Präs . : Hatten Sie die Erlaubniß

dazu von Ihren Vorgesetzlen ? — Zeuge : Direkt Er -

kaubniß wohl nicht , aber ich nahm die kleinen Reparaturen

gewisjernlahen unter den Augen meiner Vorgesetzten
vor . Ich zeigte denselben die Fehler und dann später auch
die vorgenommene Ausbesserung . — Präs . : Kam es denn

auch vor , daß einzelne Theile fehlerhaft waren ? — Z e u g e :

Nein , es kam aber vor . daß die Gewehre mit falsche , i Schloffen
versehen waren . — Präs . : Wie ist das zu verstehen ? —

Zeuge : Es kamen Verwechselungen vor , indem die lltummer

des Schlosses nicht mit der Gewehrnummer übereinstimmte . An -

fangs wies ich diese Gewehre zurück , später änderte ich das kleine

Versehen selbst .
Oberst Freiherr v. Brackel . Eme derartige Verwechselung

kommt leicht bei jeder Kompagnie nach dem Schießen vor . wenn

die Gewehre gereinigt werden . So wird es auch wohl vor -

gekommen sein , daß in der Löwe ' schen Fabrik eine V- rwechseluiig

stattfand , wenn die Gewehre nach dem Anschießen gereinigt
wurden .

Ter nächste Zeuge ist Arbeiter Carl Gans , welcher un¬

bestraft ist . Derselbe erzählt : Ich habe von der ersten Broschüre
und dem Rektor Ahlumrdt nichts gewußt . Da wurde m» r ge-

sagt , daß ich in der Broschüre des Diebstahls an Patronen de-

schuldigt wurde und Oberstlieutenant Kühne fragte mich , wie sich

das damit verhält . Ich bin dann in eine öffentliche Versammlung
gegangen , wo Ahlwardt über die „Jildenstinten " sprach und am

Schluß - derselben bin ich mit dem Angeklagten bekannt geworden .

Derselbe sagte , es thäte ihm leid , daß ich nun meine Stellung ver -

lieren würde und so ist es mir auch gegangen . Die Firma

Löwe legt einem Alles in den Weg und ich habe mich vergeblich

um Arbeit bemüht . — Präs . : Haben Sie Geld bekommen ? —

Zeuge : Jawohl ! — Präs . : Sie sollen 600 M, in zwei Raten

250 M. , dann zweimal je 30 M. , dann wieder 30 M. , nochmals

30 M , einmal 26 M. und einmal 45 M. erhalten haben . —

Zeuge : Die ersten 250 M. habe ich auf eine vom Angeklagten ge -

schrieben ? Anweisung von Lange « erkalten dw

zwctlen 250 M. durch den Buchhändler Glöß . die 30 M.

von Herrn von WackcrbartH und die letzten Summen

aus Bersammlungeu . Ich habe diese Zuwendungen c

Ausdrücke des Mitleids betrachtet , weil die Herren wußten .

daß ich brotlos war . Herr Ahlivardt hat gesagt , er wollte den

Ertrag auZ der Broschüre nicht allein haben , sondern mir 1000
Mark und eventuell noch mehr abgeben . — Präs . : Lassen Sie
sich durch diese Zuwendungen nicht verleiten , die Unwahrheit zu
sagen . — Zeuge : Nein , der Angeklagte , sowie Herr v. Langel !
und v. Wackerbarth haben mich sogar gewarnt , mehr zu sagen ,
als die reine Wahrheit .

Der Zeuge behauptet , daß , während die Gewehre vor -
schriftsniäßig nur mit Wasser und Werg geputzt werden durften ,
nach der Weisung des Meisters Stangenberg in der Löwe ' schen

Fabrik mit Bimstein , manchmal auch mit Zusatz von grauer
- salbe gereinigt worden seien . Das sei bei den meisten Ge -
wehren der Fall gewesen und Oberstlieutenant Kühne habe das
gewußt , denn er habe oft gesagt , „ wenn es die Kerls
nur schlau anstellen . " Die Offiziere , deren Ankunft immer
schon durch Aufpasser angekündigt worden , seien ge -
täuscht worden , man habe immer gewußt , die Offiziere
über die Art des Putzens hinter das Licht zu
führen . Er sei selbst Soldat gewesen und wisse , daß die
Gewehre unter dieser Art des Putzens leiden . Trotzdem habe er
es gethan , weil ihn , sein Brot lieb war . Bei dem Transport
und der Verladung der Gewehre sei alles in Ordnung gewesen .
Richtig sei es ja , daß e r selbst manchmal die Plomben von dem
Gewehrwagen abgenommen und Gewehre hinzugelegt hat . Da
sei aber von Unterschiebung nicht angeschossener Gewehre keine
Rede gewesen , vielmehr habe er nur revidirte und durchaus
brauchbare Gewehre hinzugelegt . Thatsächlich kam es vor , daß
der Büchsenmacher Kirch in Spandau einige Gewehre bean -
standet und zurückgeschickt . Dies jei nun aber hier den

Büchsenmachern unangenehm gewesen , und damit die Herren
nichts davon merken sollten , habe er die Plomben von den

Wagen genommen und eine gleiche Anzahl guter Gewehre , wie
die der zurückgesandten , hinzugelegt und den Wagen wieder mit
der Plombe verschlossen . Das sei vielleicht instruktionswidrig
gewesen , aber Böses sei dabei nicht vorgekommen . ' Aus weiterer
Befragung desZeugen geht hervor , daß die von demselben abgegebene
eidesstattliche Versicherung in einem Punkte falsch aufgefaßt sei .
Derselbe hatte in derVersicherung von ca. 4000 Gewehren gesprochen ,
welche nach dem Schusse in den Läufen kleine Risse gezeigt hätten .
Der Zeuge hält jetzt aber nur aufrecht , daß er nur kleine

Schrammen gesehen habe , und an einen , Sonntage seien einige
Gewehre durch die Maschine geschmirgelt worden , durch welche
die Schrammen beseitigt worden . Durch das Schmirgeln sei
nach seiner Ansicht das Kaliber verändert worden .

Oberstlieutenant a. D. Kühne : Der Zeuge ist aus der

Fabrik entlassen worden , weil er gesagt hatte : „ was in der

Ahlwardt ' schen Broschüre steht , sei noch viel zu wenig ; wenn er
den Mund alifthun wollte , dann würde noch vtel mehr zu Tage
treten " . Zu der Reinigung der Gewehre bemerke ich : Weder unser
Kontrakt , noch unsere Abnahnievorschtistcit , noch eine andere Be -

stimmung schreibt uns vor , wie ivir die Gewehre zu reinigen
haben . Das war lediglich unsere Sache , und die Abnahme -
Kommission hatte aufzupassen , ob die Gewehre abnahmefähig
sind . Als die Gewehrfabrikativn begann , bestand noch allgemeine
Unklarheit über die beste Reinigung angesichts des neuen
Pulvers , welches die bisherigen Reinigungsarten hinfällig
machte . Nach einiger Zeit hatte Major Hannig an -

geordnet , daß die Reinigung mit Wasser und Wischstock
mit Werg stattfinden solle Dies ist 6 —8 Wochen hindurch
durchgeführt worden , halte sich aber nicht bewähtt . Es wurden

iniolgedesien sofort nach dem Beschuß in Oel getauchic
Wischstöcke durchgezogen und dann die vom Major Hannig ge -
wünschte Reinigung angeschlossen . Zuerst wurden die Gewehre
nicht rein , sodaß die Leute noch zu einem beliebigen Puynnttel
greifen mußten , sei es Staubschmirgel , Bimstein oder dergl . Daß
dadurch den Gewehren Schaden hinzugefügt werden konnte , ist
reiner Unsinn , daran ist garnicht zu denken . Nun zum TranS -

port ! Nach unserem Komraki hatten wir die Gewehre bis zur
Bahn zu liefern , dort Stroh zur Verpackung bereit zu hallen
und die gehörigen Arbeitskräfte zu stellen , welche unter Aussicht
die Verpackung in die Waggons besorgten . Sobald die Gewehre
in den Waggons waren , halten wir unsere Verpflichtungen er -
füllt . Da tmn nach Mittheilimg des Kommandos ei » Waggon
nur 1600 Gewehre saßt und nur so viel auf einmal versendet
werden sollten , so kamen wir mit Rücksicht hierauf und aus die

nahe Lage Spandaus zu dem Entschluß , den Transport lieber

gleich direkt nach Spandau zu beivirken . Dies kostete ja mehr ,
wir hatten aber den Vortheil , tadellose Gewehre abliefern
zu können , der Militärfiskus hatte aber noch größeren
Vortheil , denn er sparte das Umladen , Auswickeln jc.
Die Wagen wurden versiegelt . Die Verpackung , die unter Auf -
ficht des Kommandos geschah , ging uns eigentlich garnichts an .
In der ersten Zeit , nachdem die Wageusendlliigen begonnen
hatten , erhielten wir durch unsere Leute , die die Wagen begleitet
hatten , die Nachricht , daß einige Gewehre unterwegs kleine

Fehler erlitlen hätten . Nach einigelt Tagen erhielten wir die -
selbe Mittheilung vom Kommando . Diese Behörde schickte den
Kommissar Streicher , der seststellen sollte , welcher Art die Be -

schädigungen waren und ,vte die vorzunehmenden Reparaturen zu
bewirken seien . Wir unsererseits schickten zu demselben Zwecke
den Büchsenmacher Spange , iberg . Ter Letztere theilte
uns mit , daß der Zeiighaus - Büchsenmacher Kirch die kleinen

Verletzungen selbst ausbessern würde . Wir erhielten von den, -

selben dann nach etwa 4 Wochen eine Rechnung , die , wie mir

noch erinnerlich ist , einen äußerst niedrigen Satz hatte , es kam

für jedes reparirte Gewehr noch nicht einmal ein Betrag von
10 Pfennigen heraus . Die von Ahlwardt in seiner Broschüre

aufgestellte Behauptung , daß ich dem Kirch für jedes Gewehr
5 Pfennig geboten habe , ist völlig unwahr , ich wüßte nicht , wie

ich dazu kommen sollte .
Major H a n n i g giebt sodann sein Gutachten über die An -

wendung des angeblich verpönten Schmirgels ab . Die Anwendung
des Schmirgels sei aus Veranlassung des Nomniandos geschehen ,
um kleine Schrammen zu beseitigen , die sich nach den , Probe -

schießen in einzelnen Läufen gezeigt hatten . Die Anwendung des

Schmirgels zum Zwecke der Reintgung halte er nicht für statt -

hast , nicht weil dte Gewehre dadurch verdorben werden könnten ,

sondern weil leicht Schönheitsfehler dadurch entständen . Er habe

hierüber eine andere Ansicht wie Major Kühne und würde die

Anwendung des Schmirgels für unstatthaft erklärt haben , wenn

er sie gekannt hätte . , . . .
A n g e l l. : Herr Sachverständiger , war Ihnen bekannt , daß

dieLäuse mit der Maschine geschmirgelt wurden . — Major Hann ig :

Nein , ich dachte , es geschehe mit der Hand . — Angekl . :

Zeuge Gans , ist deS Sonntags soviel sgeschnnrgelt worden , wie

die Maschine zu leisten vermochte ?
Zeuge GanS : Darüber habe ich kein Urtheil .
Oberit von F l o t h o iv erklärt , daß bei längerem Schmirgeln

des Laufes das Kaliber allerdings zu klein werden könne . Im

vorliegenden Falle sei das Kommando aber hiergegen geschützt ,
da die Läufe nachträglich noch einmal untersucht worden seien.

Angekl . : Zeuge Gans hat aber gesagt , daß die deS

Sonntags geschmirgelten Gewehre nicht untersucht worden seien .

Oberstlientenant Kühne : Die kleinen Schrammen m den

Läufen entstehen dadurch , daß der Mantel eines Geschosses platzt .

Die kleinen ' Metallstückchen verursachen dann die Risse .

Wenn ein Laus mit der Hand geschinirzelt wird ,

so wird er seicht ungleich , was bei Anwendung der Maschine

nicht der Fall ist . Ich statte damals alle rissigen Läufe sammeln

lassen , und um keine Zeit zu verlieren , erwirkte ich mir von der

Polizeibehörde die Eilaubinß , während eines Sonntags sämmt -

liche Schmirgelmascriinen gehen zu lassen . An diesem Tage sind

dann auch sämmtliche Läuse geschmirgelt worden , tch
•
glaube , es

waren etwas über 400 Stück .

Es tritt eine - ' / . rstündige Mittagspause em .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der Vor -

sitzende : Mir ist hier ein Schreibe » zugegangen , m welchem

mir gewissermaßen ein Vorwurf gemacht wird , daß

Angeklagten «in Schutzmann zur Seite xostm

dem
worden

ist . Da ? ist wieder einmal ein unberechtigter Vorwurf -

Ich habe keinerlei Anordnung nach dieser Nichtung hin getroffen
und habe das eigentlich gar nicht gesehen , daß ein Schutzmann
dort sitzt . Mir ist es ganz egal , wo der Beamte sitzt . — Der
Staatsanwalt erklärt , daß auch er nicht eine Anordnung getroffen
hat , wonach der Beamte dort zu sitzen habe . — Nach der Vor -

sicherung des Angeklagten empfindet er die Nachbarschaft des

Schutzmanns nicht als Belästigung .
Erster Staatsanwalt Drescher theilt den Eingang eines

Schreibens desOberbürgermeisters a . D. Weber mit . In demselben wird
die Behauptung des Angeklagten , daß ein Komitee zur moralischen Ver -

nichtung des Angeklagten besteht , welchem er , der Oberbürgermeisier
Weber bezw . Herr v. Bleichröder Geld zugewiesen , als auf freier
Erfindung und Unwahrheit beruhend bezeichnet . Der Staats -
anwalt erklärt , daß er keine Veranlassung habe , an der Wahr -
heit dieser Versicherung zu zweifeln . — Angekl . : Aber ich habe
solche Veranlassung . Ich besitze den Original - Einladungsbries
an den Kriminalkommissariiis a. D. o. Schwerin , Langestr . 22.

Dieser Herr war zu dem Rechtsanwalt Golbstein hinbestellt wor -
den , wo ihm Geld angeboten worden . Der Herr hatte sich vor -
her mit einem antisemilische » Komitee dahin verabredet , daß er

hingehen solle . — Der Gerichtshof beschließt , den Herr «
v. Schwerin und Ober - Bürgcrmeister a. D. Weber zu laden .

Vüchsei . macher Barella hält sich für verpflichtet , seine ab -

weichende Meinung von den militärischen Sachverständigen dahin
kund zu geben , daß das Schmirgeln der Gewehrläufc unter Um-
ständen schädlich sein und das Kaliber verändern könne . — Es
werden über dieses Thema nochmals Erörterungen gepflogen , an

welchen außer dem Angeklagten noch der Oberst von Brackel ,
Major Hannig , der Arbeiter Gans und der Vertheidiger
sich betheiligen . — Major Hannig erklärt , daß nach dem

Schmirgeln alle Gewehre wieder angeschoffen worden sind , der

Angeklagte behauptet , daß �dies zwar befohlen , aber nicht
ausgeführt worden sei , und Arbeiter Gans bestätigt dies hin -
sichtlich der des Sonntags geschmirgelten Gewehre . — Oaerst
von Breckel bezweifelt die Sachverständigkeit des Arbeiters
Gans in der Bcurtheilung der Güte und der Behandlung der

Gewehre . Durch einmaliges Schmirgeln nach der Reinigung
werde irgend eine Kaliberveränderung , welche das Gewehr un -
sicher macht , nicht herbeigeführt . — Mazor H a n n i g : Er
habe Ifchon bekundet , daß er vollständig der Ansicht des Gutachters
Barella sei . Schmirgeln könne unter Umständen schädlich sein ,
wenn es ungeschickt gemacht wird . Daß dies nicht geschehen ,
habe sich bei der Revision ergeben .

Die Verhandlung wendet sich nun den in beiden Broschüren
enthaltenen zahlreichen Beleidigungen des Herrn Jsid . - r Löwe
und Oberstlieutenant Kühne zu. Präs . : Sie werden doch zu -
geben müssen , daß beide Broschüren , namentlich der zweite Theil ,
von gröblichen Beleidigungen wimmelt . — Der Angeklagte
giebt zu . daß manche Ausdrücke zu hart seien , führt aber zu
seiner Entschuldigung an , daß er , nachdem er diese Thatsache »
sämmlich konstatirt , zu sehr erregt gewesen sei . Außerdem
habe ihn ein von Herrn Löwe ausgegangener und in
einer Dresdener Zeitung veröffentlichter Brief sehr alterirt , in

welchem gesagt worden , daß er verrückt sei und alles von ihm er -

logen sei. ' Es sei doch im allgemeinen nicht angenehm , wenn man
für verrückt erklärt werde . — Zeuge Löwe : Ich hatte unzählige
herzzerreißende Briese von Juden aus kleinen Städten erhalten ,
in ' welchen ich beschworen wurde , gegen Ahlwardt etwas zu
unternehmen , da sie zu großen Unbilden ausgesetzt seien .
Ich habe das alles unberücksichtigt gelassen , ebenso habe ich
die Anerbietlingcn zahlreicher Personen , welche Broschüren
gegen Ahlivardt schreiben wollten , resüsirt . Es be-

fanden sich darunter sogar ausgesprochene Antisemiten ,
wenigstens gaben sie sich als solche aus , welche mir anboten , mir
alles mögliche aus Ahlwardt ' s Leben milzutheilen . — Präs . !
Wenn Sie Herrn Oberstlieutenant Kühne plötzlich zu einem Jiiden
Kohn mache ! ! , so werden Sie doch nicht ziveifelhast sein , daß dies
eine Beleidigung ist ? — Angekl . : Die Thatsache war mir

milgelheilt , und nachdem ich Herrn Kühne gesehen und seine
Sprache gehört , bin ich jetzt erst recht der Meinung , daß er
jüdischen " Stammes , wenn auch nicht jüdischen Glaubens

ist . fküe Bezeichnung als Jude ist doch nicht be -

leidigeud . — Vors . : Vielleicht kommt noch die Zeit , wo

jemand auch Sie für einen Juden erklärt ; das würden Sie

doch gewiß als Beleidigung empfinden . — Anne kl . : Ich ganz
gewiß . — Präs . : Sie verfallen dann auch wieder mit einem

gewissen Behagen in das Bestreben , den Behörden etwas am

Zeuge zu flicken . — Angekl . : Das ist gar nicht meine Ab -
ficht " Aber nach den Ersahrungen , die ich in der Affäre Bleich -
röder gemacht habe , habe ich doch großes Mißtrauen gegen die

Gerechtigkeit der Staatsanwälte . — Vors . : Dem Slaaisanwatt
wird eS sehr gleichgiltig sein , was Sie von ihm glauben . Ich
bitte hier aber nicht Sachen hinein zu mengen , die nicht zur Ver -
Handlung stehen .

Hierauf erklärt Oberstlieutenant von Gößnitz es als eine
falsche Auffassung , wenn aus seiner gestrigen Bemerkungfder Schluß
gezogen werden sollte , daß vom Kommandeur des 24. Regiments
wirklich ein solcher Bericht eingegangen sei , wie der Angeklagte
behauptet .

Der Borsitzende verliest im Anschluß hieran ein Schreiben
des Kriegsministers an den Oberstlieutenant von Gößnitz .
Es wird darin gesagt , daß der Kriegs minister es ablehne »
müsse , Berichte untergebener Behörden oder einzeliier Ossiziere
im Wortlaut mitzutheilen . Es werden dann die Resultate der
Untersuchungen über die Löwe ' schen Gewehre angegeben und aus -
geführt , daß dieselben durchaus kriegsbrauckibar sind . Ein Schreiben
des Kommandeurs des 24, Regiments mit dem vom Angeklagten
behaupteten Inhalt sei nicht eingegangen . Wegen des angeblich
gestohlenen Gewehrs , welches in Dortmund aufgetaucht sein
soll , sei bei der Polizei telegraphisch angefragt worden . —
Angekl . : Ich muß trotzdem meine Behauptung ausrechter -
hatten , daß irgend ein Schriftstück , nenne man es nun einen Be -
richt , eine Eingabe oder sonstwie , vom 24 . Regiment über die
Löwe ' schen Gewehre eingegangen ist . — Oberstlieutenant
v. Gößnitz : Vielleicht kann der Angeklagte uns sagen , wo ein
derartiges Schrijtsiück zu finden ist , es wäre ja immerhin inier -
effant , dessen Inhalt kennen zu lerne ». — Angekl . : Eine Ab¬
schrift davon ist da , ich werde meinem Vertheidiger sagen , wo sie
zu finden ist . — Oberstlieutenant v. Gößnitz wiederholt , daß
er noch heute Morgen sämmtliche Akten durchgesucht habe , ohne
das bezeichnete Schriftstück zu finden . Er müßte sich übrigens noch
des Umstandest erinnern können , wenn ein derartiges Schriftstück
durch seine Hände gegangen sei und dies sei nicht der Fall . —
Vertheidiger Rechtsanwalt H e r t w i g. Ich stelle noch den An -
trag , daß der Gcnerallieutenant a. D. v. Kretzschmar geladen
wird . Derselbe wird bekunden köiilien , daß gelegentlich eines
Manövers , welches er vor zwei Jahren bei Münster abhielt , mit
Löwe ' schen Gewehten er «in Schnellfeuer ausführen ließ und daß
hierbei ein großer Theil der Visire wegen mangelhafter Löthung
abfiel .

Obersttientenant von Gößnitz . Es müßte beim 7. Armee -
korps passtrt sein und soviel ich weiß , ist es garnicht
mit Löwe ' schen Gewehren bewaffnet . — Oberstlieutenant
Kühne : Ich kann versichern , daß wir unsere Visire
genau so auslöthen , wie es in den königlichen Werk -
stütten geschieht . — Der Gerichtshof beschließt , den General -
lieutenant v. Kretzschmar als Zeuge » zu laden . Es wird sodann
die Vernehmung des Zeugen Gans sortgesetzt . — Präs . : Zeuge
Gans , schwebt gegen Sie eine Untersuchung wegen eines augeb -
liche » Komplotts gegen die Firma Löwe u. Ed . ? — Zeuge :
Ich weiß hiervon nichts . — Präs . : Noack soll geschrieben
haben , daß er Kenntniß von begangenen Unregelmäßigkeiten
habe , für deren Geheimhallung er 15 000 M. verlangte . Das
Geld sollte zwischen Noack , Scharffcnnd Ihnen getheilt werden . - -
Z e u g e : Ich hatte einmal einen kleinen Streit mit dem Büchsen -
macher Klatt , wobei ich in der Erregung sagte , ich wisse »
daß er sich ein Gewehr angefertigt habe , ich verlange öOO W>



« NM lch schweigen solle . Noack hatte dies gehört , er sagte nach -
her zu mir : Du bist schön dumm , wir müssen mindestens
15 ovo M. kriegen . Später machte er mir dieserhalb Vor -
schlüge, ich sah aber ein , daß es auf eine Erpressung abgesehen
war und sagte ihm , er solle mich in Ruhe lassen . — Präs . :
Sind Sie nicht auch von Gegnern Ahlwardt ' s in Anspruch ge -
nommen worden ? — Zeuge : Jawohl . Nachdem ich entlassen
worden war , kam eines Tages ein Mann zu mir , der sich
für einen Rriminalbeamten ausgab und sich Weih
nannte . Er forderte mich auf , nach dem Komtoir
der Firma van Grooningen in der Kommandantenstraße zu
kommen, man habe mir dort etwas Wichtiges mitzutheilen . Ich
ging nicht hin , sondern folgte erst der zweiten Ausforderung .
Als ich das Komtoir betrat , traf ich dort mehrere Herren , die
sehr freundlich gegen mich waren Sodann sagte mir ei » Herr
Lichtenftein , daß

'
ich sofort bei Löwe wieder eintreten könne ,

wenn ich mit meiner dem Rektor Ahlwardt gegebenen Aussage
wieder „ umschlagen " wolle . Ich könne nach der Löwe ' sr� . n
Filiale in Budapest kommen und würde von der jüdischen� -.i
10 000 M. erhalten . In gleicher Weise redete ein
Mündt auf mich ein . Ich wies das Anerbieten aber ab und
bin nicht wieder hingegangen . — Rechtsanwalt Hertwig :
In der Anklage wird hervorgehoben , daß seitens der sogenannten
Hintermänner des Rektors Ahlwardt Beeinflussungen von Zeugen
vorgenommen worden seien . Ich bitte zu konstatiren , daß es
aus der anderen Seite geschehen . — Jusiizralh Gerth : Ich
trete den Beweis dafür an . daß Herr Löwe mit diesen Geschichten
durchaus nichts zu thun hat . — Erster Staatsanwalt :
Ich bitte den Herrn Vertreter des Nebenklägers , seinen Antrag
zurückzuziehen . Es ist Sache der Vertheid igung , den Nachweis
>u fuhren , daß Herr Löwe zu den Handlungen der genannten
Personen in irgend welchen Beziehungen steht . —

Aus den weiteren Bekundungen dieses Zeugen ist hervorzu -
heben , daß nach der Meinung desselben sedr deutlich zu unter¬
scheiden ist, wenn eine hinter der Borderscheibe gehaltene zweite
Scheibe die Schnßeindrücke zeigt , oder die richtige Scheibe . Er
habe selbst etwa dreimal doppelte Scheiben hingepellr , aber nur
um zu sehen , wie die Schußeindrücke ausfallen . Gebrauch sei
von diesen doppelten Scheiben nicht gemacht worden , der Meister
habe stets verboten , irgend etwas zu thun , was die Offiziere
täuschen könnte . Die Patronen habe das k. Kominando
unter sich gehabt und seien von der Munitionsfabrik geliefert .
Sie wurden in einem kleinen Kasten aujbewahrt , zu
welchem der Büchsenmacher den Schlüssel hatte . Ter Zeuge giebt
ZU. daß er auf Befehl des Meislers Lescheck wiederholt aus dem
Patroncnkastcn Patronen genommen . Er habe sich aber nichts
dabei gedacht . Mit den Patronen hätten die Meister zu ihrem
Vergnügen geschossen , die Herren Löwe und Kühne hätten davon
aber keine Kenntniß gehabt . Er wisse auch nicht , ob
dieselben von dem Drücken der Gewehre Kenntniß gehabt
haben .

Zeuge Pank N o a ck giebt ans Befragen des Vorsitzenden
an , baß er wegen Betruges , Unterschlagung und schwerer
Urkundenfälschung " vorbestraft sei . Er sucht die Sache
darzustellen , als ob das Komplott zur Erlangung von 15 000 M.
gewissermaßen nur ein Scherz gewesen sei . Ter Vorsitzende ver -
- «eist dem gegenüber aus eine Anzahl von Briefen , welche der
Zeuge an den Direktor Löwe bezw . an einen anderen Vorgesetzten
gerichtet hat . Es wird darin immer wieder die Bitte um Geld
dezw . um ein Tarlehen von 500 M. gebeten , mit dem nicht miß -
zuverstehenden Hinweise , daß er sonst gewisse Geheimnisse , die
chm aus dem Fabrikbctriebe bekannt geworden , der Oeffcntlich -
keit Preis geben werde . Wenn man ihm dagegen das Geld gäbe ,
dann werde er das Geheimniß mit ins Grab nehmen und ver -
spreche, nie mehr nach Berlin zu kommen . Einem Briese war
uuch gleichzeitig der Entwurf eines Artikels beigelegt , den der
Zeuge event . an den „ Vorwärts " abgeben wollte . ( Da hätte
p�ser Bursche aber böse Ersahrungin machen können ! Red . )
" Ter Zeuge erklärt , daß er nur habe versuchen wollen . Geld
ZU erdalten , weil er sich in einer verzweifelten Lage befunden .
_ Der Zeuge war in Biartinikenfelde als Schreiver beschäftigt .
Er bekundet , daß der Arbeiter Scharsse verschiedene Male
an der Scheibe falsche Umringelungen vorgenomnien habe . In
«essen Austrage er dies gethan , wisse er nicht . Ebenso ist ihm
der Vorfall bekannt , als Gans mittels Nachschlüssels aus dem
Patronenkasten Patronen genommen und an Meister Lescheck habe
«eiter befördern lassen . Dem Zeugen ist es nicht bekannt ge -
«esen . daß den Büchsenmachern zeilweise gestattet war , für Löwe
zu arbeilen und wußte auch nicht , daß es dem Oberbüchsenmacher
Kirch , der die Gewehre in Spandau abzunehmen hatte , ge -
itattet war , kleine Reparaturen , die sich als nolhwendig zeigten ,
gleich seihst vorzunehmen und dasür zu liquidiren . Der
Zeuge hat aus Eintragungen in die Bücher entnehmen zu müssen
geglaubt , daß es sich dabei um Bestechungen der Militärbeamten
Haubelt . Die Firma habe an die Büchsenmacher 270 M. monat -
�' ch gezahlt . Die Rechnungen habe er zu besorgen gehabt und
bei der Lohnangabe habe er mit kleiner Schrift bcischreiben müssen
Zur Revision " . Oberbüchsenmacher Kirch in Spandau habe all «
» bis g Wochen eine Rechnung an die Finna Ludwig Löwe
über iso bis ISO Mark mit ttM Vermerk , ; F«t entstandene
>eparalureit " eingeschickt . — Oberbüchseiunach - r Kirch
«klärt , baß er für solche kleine Reparaturen im Tn' . ' ' " �nitt

Pst liquidirt habe und daß im ganzen etwa 1000 Äst. oc"1
such ganz berechtigter Weise liquidirt worden seien . — P r ä s.

sehen , Angeklagter , wie sich alles ganz naturgemäß aufklärt .
A n g e t l. : Ich habe in der Broschüre nur das geschrieben .

« as mir Noack mitgetheilt hat . — Präs . : Hier klärt sich aber
ulles in absoluter Ruhe auf , Sie haben aber alles mit furcht
varstem Haß dargestellt .

Der Zeuge hat ferner Wahrnehmungen gemacht , daß Gewehre
«gedrückt " und die Büchsenmacher vielfach mit Bier : e. traklirt

m/i - Lf - - - - - -« - - - -- - - - -H- r:jL. I — v- - OY)wurden .
stllbe,

Die Büchsenmacher gingen
wo sie mit den Meistern sich

in die Meisler -
ier aus - iethen , auch aus -

trudellen . Zumeist sei das Bier von den Meistern bezahlt «vor -
° en . Der Besuch der Meisterstube sei von den Offizieren ver -
voten worden , es sei aber der Arbeiter Kuauerhase zur Wache
ausgestellt worden , der das Nahen eines Oifiziers melden mußte .
? nß Löwe und Kühne von dieser Sache etwas gewußt ,
« n » e er nicht sagen . Er wisse auch , daß den
«nschuß . Unterossizieren öfter ein Faß Bier von der
tfttina aufgelegt worden sei . — Oberstlieutenant a. D. Kühne
«klärt , daß dies auf seine Anordnung geschehen sei . Eine Zeit
« ng sei , wie er bemerkte , schlecht geschossen worden und dadurch ,
vaß in den elektrischen Lampen mitunter Schüsse saßen , habe er
Entnehmen zu müssen geglaubt , daß mitunter auch Allolna ge -
«leben wurden . Ich hatte deshalb den Plan , eine Art Prauuc
kuv gutes und sorgfältiges Schiehen auszusetzen . Major Haniug
puZe aber die Aussetzung von Geldprämien _ nicht ge-
flehmigt . Nach dem sehr anureng - nden Dienst sei für die �. cutc
« der Kantine ein Fäßchen Bier ausgelegt worden .
. Major Hann ig : Er habe in 2 Fallen Kenntniß davon er -
langt und habe strengstens verboten , daß den Leuten Bier auf -
»elegt werde .
. Hauptmann K l o p s ch verwahrt die Anschuß- Unteroffiziere
Zugegen , daß sie Allotria getrieben haben könnteit .

. Ter Zeuge Noack macht noch Mittheilnngen über Unregel -
wußigkeitei » und Unordnungen , die er beim Anschuß , bei der

das i . "? Schußproben jc. bemerkt habe . — Der Präsident meint ,

Uiiic l Fubriken , die 4000 Arbeiter beschäftigen , sich solche
� arrordmmgen schwerlich vermeiden lassen , ivenn es nicht lauter

Es kommt doch nur daraur an , ob

Kühne etwas von diesen gewußt haben .
. .. . . . . . . . . . . behaupte ich von Herrn Kühne .

v- v ra ei ' * "• F l o t h ow erklärt aus Befragen , daß das Drücken

van g " �hve eine vollständig fuscherhaste Arbeit sei , die vielleicht
k " sikmacht werde , die nichts davon verstehen . Das

sei ? werde von outen Btichsenmachem nicht ausgeführt und
- >

«' erböte ».

Lieutenant Kleinschmidt vom Anschußkommmrdo bat
von doppelten Scheibenbildern nichts gemerkt , meint aber , daß er
es gemerkt haben würde , wenn solche angewendet worden wären .
In einem Falle habe er festgestellt , daß eine Unordnung statt
gefunden haben müsse , da die Gewehrnummern nicht überein¬
stimmten mit den Scheibenbildern .

Die Erörterungen darüber , wie es wohl gekommen sei , daß
das Fehlen der von Gans zugegebenermaßen entwendeten
Patronen bei den genau abgezählten Patronen nicht gemerkt
worden , führen zu keinem Ergebniß .

A n g e k l. : Ich frage den Zeugen , ob die Büchsenmacher
soviel Zeit hatten , um 135 M. monatlich an Ueberstunden zu
verdienen . — Zeuge : Nein . — Angekl . : Haben Sie gesehen ,
daß die Büchsenmacher gearbeitet haben ? — Zeuge : Nein . —
Staatsanwalt : Kann der Zeuge behaupten , daß nicht an -
geschossene Gewehre mit dem Anschußstempel versehen worden
sind ? — Zeuge : Das kann ich nicht sagen . Ich weiß es nur
vom Hörensagen . — Staatsanwalt : In der Broschüre
steht es aber als bestimmte Thatsache . — Der Zeuge
Noack behauptet weiter , daß Kirch ihm selbst zu -
gestanden habe , daß er von dem Oberstlieutenaut Kühne
für jedes Gewehr 5 Pfennig versprochen erhalten habe . —

Der Zeuge Kirch bestreitet dies ganz entschieden und behauptet ,
daß er nie dem Zeugen ein solches Zugeständniß gemacht habe .
Auch Oberstlieutenant Kühne erklärt es direkt für eine Un -

wahrheil , daß er jemals dem Kirch 5 Ps . pro Gewehr ver -
sprochen habe . — Zeuge Noack bleibt aber dabei , daß er es mit

gutem Geivissen beschwören könne . — Präs . : Sin sich ist es

schon nicht glaubwürdig , daß , wenn so etwas vorgekommen wäre ,
der Beamte dies dem Zeugen mittheilen sollte . Ich warne den

Zeugen dringend vor dem Meineide . Ihm als bescholtenem
Menschen stehen doch schon die Zeugnisse von 3 ganz unbescholtenen
Leuten gegenüber . — Zeuge Noack : Ich will das mit reinem

Gewissen beschwören ! — Oberbüchsenmacher Kirch stellt das

Zusammentreffen mit dem Zeugen ganz anders dar . Derselbe
sei eines Tages zu ihm gekommen , um ihn um 5 M. anzuborgen .
Er sei mit 30 Pf . zusrieden gewesen . Einige Zeil darauf sei
derselbe wieder nach Spandau gekommen und habe ihm An -

deutungen gemacht , daß ein Buch erscheinen würde und daß er

ja 5 Pf . für jedes Gewehr erhalten haben solle . Er habe den
Mann energisch zur Thür hinausgewiesen . — Frau Kirch schließt
sich dieser Darstellung an .

Zeuge Karl S ch a r f f e aus Quedlinburg , f. Z. Schreiber
in Mfutimckenfslde , macht bezüglich der von ihm
bemerkten Unordnungen und Pflichtwidrigkeiten , fast dieselben

Aussagen , wie Zeuge Noack . Daß Löwe und Kühne
von den Unordnungen , den doppelten Scheibenbildern : c. etwas

gewußt habe , könne ei nicht sagen , jedoch habe Oberstlieutenaut
Kühne nuhnach gescholten , daß besser geschossen werden solle .
— Die Darstellungen über das Operiren mit doppelten Scheiben -
bildern , wobei er auf Befehl des Meisters Stangenberg die Schieß -

listen aefälscht haben will , erscheine » dem Lieutenant Kleinschmidt
unglaublich . Der Vorsitzende ist erstaunt darüber , daß der Zeuge
zu solchen Unredlichkeiten seine Hand habe bieten können ; der

Zeuge motrvirt dies damit , daß ihm seine Stellung lieb war .
Die Schützeir sollten alle Tag « 50 pCt . schießen ; an den Tagen ,
wo schlecht geschossen worden , habe die falsche Nmringelung statt -

gefunden , bis die 50 pCt . voll waren . Meister Leschel habe dies

einmal verboten . Auch diesem Zeugen sind die Abrechnungen
mit Kirch und ' den Büchsenmachern verdächtig vorgekommen . Auch
die Bewirthuiigen der Büchsenmacher durch die Meister hat der

Zeuge bemerkt , er will auch gesehen haben , daß die

Büchseninacher Feilen und anderes Handwerkzeug sich haben ein -

packen lassen und mitgenommen haben . — Zeuge Kühne er¬
klärt dies damit , daß die Betreffenden wahrscheinlich zu Hause
gerarbeiret haben .

Der Zeuge giebt dem Staatsanwalt zu, daß Löwe u. Kühne
von der Verwendung doppelter Scheibenbilder nichts wußten und

an diesen Manipulationen höchstens Meister Stangenberg , der
im Attord stand und für jede - durchschossene Gewehr bezahlt
wurde , ein Interesse hatte . — Oberstlieutenant K ü h n e beamtet

auf eine Frage des Angeklagten , daß er pro Gewehr bezahlt
wurde . Er habe von dem der Firma Löwe für die Gewehre be-

zahlten Preisen einen gewissen Prozentsatz gehabt . — Scharffe ,
Noack und Gans werden vereidigt .

Um 7Vl wird die Sitzung aus Freitag N/s Uhr vertagt .

Soziale TtedeelrUzk .
Achtung ! HauSsudustrielle !

Laut Bekanntmachung des Magistrats gelten die in ihrem

Hanse Gewerbetreibenden , welche ihren Gewerbebetrieb nicht an -

gemeldet haben , als Arbeitnehmer . Als solche gelten auch An -

gestellte ( Geschäftsführer , Zuschneider u. s. w. ) , deren Gehalt
2000 M. nicht übersteigt . Um jeden Jrrthum zu vermeiden ,
wird hiermit besonders auf diesen Punkt hingewiesen . Versäume

keiner , sich bis zum 4. Dezember in die Wählerliste einzutragen .
Wer dieses unterläßt , geht seines Wahlrechts verlustig .

Acht ». ' uq , Töpfer ! In der „VolkS - Zeitnng " vom 30 . No -
vember werde . , uoir SB. Joseph , Biesenthalerstr . 11, Ofensetzer
verlangt . Wir beu . �ken hierzu , daß wir diese Firma schon am
15. August unter den «, , mit aufgeführt haben , die den Tarif

nicht bezahlen . Der Abzn . dortselbst beträgt bis zu 15 pCt .
I . A. . «Heinrich Hoffmann , Gipsstr . 3.

Wir werden um tveröffentU . ' unz folgender Zuschrift
ersucht : Verschiedene bürgerliche Zeitung� . , ' " achten am Dienstag
einen Bericht über eine Versammlung der Hjrsch - Duucker ' schen
Gewerkvereine , in welchem der Golcardeiter Faber als Vorsitzender
der Berliner Streik - Kontroll - Kommission bezeichnet ?? prde . Zur
Ausklärung und Berichtigung für diese Zeitilngen rn. a die Mit -
theilung dienen , daß die Berliner Streit - Koiltroll - K" . ' " nisjl . ?n
keinen Vorsitzenden hat und demzufolge der Goldarbeiter F. ' be ' r
auch nicht Vorsitzender dieser Kommission sein kann .

l i n S und N m g e g e n d i Die Krisis , in der wir unS jetzt
befinden , macht sich ivohl am deutlichsten in denjenigen Berufen
fühlbar , ' eren Produkte nicht zu den nothwendigsten Lebens -

bedürsnissen gehören , also in erster Linie auch in unseren
Branchen . In keinem Jahre ist die Arbeitslosigkeit so groß ge -
wesen wie in diesem , trotzdem wir für die Blumenbranche mitten
in der „ Sa son " stehen . Die Großfabrikantcn nehmen diese Zeit
genügend w rhr und kürzen den ohnehin schon geringen Lohn
immer noch mehr . Die kleinen Fabrikanten müssen ihnen naiur -

gemäß folgen wenn sie ihr bischen Existenz behaupten wollen .

In keinem Berufe ist auch die Hausindustrie in dem Maße
ausgebildet , w' e in dem unsrigen . Während der große Theil
unserer Arbeiterinnen wenig oder garnichts zu thun hat ,
arbeitet eine Minderheit »,ierz : hr . bis sechszehn Stunden

täglich . Dazu kommt noch , daß in unseren Branchen ver - .

schied ?ntlich besser situirte Damen noch nebenbei ein paar Mark

zu verdienen suchen , um etwa ihrer Putzsucht fröhnen zu können .

Dieselben arbeite . ! dann , da sie nicht für den Lebensunterhalt zu
sorgen haben , mitunter für die Hälfte des sonsttgen Lohnes . Um
diesen Zuständen ein Ende zu bereiten , richten wir unseren
Aufruf vor allen Dingen an die Parteigenossen , die selbst , oder
deren Frauen und Töchter in diesen Branchen thätig find , mit
dem Bemerken , daß es gleichgiltig ist , ob dieselben in der Fabrik
arbeiten , oder sichZ . rbeit mit nach Haufe nehmen . Jeder einzelne ,
ob dieser oder jemr Kategorie angehörend , ist berechtigt , der

Organisation beizutreten . Der monatliche Beitrag beträgt 25 Pf . ,
ivofür dieselben die �Gleichheit " erhalten und im Krankheitssalle
je nach Stand der Kasse unterstützt werden . Beitritts -

erklärungen iverden entgegengenommen bei : Frau G o l d a ck e r ,
Gneisenaustr . 03 , Quergeb . 4 Tr . ; Frl . Lindau , Falkenstein -
straße 43 ; Frl . Hahn , Sophienstraße 34 , Hof links 2 Tr . ;
W. Jäger , Rixdorf , Herrmannstr . 34 , 1. Ausg . 1 Tr . , und in
der am Montag , den S. Dezember , Annenstr . 16 stattfindenden
Versammlung . W. Jäger .

Achtung , Präger uud Prägerlnnen Deutschlands ! Der

wegen Lohnred nzirung ausgebrochene Streik der Präger in der
Luxuspapierfab nk von C. Hellriegel , Berlin , Kochstr . Nr . 5 ( nicht
Nr . 35 , wie früner irrthümlich gedruckt wurde ) , dauert fort . Die
Stteikkommissioi ' hat vergebens versucht , mit der Firma zu unter -
handeln ; stets n urde sie abgewiesen . Die Firma Hellriegel sucht
die Ansicht zu v rbreiten , daß alle Plätze der Streikenden besetzt
seien und sie d rrchaus nicht in der Produktion gestört wäre .
Wohl haben sich Leute gefunden , die dort arbeiten , aber sie ge -
nugen nicht . Ko legen ! Wir bitten nun um

zu meiden und joen Zuzug bis auf weiteres
Die Streik

so mehr , die Firma
ernzuhalten .
i o m m r s i o n.

In Helmstedt lehnte eine Metallarbeiter - Versamm -
lung , die "zur Grüiidung eines Hirsch - Dirncker ' schen Gewerkvereins

einberufen war , vernünftiger Weise diese lächerliche Gründerei
ab und empfahl aen Helmstedter Metallarbeitern den Beitritt

zum deutschen Metullarbeiter - Verband .

Die Schaffung eines GewerbegerichtS wurde vom Ge -
meinderath D e f s a n ' s einstimmig beschlossen . Der Antrag hierzu
war von einer Arbeiterversammlung gestellt worden .

Pom grünen Tisch . „ Sparen Sie im Sommer , dann
haben Sie im Winter zu leben " , erklärte ein Beamter der
Elberfclder Armenverwaltung einer Frau , welche infolge
von Arbeitslosigkeit um Brotkarten für sich und ihre fünf
hungernden Kinder bat . — Mit sattem Magen läßt sich bequem
Anderen Sparsamkeit predigen . Niemals hat eine Bevölkerungs -
klaffe mehr über Sparsamkeit geschwatzt , als das Bürgerthum ,
welches den Nichtbesitzeuden durch die im Durchschnitt erbärm -
lichsteir Löhne einerseits und andererseits durch die Preis -
steigerung der nothwendigsten Lebensbedürfnisse gerade am meisten
am Sparen verhindert .

Warnung . Glasarbeiter ! Mr . Bray , Direktor der
Glaswerke AUoa in Schottland , ist nach Deutschland ab -

gereist , um Glasbläser ( Lottls liands ) zu engagiren . Die
deutschen Glasbläser seien vor Herrn Bray gewarnt !

Mit Brudergrnß
Greenwood , Sekretär des internationalen GlasbläserverbandeL .

Castleford , England .
Alle Arbeiterzeitungen sind ersucht , diese Warmmg zu ver -

breiten .

Heber die NülksichtSlosigkeit , mit welcher das
an der Spitze der Sozialreform marschirende Deutsche ' Reich
gegen die organisirte Arbeiterschaft verfährt , wirft eine Aeußerung
des Obersllieutenants a. D. K u h n e , des Direktors der Löwe -
schen Fabrik , ein grelles Streiflicht . Dieser Mann gab im
Prozeß Ahlivardt , nach der Darstellung der „Staatsbürger - Ztg . " ,
auf die Frage , wie es komme , daß die königliche » Büchsenmacher
gegen Entgelt in der Fabrik arbeiteten , unterm Zeugeneid
folgende Erklärung ab :

„ Das Ministerium hatte angeordnet , daß
alle Leute , welche am 1. Mai v. I . streikten ,
ohne >v eitere s entlassen werden sollten .
Infolge dessen mußte ich vierhundert
Mann , zum Theil gut geschulte Leute
entlassen . Tie W- ilerführung des Betriebes stand in

Frage und jede Hilje schien geboten . "
Also vierhundert brave Arbeiter mußten auf Befehl

einer Reichsoerwalturg aus Lohn und Brot gejagt werden , die
weiter nichts gethan Hutten , als ohne Genehmigung des Privat -
Unternehmers einen Tag oder ein paar Stunden lang nicht zu
ardeilen , um theilzunehmen an einer im übrigen nach allen

Richtungen hin gesetzlich durchaus zulässigen Manifestation . Schöne
Zustände !

Aufruf an alle in der Blumen - , Pntzfeder - ,
Blätter - und Perlbranche , sowie mir Feder -
färben , Besatz nä den . Boabrnden u. s. w. be -

jchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Ber .

Verkttttttitluttgent
? iriernt » n- N- rl >and de » Arbeiter - Känorrdund » « . Sonntag den

4. TeziNlber , NaivnnNags l Uhr, Im Restaurant „ Zum HcrluleS " am Stadt¬
bahnhof Börse . Wahl eme « Chorführer und BesaugSprovc .

Kanooniannsrhaft der t - ua - siuig - �oiNriner I » Kerli «, sireiiag den
i. Dezember , Abends o Uhr : BorNandsfihuug im Restaurant von Landsmann
W. Boß , Hoizmarilftr . »l . Landsleule wUltommen .

Krdeiter - Kildungnschnl ». Freilag , Abends oon slj —lOX Uhr : Süd -
Schule , Ha . «lsbergerstr . «»: Unrerrtcht in Buchführung ( doppelte ) : oberes
Rechnen - S ü d - O st s ch » le . Meichenbergerstr . Ii »: Deutsch ( unteres ) i Ma-
thernaiit und maihematische cheographle . O st - S ch u >e . Markusstraße Zl :
Unterricht tn Eeschtchle ( neue) . Rord - Schule , Mllllerflraße 179« Unter¬
richt i » Deutsch ( unteres ) : Physiologie . In alle Fächer . rönnen Schüler
und Schülerinnen , auch jeht im Laufe des Semesters , eintreien .

jefr - « » d Jli »imtirI >I «d». Lreitaa . Karl Marx . Abends Uhr ,
bei Wrub « , Mariendorferstr . lo. — Kesten , bei Hämerle , Bülowstr . 69.
— „ Holzarbeiter " . Abends «Zj Uhr im Lolale des Herrn Pcterson ,
Betc . aneustr . 2s.

Ard - itrr - Sänserbmid Herlin » und Ztmsegend . Freitag . Uebung ? -
stunde Abends o Uhr. Aufnahme oon Mitgliedern . Ka,s er ' scher
Männerchor , Schönhauser Allee 98, bei Kuhlmey . — Nord , Berg -
straße s->, bei Keller . — B orwärtS i , S. O. Adalberlstr . 21, bei Roll . —
nummer ' scher Gesangverein , Sanaestraste es, bei Tempel . — Buch -
bin der - Männerchor Berlins , Alle Ja ' obstraße es, bei A. Richter
— Maiglöächen , Hochstr . »oa , bei Witte . — Ecmüthltchiei :
Putzer ) , Tehdelstr . so. — Iris , Raunynstr . 86, bei Zubetl . — Palme ,
m Bellen , bei Schröder . — Blaue schleife , tn Panlow , Mühlenstr . 2«,
bei Tlöhr . — Morgenroih 4, Köpenicl , Müggelhetmersir . 9 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwöli - Apostellirche 7V, b. i grämte . — KarrhauS -
scher « esangvsretn , Lichlenbergerstr . s: , bei Heise . — „ Moabit " ,
Wilhelmshavenerstraße 23, bei Broich . — Freie Liedertafel , Mark -

easenstr . ». — Gesangverein Eintracht zu Alt - und Reu- Glientcke , bei
Stabelhos , Rudowerstraße . — Gesangverein Morgenroih 2,

eharloilcnburg , Bismarckstr . 7t . — Arbeiter - Gesangverein Freies
. Lied > , FrtedrichSberg , Friedrich - Karlstraße U bei Heineck«. — Scsang -
1 irjreln Berliner Dtzp og rapyia , Fischersir . 2ö. — Gesangverein
' Nürdioachl , Müllerstr . ?, bei Reichert . — Gesangverein Sch in argen -

angebuct , I dar f tn Schinargcudorf , WirlhShauS . — Gesang , und Theaterverein Acacie
Chor ) , stopniclerstr . 1—3, bei Schiveitzberger . — gulunft 1, Steglitz ,

. ' «ornftraße , im Gambrinu » . — Otscnbacher Sängerl ranz , R- >>au -
ra ' ! Peutz , Anaeusir . i>. — Gesangverein E 0 l l - a i a I, Manieusselstr . 9 bei
Ro. starls . — Gesangverein Freiheit Moabit , Kronen - Brauerei , AU-
M0. . U 47/tr ' .

tz ' nnd dr ? geselligen Ardelt - rnerein » Seriin » und Ilmgegend .
Alle Z schriste,. ' find zu senden an «. Schröder , Nostizstr . SS, » Treppen .
Freitag ' oergu . ügungeverein S rü n e T a n n e , MarluSstr . — Dheaiee -
und Gesa, - verein Acacie , Köpuickerstr . S. — Tambour - Berein Borussia
Königsberg , str, 24. — Tamdour - Btrein Ruf , Jnlelftr . l . — Dambourverein
Wirbel « - menftr - 52.

««( „ »g - , ?»»,, - » nd gesellig » Pereinr . Freitag . Männer - Gesang -
verein Untoi : Ab- ad » 9 Uhr, Berliner Boclvrauerei . — Quarieiweretn
Wedding , Ae nds »X Uhr, de. Schäser , Neue Hochstr . 4!>. — Mänuerchor
W a i d - S r a u ( ei e n , Abend 0 Uhr, bei Weigl , Mar kgrafenftr . »7. — Privat -
Theaterverein Cr sce ' ndo . Abend « a Uhr, bei Schulz , Pultbuierstr . 3». —
Bucbbinder - Män n : erchor . Abend » » Uhr, Reiiaurani Richter . Alle

talobstraße «ü-. - Mufik - D ilellantenverein „ Tonika " , Abends 8)1 Uhr bei
chenl, . strauistr . 9, Ue bungsstunde .

Berliner l urn gen osscnschaft . Die erste Männerabtheilung
turnt Fretiag und Dien« lag Abend von 10) Uhr in der Turnhalle des
Lesfing Gymnasium - . Pankstr . v —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die i. Männer - Ablhellm >g «urnt heute Abend von » K—li $ Uhr tn der Turn -
Halle de » Lessing - Gymni- stums , Pankstr . »—10 .

Verg »ügungsv - ritn Esperanc e, Abends »Uhr , Rosenlhalerftr . ll —>2,
im Restauranl . — Berai iUgungSverein B e i l ch e n , Abend »t Übe, bei Brann «,
Otamennr . 183 p. — G eselliger Arveileroereiu Erap hta , Ad- ndS Uhr,
All « Zalodsir . 128 iL ogenbauS ». — UurerhatlungStlud Schiller , jeden
Freitag Abend u Uhr im Restaurant Holzbächer . Dreisestr . 3. — Etaitiub
Gran d. Zeven Freitrrg , Abend » »g Uhr, bet Hubrich , Lüdbenerstr . ti . —
Kegettlub Hintereil , jeden Fretiag sjz »hr im Klubhaus Süd- Ost .

Cnglish Conversational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. ra . at Kehrens Bestaur &nt

. Königstr . 62 , Ouests are welcome ,
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Sämuttliche Brauer der Bransteuer - Gememschaft werden zu
einer

Vkl' ssmmlliiig
auf Sonnabend , de » 3. Dezember d. Z.

Nachmittags 1 Uhr

nach Berlin , Konzerthans Leipzigerstraße 48
eingeladen , um gemeinsam Protest gegen die Erhöhung der Brau -

steuer zu erheben , welche das Braugewerbe in : allgemeinen auf
das schwerste schädigen und insbesondere den Ruin zahlreicher
mittlerer ulld kleinerer Brauereien herbeiführen muß .

Berlin , den 26 . November 1892 .

Der Steneransschnß des Deutschen Krunerlmudes
Allendorf ( Schönebeck ) . BUlow ( Halberstadt ) . Brinkmann ( Herbede ) . Barth ( Mainz ) . Orews ( Kiel )

Frinken ( Trier ) . Golüschmidt ( Berlin ) . Haase ( Breslau ) . Hastedt ( Harburg ) . Happoldt ( Berlin ) .

Henrich ( Frankfurt a. M. ) . vr . Kaskcl ( Berlin ) . Knoblauch ( Berlin ) . Oberländer ( Frankfurt a. M. ) .

Octtler ( Weihcnfcls ) . k ! eutlinger ( Fra » ksurt a . M. ) . Heinhnrdt ( Leipzig ) . Hoesicke ( Berlin ) . HSsIer ( BrcSlau ) .

Hiiekiorth ( Stettin ) . Ulrich ( Leipzig ) . Ulrich ( Psungstadt ) . » ernecke ( Magdeburg ) . ? eif » iMeiningen ) .

Vtrljüü än in In letolllii&iijitie besGstigten Arbeittt
Kerlins « nd Zlmgcgrnd .

Lonutag , äou 4. ve�oiuder ISSZ , Vormittags Iv ' /s vbr :

Lrsuelieovei ' s . ' unmlun� der Rohrleger u . Gehilfen
in KoU » ' Fest >iil «N. Alte Jakobstrape 75 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Herrn Th . Metz n er über : « Die neue Militärporlage

und ihre Folgen für die Arbeiter . " 2. Diskussion .
glieder . 4. Verschiedenes .

S. Aufnahme neuer Mib

227/1

Sonntag , öeu 4. vssombor 1032 , Vorwittags 10 Va Uhr :

Branchenversammlung der Nagelschmiede
im Saale des Herrn Heike , Lichtenbergerstraße 21 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .

Tie Koitegen werden dringend ersucht , in diesen Versammlungen pünki -
lich zu erscheinen . Der Dorstnnd .

Nerband der Sattler und Tapezirer .
Filiale Herlin .

So . nabeud , den 2. Dezember , AbeudS L1/. . Uhr , bei Wienecke , Alte Jakovstr . L3 :

Werssmmiung .
Tagesordnung :

I. Vortrag des Kollegen Scherdin aus Potsdam über : Vagabondage
und Wohlthäligkeit . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Herren und Damen als Gäste sind ' . erzlich willkommen .

Sonntag , den 3. Dezember , Abends : « Zmüttzlicheo Heil ' ammensein
bei Norbert , Beuthstrape 22 . Ilm zahlreiches Erscheinen bittet
201 ü Der Vorstand .

Aßtlllig. Maurer
Sonntag , den 4 . Dezember , Vorm . 10 Uhr :

Ausserordentl . Generell - Versammlung
i>cs Bereins z . Mhmg l Sntcrefcn &Jidiirer Berlins n. llmgeg .

in Brochnaw ' s Salon , Sebastianstraße 39 .

Tages - Ordnung :
I . Anokchlusi Jerortze ' s . 2. Vortrag . 3. Diskusston .
Es ist Pflicht esineS jeden Mitgliedes , zu erscheinen . Mitgliedsbuch

legitimirt . — Die Thürkvntrosteure »Verden aufgefordert , zur Stelle zü sein .
380 6 Der Vorsta nd .

Arbeitet * - BildungsschuHe
( SUd - Bezirk ) .

Am Sonntag , den 4 . Dezember d. I . , Abend « 0 Uilzr, in Heinrich ' «
Pestsiilen , KliichcrstraHr 6t :

MW " - MZ
Tagesordnung :

Vortrag über : . . Unsere Kolk « schule » " . Nefereut Herr Mähr .
Nach dem Vortrag : bZescllige « Heisain mensein und Tan » . Damen

und Herren als Gäste sehr willkommen . 3S7b

UM " Achtung ,
Verein d. BauanscSiläger Berl . u. Dmg.

Genernl VorsQnrtnluttg
am Sonntag , de « 4. Dezember , Vorm . 1' ) ' /2 Uhr , bei Pyrtek , Gypsstr . S.

Tages - Ort > nung :
1. Ausnahrne neuer Mitglieder . 2. Wahl der Revisoren . 3. Antrag

0. Becker und Genossen betreffs A b ä n d e r u n g der Krankenunterstützung .
4. Fortsetzung der Besprechung innerer Vere . ' nSangelegenheiten . 5. Verschiedenes
und Fragekasten . 182/2

Das Stiftungsfest des Vereins fi ndet am Mittwoch , den 21 . d. ,
bei Brochnow rftulzcr Orschel ) , Sebastia . ustr . 39 , statt . SiUrt « sind beim
Vergnügungskomitee und im Arbeitsnachiveis . : Sebasiianstr . 50 b. Restaurateur
46 . Gpab zu haben _ Oer Vorstand .
■ ■ ■ ■ ■ ■ BaeBESBMBan & nsgBBmaMAnaBMBHHaHHHni

Centrai - Krankenkasse

der Töpfer
( Filiale Berlin ) .

Sonntag , drn 4 . De » emder 189S ,
Vormittags 10 Uhr :

Mitglitdkr-Bttsllnlmlnng
in Gratwrii ' o KierhaUe » , Komman -

dantenstraße 77 —79 ( parterre ) .
Tagesordnung : 1. Erläuterung des

neuen Statuts zur Zuschußkasse . 2. Be -
richt des Bevollmächtigten u. Kassirers .
3. Ergänzungswahl des Vorstandes und
der Ersatzmänner . 4. Verschiedene
kassenangelegenheite ». — Im eigenen
Tntcresse ist jedes Mitglied verpflichtet
zu erscheinen . Der Vorstand .

Verein d. Bauarbeiter
Berlin O. , Friedrichsberg u .

Rummels bürg .
Sonntag , d. 4. Dezember , Vorm . 11 Uhr ,

in Schneider ' ? GesellschaftshauS ,
ProSka uer - Straße Nr . 37 — 38.

Mitgiieiier-Bersiünnllnng .
Tages - Ordnung .

1. Zlusnahme neuer Mitglieder .
2. Wahl deS gesaminten Vorstandes .
3. Abrechnung vom Vergnüge » vom

8. Oktober 1692 .
5. Vereinsaugelegenheiten .

I�L. Diejenigen Mitglieder , welche noch
Billets vom letzten Vergnügen in Händen
haben , werden ersucht , vor der Ver -
sammlung abzurechnen .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
379b Dft ? Vorstand .

Lrts - KmkMeh. Korbnllijer
Sonntag , tz, n . Tezemb . , Vorm . 10 Uhr ,

bei Roll . Adalbertstr : 21 .
tieneral - Versammlung .

Tagesordnung : 1. Ersatzwahl .
2. Wahl für ausscheidende Vorstands -
Mitglieder . 3. Wahl der Prüsungs -
kominissio ». 4. Vorlage der neuen Sia -
tuten . 5. Antrag : Bewilligung einer Ver -

gütigung für Abschreiben der Statuten .
6. Verschiedeues . Quittungsbnch lcgili -
mirt . s333bj Drr Vorstand .

Zentnllntmn her Partner ,
Sonnabend , den 3. Dezember ,

bei Fenrrstein , Alte Jakobstraße 75 :

Grosses lanxlcräu�ehen
verbunden mit 3813

KMn , Ölnmciincrfoüfiiiis « •

Anfang S' /z Uhr . En ' . ee 25 Pf .
Das Komitee .

Fremillige Berßeigmng.
Am Freitag , den 2. Dezember er . ,

Vormittags 10 Uhr , versteigere »ch
Neue Schönhauserstr . 17 gegen Meist -
gebot und Baarzahlnng : 4 Ballen
Tabake - 1 Ballen Sumatra - Decke ,
I Ballen Domingo ff . Umbl . , 1 Ballen
St . Felix - Brastl - Decke , 1 Ballen St .

Felix - Brasil - Umblatt . Die Tabake sind
von der feinsten Qualität und »verden
auf Wunsch in kleinen Posten verkauft .

rader , GerichtsvolUieher b. kgl . A.

Pankstraße 25 .

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , drn 4 . Drzrmbrr , Nach,ntttags 2 ' z Uhr , findet

im Uationat - Thrater dir Ä. KorsteUung für dir 3 . Abthrilung statt .

Zur Aufführung gelangt :

Der freie Lville «
Schauspiel in 3 Akten von Hermann Faber .

Mitglieder für die 3. Abtheilung werden noch in allen Zahlstellen auf - .

genommen . Das Eintrittsgeld ist von Mk . 1 auf SMF " SO Pffg .
herabgesetzt morden . Der Monatsbeitrag für Dezember ist 50 Pf . Mitglieder
anderer Abtheilungen , die die Vorstellung zum zweitenmal sehen wollen ,
finden , da dir 3 . Abthrilnng noch nicht gefüllt ist , gegen einen Extra -
beitrag von 60 Pf . Einlaß . 362/12

Drr Vorstand der „ Freien Volksbühne " .

Einladnng
an die

Mitglieder der Freien MsMhiie .
Der Verein FFCSRö�Bllllllß beehrt sich die Mitglieder der

Freien Volksbühne zu seiner 1. Vorstellung am Sonntag , 4 , Dezember ,

Mittags 12 Uhr , im LeSSiUQ' Tüeater einzuladen . Zur Dar¬

stellung gelangt „ Manometer auf SS " , soziales Drama von rraua Held .
Einirittskarten , soweit solche noch vorhanden sind , werden gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte der Freien Volksbühne unentgeltlich verabfolgt im
Bureau der Fresko BüHne , Leipzigerstr . 95 , 2 Tr . links ( Ecke Charlottenstraße ) ,
bis 9 Uhr Abends und Sonntag Morgen von N/s —11 Uhr .

ver Verstand .
382b I . A. : Dr . Herzfeld , Leipzigerstr . 95 .

Zentralverband der Maurer Deutsch ! . sPntzer)
Zahlstelle I , Berlin .

Sonntag , de » 4 . Dezember , Norm . 11 Uhr , Dresdenerstr . SV :

UM " ¥ersamm ! uugs - HW
Tages - Ordnung :

I . Wie regeln wir im nächsten Jahre unsere Lohn - und Arbeits -

beding nn gen ? 2. Wissenschaftlicher Vortrag des Herrn Dr . Pim « .
3. Verschiedenes und Fragebeantwortnng .

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .
244�4 Oer Bevollmächtigte .

Gummi - Arbeiter u. Arbeiterinuen Berlins u. Umgeg .
Geffeuttiche Versammlung

am Sonnabend , den 3. Dezember . Abends 8Vs Uhr , im Lokale des Herrn
Wendt , CöSlinerstr . 17.

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Genossen Dr . Pinn . 2. Diskussion .
3. Die Wahlen zum Gewerbegericht .
4. Verschledenes . 3S0b

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 0er Flnberufer .

Große Uersammlnug

des Vereins der Militar - Schneider
am 8snnadend , den 3. Dezbr . , Äbds . 8l * Uhr ,

in den „ Arminhallen " , Kommandanten - Strasse 20 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Der Kampf « m' a Dasein " . 2. Diskussion .
. 3. Verschiedenes und Fragekasten .

237/6 Oer Vorstand .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Billets zur Urama den Mit¬

gliedern zur Verfügung stehen , und es wird gebeten , soviel wie möglich davon

Gebrauch zu machen .

Neilr

Fachverein der Tischler .
Sonntag , den 2S . Ve�emher 1892 ,

in der Keriiuer Ressource , zlMmnndnntenßr . 3? :

WW LZLliis - ? erMügSN,
Beftehcnb in Konzert und Gesangvorträgen ,

sowie humoristischer Unterhaltung und Tanz .
Grfchrukr - Verloosuug für Kindrr . Jedes Kind erhält ein Loos gratis .

Hrötllluuz 5 Our . Von 12 Uhr ab Tanz .

Ditlrto zum Preise von 30 Dfg . ( ausschließlich Tanz ) sind auf allen

Zahlstellen des Vereins zu haben . 308/14
Die Zahlstellen des Fachvereins der Tischler befinden sich in de » folgenden

Lokalen : 1. Schmidt , Friedrichsbergerstr . 25 ; 2. Kunstmann , Skalitzerstr . 107 ;
3. BSscher , Belleallianceplatz 0; 4, Petersen , Veteranenstr . 22 ; 5. Scheuer ,
Ecke «schleiermacher - und Gueisenaustraße ; 6. Steinmetzstr 57 ; 7. Dresdener -

straße 116 ; 8. lllatthlaa , Lübeckerstraße 41 ; 9. Ungering , Breslausrftraße 27 ;
10. vnscholc , Ripdorf , Bergstr . 7; Ii . Krüger , Feunftr . 5; 12. Ecke Eorauer -
und Görlitzerstraße ; 13. Kleds , Weißensee , Ecke Völker - und Charlottenstraße ;
14. E. Schmidt , Ecke Tresckow - und Dicdenhofener - Straße ; 15. Valtor ' , Bad -

straße 23 ; 18. Habel , Frankfurter Allee 90.

Daselbst tann sich jeder Kollege als Mitglied des Vereins ausnehmen lassen .
Ter Arbeitonachmri » bestndet sich Wallstr . 7 —8 und ist werktäglich .

mit Ausnahme der Mittagsstunden von 12 —3 Uhr , von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends geöffnet .

Die Ardritsvrrmittelung geschieht unentgeltlich .
Oer Vorstand .

ernfprecher :
mr V 3291 .Nr. 4, Gvntardstr . Nr. 4

zwischen Königskolonaden u. Zentral - Marklhalle , Bahnhof „ Alexanderplatz " .

V vmnsWlich mir noch diese Woche k°- �bittigen
prima Kratgäuse , 55 Pf . per Pfund ,

prima Gderbrncher Fettgänse , 60 Pf. per Pst.
AllergrSsate Waldhascn , blutfrisch 2 M. 50 Ps .

do . do . gespickt 3 ,, — „
Hirschfleisch wird , wie bekannt , zerlegt in Dfuiiden au » -

gewOgrn verkauft , NM " billiger als jeder andere Braten . - HOE 335öL
Auswärtige Ordres nur gegen Nachnahme .

Hugo Krömer , Nr. 4, Contsrdßrch Nr. 4,
zwischen Königskolonaden u. Zentral - Markthalle , Bahnhof „ Alexauderplatz

Spiegel - und Polsterwaaren ,
3�

"
� ganze Wohnuugseiurichwngen in » aha -

goili und Knsadanm , empfehlen 32701 -

Gebr . Klink , SW. , Friesenstrasse 21, SW.

Berantivortlicher S. ' edakleur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Sading in Berlin SYi . , Beuthftraße
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